
mit dem Reichsaußenminiſter eine Unterredung 
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LSsE n —— Khan für die Berkiütige Bevölherung der Freien Stadt Danzig 

Sonnabend, den 12. Mal 1027 

Me engliſch⸗ruſſiſche Zwiſchenfall in London. 
Noch keine Freigabe der beſchlagnahmten Räume.— Scharfer Proteſt des ruſſiſchen Geſchäftsträgers. 

uſammenhang mit der Beſetzung ver Sowjetruſſiſchen 
Lonbonst Handels elehallon durch die Polizei, die in Gagend 
ungeheures Aufſfehen erregt hat und im Augenblick ſelbſt den 
Lampf um das Gewertſchaftsgeſetz überſchattet, waren am 
ſängrele eine ganze Reihe abenteuerlicher Gerüchte über um⸗ 

reiche Funde von Waffen und wichtigen Dokumenten ver⸗ 
breitet. Die Nachri— von der Aeloch mn⸗ großer Mengen 
von Gewehren bewahrheiteten ſich jevoch nur inſofern, daß es 

ch um K0W üt 0 andelt, dle die ruſſiſche Handelsgeſell⸗ 
Arcos mit Erlaubnis der britiſchen Regierung nach 

tbirien ausführt. Was die Dotumenie betrifft, ſo hat die 
Polizei bisber zwar ungeheure Mengen von Akien veſchlag⸗ 
u „ jeboch zu den, nach Auffaffung der Polizei wichtigſten 
Akten, die ſich in drei verſchloſſenen Pohe, S Wo befinden, 
noch keinen Zugang Paß wieſt a die Londoner Sowjeibehör⸗ 
den barauf beſtehen, daß dieſe Safes zu dem Vereich des offi⸗ 
ziellen Händelsagenten gehören, der nicchteittil e Immunität 
gemietßt. Da bie Frage von der Möglſchleit einer zwangs⸗ 
weiſen fnung dieſer Safes noch nicht gelöſt iſt, hat ie 
B iin bes Abenbftunten wellerverzögen Sie Dönerleb. auch 

in den Aben u ſtünden des Hharted an. Wie der „Daily 
Oerald“ am ſpäten Abend erfuhr, hatte die Polſzei vie beſchlag⸗ 
nahmten Akten um dieſe Zeit noch nicht aus dem Gebäude 
entfernt, Ie0 ſinb der Wuſſeichen Sprache kundige Beamte der 
politiſchen Polizei dabei, die Dokumente zu ſtudieren. 

Der Anlaß 0 der ganzen Aktion ſoll darin liegen, daß ſich 
nach Informationen der Polizei 

britiſche Staaisbokumente von größter Wichtigteit 
itn Beſttze der Londoner Sowietbehörden vefinden und un 
Sowjethauſe auſbewahrt werden. Da jedoch die ſowjetruſſiſche 
Botſchaft, wie von glaubwürdiger Seite verſichert wird, be⸗ 
reits zwei Tage 1—12 von dem geplanten Vorgehen der 

volizet gewußt hat, ſo iſt es im höchſten Grade unwat in⸗ 
lich Vaß der Spelidet irgendwelche ſenſationelle Votumente in 
die Hünde fallen. 

Unterhaus interpellierte Arthur Henderſon im Namen 
der Arbeiterpartei den Innenminiſter, ob es wahr ſei, daß er 
die Zuſtimmung zur elsbele der Handlsgeſellſchaft Arcos 
bzw. der ruſſiſchen Handelsdelegation gegeben habe, und wenn 
ja, ob er in der Lage * die Gründe für ſein Vorgehen an⸗ 
zugeben und das Parlament zu informieren, Der Innen⸗ 
miftiſter Fab ſeine Zuſtimmung zu, weigerte ſich jedoch, vor 
Si mtas irgondwelche weiteren Informationen 

eben. Eſne Reihe von Abgeordneten der Arbeiterpartei 
G ſuchten hierauf feſtzuſtellen, ob der Innenminiſter auch die 

2ů Erlaubnis zur Unterſuchung der diplomatiſch geſchüͤtzten 
Räume in der Handelsvelegation gegeben habe, ſie erhielten 
aber nur ausweichende Antworten. Fedoch ſuchte der Innen⸗ 
miniſter den Eindruck zu erwecken, daß er als Chef der Polizei 
auf eigene Fauſt gehandelt habe, ohne Befragen des Kabineits. 

Proteſtnote Rußlands gegen die Hausſuchung. 
Bereits am Freitagvormittag har ver Geſchäftsträger der 

ruſſiſchen Botſchaft veim Außenminiſter vorgeſprochen und mit 
Ci erlain eine halbſtündige Unterredung gehabt. Bei die⸗ 
ſei Gelegenheit hat er eine Proteſtnote überreicht, in der ein⸗ 
gangs m Ge ingewieſen wird, Laß die Räume der ſowjet⸗ 
bebbofßee Geſellſchaft Arcos und der Handelsdelegation von 
bewaffneter Polizei beſetzt worden ſind, obwohl ſie nach dem 
Abkommen vom Jahre 1921 die diplomatiſche Immunität be⸗ 
ſitzen. Die Rote Verweiſt ferner darauf, daß die diplomatiſche 
Immunität des offiziellen ruſſiſchen Handelsagenten noch am 
16. Februar in einer Note des britiſchen Auswärtigen Amtes 
ausdrücklich anerkannt worden ſei. Während der Beſetzung 
ſei ein Angeſtellter der Handelsdelegation von den Polizei⸗ 
organen tätlich angegriffen worden, weil er ſich geweigert 
habe, den Schlüſſel zu einem Safe auszuhändigen, der die 
perſünliche Korreſpondenz des Handelsagenten ſowie die 
Schlüſſel für die chiffrierten Dienſtmeldungen enthalte. Die 
Poſt, die ſeit der Beſetzung an den offiziellen Handelsagenten 
eingetroffen iſt, ſei von der Polizei beſchlagnahmt worden. 
Die Note gibt darauf den Wortlaut des § 5 des engliſch⸗ 
ritſſiſchen Handelsabkommens wieder und ſtellt feſt, daß dieſe 
Vorgänge eine offene Verletzung der Vertragsbeſtimmungen 
darſtellen. Die Note fährt dann fort: „Ich muß außerdem 
darauf verweiſen, daß während der Weiöhnf die elementar⸗ 
ſten Grundlagen und Forderungen gewöhnlichen Anſtandes 
verletzt worden ſind. Die Durchſuchung begann, ohne daß eine 
polizeiliche Vnach Se überreicht wurde; dieſe wurde vielmehr 
eine Stunde nach Beginn der Beſetzung dem ſtellvertretenden 
Direktor der Gelenſchaft Arcos ausgehändigt. Ueberdies wurde 
die Durchſuchung einer Reihe von Räumen vorgenommen, ohne 
daß die Anweſenheit der Angeſtellten der Handelsgeſellſchaft 
hierbei zugelaffen worden wäre. Alle Angeſtellten der Arcos 
und der akten mät terpn Männer wie Frauen, wurden 
zurückgehalten und einer perſönlichen körperlichen Durchſuchung 
Unterzogen. Darunter befanden ſich auch Frauen, die im Be⸗ 
ſitze dipiomatiſcher Päſſe ſind, wie die Frau des ſowjetrufſiſchen 
versönt Strägers und des Finanzattaches der Botſchaft. Die 
perſöntiche Durchſt O der Frauen wurde von männlichen 
Polizeiorganen dur⸗ rt.“ — 

Wöbſchlleßend ſtelli der ſowietruſſiſche Geſchäftsträger feſt, 
daß er habe, Cr ſeine Regierung von dem Vorfall benach⸗ 
richtigt habe. Er halte es jedoch ſchon jetzt für ſeine Pflicht, 
gegen dieſe Verletzung der durch Großbritannien mit der 
nen Verpflichm des Handelsabrommens von 1921 übernomme⸗ 
nen Verpflichtungen zu proteſtieren. 

  

Beilegung des deutſch⸗polniſchen Zwiſchenfalls. 
Der polniſche Geſandte in Berlin hat in dieſen babl. 

gehabt, 
deren Gegenſtand die in Polen ſehr ablehnend aufgenom⸗ 
mene Beuthener Rede des Reichsjuſtizmimiſters Hergt über 
die Oſtpolitik war. Die beiden haben ſich über ein der 
Oeffentlichkeit zu übergebendes Kommuniaué geeinigt, durch 
daß der Streitfall zum Abſchluß gebracht werden ſoll.   

Danach hat der polniſche Dlplomat im Aufſtrage ſeiner Regterung darauf vingewieſen, daß Kundgebungen, wie ſie in Beuthen exfolgt ſeſen, im aun und M mit dem Geiſte der zwiſchen Miniſter Streſemaun und Miniſter Zaleſki in 
beidt oefübrten Geſpräche ſtänden und die Beſtrebungen boider Miniſter weſenklich erſchwerten, die Grundlane für eine wirtſchaftliche Verſtändiaung au ſchaffen, „Schließlich,“ ſo heist es weiter, „gab der Geſandte dem Gebanken Aus⸗ druck, daß, falls die grundſätliche Richtung der deutſchen 
Politik keine Aenderung erfahren habe, der polniſche Außen⸗ miniſter den Wunſch bege, damit rechnen zu dürfen, daß Not⸗ 
wendiges unternommen werde, um in Zukunſt einer etwai⸗ 
gen Störunt dieſer gemeinſamen Beſtrebungen zu begegnen. 

Streſemann hat darauf ungeführ im Sinne der Ausfüh⸗ 
rungen erwidext, die er vor kurzem in Oeynhauſen machte. 
Die deutſche Politik habe keine Aenderung erfahren. Die 
Beziehungen zwiſcher Pylen und Deutſchland ſeien durch die 
in Locarno getroffenen Abmachungen geregelt, die im Wege 
des Ausgleichs⸗ oder Schiedsverfahrens eine friedliche Er⸗ 
lebigung von Differenzen zwiſchen Beutſchland und Polen 
gewährleiſteten. Die ai entſeellteh des polniſchen Außen⸗ 
miuiſters ſei teilweiſe auf entſtellte und übertriebene Preſſe⸗ 
nachrichten, teilweiſe aus Mißverſtändniſſe deiſen, was ge⸗ 
ſagt worden iſt, zurückzuführen, Kundgebungen, die auf der 
einen oder anderen Scite ſtattfänden, dürfe keine übertrie⸗ 
bene Bedeutung beigemeſſen werben. Auch die deutſche Re⸗ 
gierung habe gegen derartige Kundbgebungen auf polniſcher 
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Seite keine Beſchwerde eingelegt. Im übrigen aber ſet klar, daß belde Regierungen Sorge tragen müüten, Störungen 
ihrer gemeinſamen Beſtrebungen zu begegnen. Alſo Hergts 

ede iſt mißverſtanden worden, die Berichte in der Preſſe 
—H. h. vornehmlich in der deutſchnationalen Preſſe — waren 
entſtellend. Warum der Aun Warſchan ſie in V berichtigt 
hat, wird nicht geſagt, aber in Warſchau wie in Berlin wird 
man vexmuten, daß er entweder kein ganz reines Gewiſſen 
0atte, oͤer daß ihm das „Mißverſtändnis“ aus agitatoriſchen 

llckſichten recht willkommen gewefen iſt. 
Mun muß er es ſich gefallen laſſen, vom Außenminiſter 

abgeſchüttelt zu werden; denn darauf laufen Streſemauns 
Erklärungen hinaus, und außerdem hat er eine deutliche 
Bermahnung einzuſtecken, nach der er ſich in Zukunſt ge⸗ 
älligſt ähnlicher „Störungen“ enthalten möge, auch wenn 
ſeinen Reden im Grunde keine Bedeutung beizumeſſen ſei. 
Eine ſchöne Blamagge, die noch dadurch hiichdes- rd, daß 
die deutſchnationalen Miniſter einſchließlich des Geſtäupten 
der Veröffentlichuna des Kommuniqués zugeſtimmt haben. 

Mit dem Ritt gen Oſteu iſt es glſo einſtweilen nichts. Der 
ührer iſt von ſeiner eben gefattellen Roſinante unſauft 

heruntergeholt worden. Aus der Fanfare ſſt ein Rückzugs⸗ 
ſignal geworden. Wir haben uns vor den Polen entſchuldi⸗ 

Das iſt einer der Erfolge deutſchnationaler 
Außenpolitik. 
Der größte Teil der Berliuer Rechtspreſſe verzichtel 

darauf, ſeinen Leſern von den burch die Beuthener Rede 
Hergts in bezug auf Polen erzielten „Erfolgen“ Kenntnis 
0 geben. Das zwiſchen Streſemann und bem polniſchen 

eſandten in Berlin vereinbarte Kommuniqué wird einfach 
unterſchlagen, Hrey Leſerichen befürchtet die deutſchnattonale 
Preſſe, daß etz ihrer Leſerſchaft oder der fortgefetzten deutſch⸗ 
nattonalen Erfolge auf bie Dauer doch angſt und bange 
wird. Aus dieſem Grunde kommt es der Rechten auf die 
Unterſchlagung einer Niederlage mehr oder weniger nicht an. 

Kuß mäſſen. 

Vot den Ende der Welmirtſchoſts⸗Kouſerenz 
Abſchluß der Kommiſſionsberatungen. 

Am Freitagmittag hat auch die Induſtriekommiſſion der 
Weltwirtſchaftskonferenz ihre allgemeinen Herahungen ab⸗ 
geſchloſſen und drei Redaktionskomitees mit der Ausarvei⸗ 
ung, der Reſolutionen beauftragt. Damtt iſt der Hauptteil 
er Kommiſſionsberakungen beendet. Mit der Ausarbeitung 

Korimüffionen un dentwürfe in den Unterausſchüſſen und 
Kommiſſionen wird am Sonnabend f Montag begonnen. 
Geht alles gut, dann bürften dieſe Arbeiten in ziei bis 
drei Tagen fertig ſein. Dann werden wahrſcheinlich noch 
wulſfßo, Tage gebraucht, um die Anträge der einzelnen Kom⸗ 
miſſionen untereinander in Uebereintimmung zit bringen, 
ſo daß die Plenarſitzungen der, Konferenz kaum vor der 
kkeiten. Hälfte der kommenden Woche aufgenommen werden 
ürften, Der Präſtdent ber Konferenz ermahnte deshalb 

die Delegationen am Freitag einihe Lage wenn nötig, auch 
über den 21. Mai hinaus h09 einige Tage auszuharren und 
nicht abzureiſen, damit die Konferenz einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß finden könne. 

Ueberblickt man die Beratungen der drei Kommiſſionen, 
ſo iſt feſtzuſtellen, daß es in der Induſtrie⸗ und in der Han⸗ 
delskommiſſion zu intereſſanten Auseinanderſetzungen kam, 
während es in ber landwirtiſchaktlichen Kommiſſion gerin⸗ 
gamm Meinungsverſchiebenheiten gab. Vorläufig hat dieſe 
ommiſſion zwei Reſolutionsentwürfe angenommen. Einen 

für die Förderung der landwirtichaftlichen und Konſumen⸗ 
ten⸗Genoffenſcheften durch Einſetzung eines entſprechenden 
ſtändigen Ausſchuſſes im Rahmen des Bblkerbundes, und 
einen zweiten für die weitere Prüfung der Frage, wie eine 
internationale Kreditorganiſation für die Landwirtſchaft 
geſchaffen werden kann. Die Intereſſen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter ſollen im Rahmen einer noch in Vorbereitung 
ſtehenden allgemeinen Reſolution berückſichtigt werden, ſo⸗ 
fern die Anträge des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge⸗   

Werben. Georg Schmidt wenigſtens tettweiſe angenommen 
werden. ů 
D 12 der Handelskommiſſion ſtand im Hintergrunde aller 

! 
i 

atten die Bekämpfung des 5 etiene tren Solliariſeni⸗ 
mit ſeinem geradezu abſc olltarifent⸗ 

lan! ſagen daß die Vertreter aller Lände⸗ 

  
ſcreckend reaktionären 

wurf. Man kann ereund 
irtichaftsgruppen darln einig waren. Wie weit die fran⸗ 

Kaiſes elegation unter dieſem ſtarken Druck in den, Ke⸗ 
akttonskomitees nachgeben muß, wird ſich erſt zeigen, wenn 

der Entſchließungsentwurf über die Zollfragen fektig ſein 
wird. Die beiden bisher bekanntgegebenen Eniſchließungs⸗ 
entwürfe über die darin enthaltenen ſtaatlichen Subventio⸗ 
nen und das Dumping, über die Beſeitigung der Einfahr⸗ 
und Ausfuhrbeſchränkungen und ⸗verbote und über die Er⸗ 
leichterungen des Verkehrs bzw des Warentransportes ent⸗ 
halten nichts weſentlich Neues, das nicht ſchon oft beſprochen 
ünd in zahlreichen Ländern außerdem vereits verwirklicht 
wäre. 

Am unklarſten blieb die Diskuſfion während mehrerer 
Tage in der Iuduſtriekommiſſion, wo die Arbeitgeberver⸗ 
treter ſich zunächſt ſcharf dagegen ſträubten, die Frage der 
Rattonaliſterung und der internationalen Kartell⸗Abkom⸗ 
men eingehend zu behandeln und dazu Entſchließungen zu 
faſſen. Erſt nachdem die ſozialiſten Arbeitervertreter ein⸗ 
dringlichſt davor warnten, die Konferenz über die brenuend⸗ 
ſten Induſtrefragen mit einigen nichtsſagenden, allgemeinen 
Phraſen zu Ende gehen zu laſſen, bequemte man ſich in den 
letzten drei Tagen dazu, ernſte Arbeit zu leiſten. Die Sow⸗ 
jetbelegierten verſuchten dabei, ebenſo ſehr die ſozialiſtiſchen 
Anträge wie die bürgerlichen lächerlich zu machen. Aber 
ſowohl bei der Beratuüng der Arbeitszeit⸗, der Arbeitsloſen⸗ 
und Kartellfrage wurde ihnen dabei von den ſozialiſtiſchen 
Rednern ſo treffend heimgeleuchtet, daß ſie einige Zeit daran 
denken werden. 

— —— 

Birgerlicher Aufmarſch zu den Kreistagswahlen 
Das Terrorſyſtem der Deutſchnationalen. — Heilloſes Durcheinander bei der Blavierpartei. 

Nur noch acht Tage trennen die drei Landkreiſe Danzigs 
don den Neuwahlen zu den Kreistagen. Der Wahlkampf 
hat ſeinen Höhepunkt erreicht. Allerdings treten die Deutſch⸗ 
nationalen und das Zentrum mit ihrer Agitation weniger 
an die Oeffentlichkeit. Die Deutſchnationalen verlaſſen ſich 
in der Hauptſache auf die geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen 
Druckmittel, die ihnen beſonders auf dem Lande zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und über die ſogar ſeinerzeit der Jungdeutſche 
Orden laute Klagen führen mußte, Dieſe im Hanziger 
Landgebiet noch immer ſtark vertretene Organiſation ver⸗ 
öffentlichte im Januar dieſes Jahres in ihbrem Bunbesorgan 
einen Proteſt gegen die von den Deutſchnat onalen gegen 
politiſche Gegner angewandte Kampfesmittel, die als 
„Ueberheblichkeit, Ggoismus, und Unverſtand“ bezeichnet 
wurden. Der „Kaſtengeiſt und die Aumaßung“, die 
den Deutſchnationalen eigentümlich ſeien, müßten durch 
freies Mannestum beſiegt werden. Wie berechtigt dieſe 
jungdeutſche Kritik an dem Verhalten ber Deuiſchnationa⸗ 
len auch in Danßig iß, zeigten die Ausführungen des deutſch⸗ 
nationalen undes, Aiittergutsbeite und Führers des Dan⸗ 
ziger Landbundes, Rittergutsbefttzer Burandt., der ofſen 
erklärte, baß in früheren Jahren die Großgrundbeſitzer die 
geborenen Führer des Landvolkes geweſen ſeien und daß es 
gelte, dieſe herrſchende Stellung für die Großgrundbeſitzer 
zurückzugewinnen. 

Die Anmaßung und der Kaſtengeiſt der Großagrarier 

ſollen künftig wieder in den Kreisverwaltungen zum Scha⸗ 
den der breiten Maſſen der werktätigen Kreisbevölkerung 
berrſchen. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſcheuen die Deutſch⸗ 
nationalen ſelbſt vor politiſchen Schwindelmanövern nicht 

den Parteien im Senat, alfo in erſter Linie den 

  

zurück. Da ſie wiſſen, daß ein Teil ihrer bisherigen Anhän⸗ 
ger, beſonders aus den Kreiſen der Kleinbauern und länd⸗ 
lichen Gewenbetreibenden, nicht mehr auf die deutſchnatio⸗ 
nalen Verheißungen hereinfallen wird, hat man flugs eine 
neue Firma aufgemacht. Im Kreis Gr. Werder hat ſich ein 
Bauernbund gebilbet, der mit einer Liſte ſich an der Kreis⸗ 
tagswahl beteiligt. Er will beſonders die Intereſſen der 
Gewerbetreibenden und Kleinbauern vertreten. Die Dau⸗ 
ziger Bevölkerung hat aber ſchon genügend Erfabrungen. 
mit ſolchen Parteigründungen gemacht, um noch einme! 
darauf hineinzufallen. Hatte doch auch bei den letzten Volks 
tanswahlen im Kreiſe Danziger Niederung der Pfarrer 
Böhm ſeine Fiſcher⸗ und Räucherpartet gegründet, die es 
bei der Agitation nicht verſchmähte, den bis dahin b Heuiſch⸗ 

nationalen, ſchwere Vorwürfe zu machen, daß ſie ſich 

nicht gentügend für die Intereſſen der „kleinen Leute“ 
eingeſetzt habe. Nachdem Herr Pfarrer Böhm mit ſe 
dieſer kleinen Leute gewählt worden war, hatte er nichts 
Eiligeres zu tun, als ſich den eben noch ſo bekämpften 
Deutſchnationalen anzuſchließen. Dasſelbe Manver würde 
ſich auch im Kreistag abſpielen, wenn es dem neugegrün⸗ 
eten Bauernbund gelingen ſollte, genügend Dumme aus 

dem Kreiſe der Kleinbauern und Gewerbetreibenden zu kin⸗ 
den, die einen oder mehrere Abgeordnete in den Kreistag 
ſchicken würden. Durch die ſchönen Verſprechungen forch 
neugegründeten. Parteigrüppchen dürften ſich die Wäht 
nicht beeinfluſſen laſfen. 56 
Zu dieſen ſchwankenden charakterloſen Parteiasbild 

gehört auch die Deutſch⸗Dansiger: Boksvartei 
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an den Krelstagswahlen beteiltgt. Mit 

welchen Methoden dieſe Partel babei arbeitet, um nur einige 

zugkräftige Kandidaten zu erhalten, zeigte ein Vorkommnis 

aus dem her 5 Danziger Höhe. Dort hatte der Spiben⸗ 

kandidat der Blavier⸗Partel, der Schmledemeiſter Wolf, 

deh ſchriftlich an einige Lanbwirie gewanht, die durchaus 

eutſchnatlonal eingeſtellt waren, und ſie gebeten, auf der 

Liſte der Deutſch⸗Danäiger, Volksvartei zu landldleren. 

Diefe Kandibatur hatte er den delitſchnationalen Landwirten 

und Vlavier⸗Kandidaten, baburch ſchmackhaft machen wollen, 

daß er ihnen erzählte, die Deutſchuationalen ſeien ſür ein 

Polesparlel. Zufammengehen mit der Deulſch⸗Danziner 

Volksbparlei, um nur la eine 

ſtarke bürgerliche Mehrheit in den Kreisverwaltungen 

herbelzuführen. Ueber dieſes Gebaren des Blavier⸗Partei⸗ 

lers Wolf waren ſowohl die Deutſch⸗Danziger, Volkavartei, 

als allch die Deutſchnationalen Lair erſtaunt., Herr Walf hat 

ber 0 ertiges politiſche Gebaren wie folgt zu erklären 

verſuch: 
„Takkächlich, iſt dieſer Brlef auch, von mir geſchrieben 

worden; katſächlich habe ich auch mit den Deuiſchnationalen 

verhandelt. Dieſe Verhandlungen, ſind volllommen ohne 

jede Kenntnis ſeſtens der Deutſch⸗Danziger Volkspartel 

und ohne, daß irgend jemand autz diefer Partei es wußtte, 

von mir privalin gepflogen worden, Der Grund dieſes 

Vorgehen3z von meiner Seite ſſt, darin zu, ſuchen, daß ich 

durch mein Verhandeluemtt den Deutſchnatlonalen die auf 

der Liſte der D. B. P. ſtehenden Kandidaten vor einem 

wirtſchaftlichen und göſellfchaftlichen Boykott burch die 

Deulſchnationaten, welche bekauutlich rͤckſichtslos zu der⸗ 

artigen Machimitteln, greifen, ſchlitzen wollte. 

Ich ſtelle unter dieſen Umſtänden feſt, daß demnach 

weder die Dentſchᷓ⸗Danziger Volkspartel, noch Dr. Blavier 

irgend etwas mit dem Brieſe zu tun haben.“ 

Die Deutſch⸗Dauziger Volkspartet, die in ſcharſer Oppo⸗ 

ſihlon zu hen Deutſchnationalen ſteht, iſt über, dies eigen⸗ 
mächtige Vorgeben ihres Kandidaten in aroße Veylegenheit 

gekommen. Sſe ſchreibt ſelbſt, dalciin derartiges Verhalten 
in dem polltiſchen Leben einzig daſteht, und daß ſie Schritte 

Uunternommen hat, um die Löfung von Wolf vorzunehmen. 

Der Arbeitsansichuß der Partei hat Wolf aufgefordert, ſeine 

Kandidatur zur, Kreistagswahl niederaulegen, was dieſer 

jedoch abgelehnt bai⸗ 
Eine Partei, deren Führer ſelbſt ſich über die einzuſchla⸗ 

gende Taktik ſo uneinig find, wie es nach, dieſem Fall in der 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei der Fall iſt, iſt natürlich, in 
keiner Weiſe dazu geſchaffen, in den Kreitztagen irgendwelche 

poſitive Arboit zu keiſten. Die einzige Partei, die über ein 

bewährtes Kommunalprogramm für die Landgebiete ver⸗ 
ſügt, deren Vertreter in jahrelanger Arbeit in den Kreis⸗ 

tagen und Kreisausſchülſſen bewieſen haben, daß ſie wirklich 

praktiſche Arbeit im Dienſte der Kllgemeinheit, der, werk⸗ 
tätigen Bevölkerung leiſten, iſt die Sozialdemokra⸗ 

ie. Die ländlichen Wähler, die 

Laubarbeiter, Kleinbanern und Gewerbetreibenben 

ſolletn Las deshalb nicht von den ſchönen Redensarten der 
verſchiedenſten bürgerlichen Parteien betören laſſen, ſondern 
einzig und allein re Stimme am 22. Mai der Partei des 

werktätigen Volkes, der Sozialdemokratie geben. 

Spitzenkundibaten ber Sozialdemokratie ſind im 
Kreiſe Danziger Kiche Abg. Brill: 
Preiſe Danziger Niederung Abg. Rehberg: 
Kreiſe Großes Werder Lebrer Plenikowiki. 

die diesmal ſich auch 

Schwere Anklage gegen eine bentſchnationale Größe. 

Wie der „Jungdeutſche“ heute mitteilt, hat ein Herr 

H. W dei ber Generalſtaatsanwaltſchaſt in Berlin 

gegen ben deutſchnatlonalen Zeitungsverleger und Abg Bae⸗ 

metſter Anzeige wegen ſchwerer Urtunvenfälſchung und Staats⸗ 

betrug ſowie wegen Verdachts des Meinetds erftattet. 

Der àWorne wegen Urkundenfälſchung und Betrugs ſoll 

jolgender iche 8 zugrunde liegen: In den Fahren 1919/½20 

hat die Bergiſ⸗ ruckerei und Wcesſit (berfeld, deren 

Hauptinbeber und Geſchäftsführe Bacmeiſter war, bel Druck⸗ 

aufträͤgen Pdi die Eiſenbahndirektion Köln anſtatt dem Ver⸗ 
trage gemäß die Rechnungen der Papierlieferanten im Original 

der Zahlſtelle der Eiſenbahndirertion vorzulegen, die Rech⸗ 

nungsformulare ber das Papier liefernden Firma in ſeiner 

eigenen Druckerei neu anſgrtign laſtun und dies Formular 

mit höheren Beträgen als die uUrſprünglichen Lieſeranten⸗ 

rechnungen ausfüllen laſſen. Als Zeugen für dieſe Vorgänge 

werden ſieben Perſonen genannt. Die Anzeige wegen Ver⸗ 

Die Literatur der Richlleſer. 
Von Hans Siemfen. 

So wichtig, wie wir uns manchmal einbilden, iſt die 

Literatur gar nicht. Wenigſtens nicht das, was wir unter 

„Literatur“ vexſteben. 
Wir leſen Hamfun, Döblin, Prouſt und Leskow. Aper 

„wir“ ſind wenige. Die anderen leſen Rudolf Herzog., Und 
„die anderen ſind viel mehr als „wir“. Ab⸗ ir“ und 

yᷣdie anderen“ zuſammen ſind ein unſichtbares & 2 

die, die gar keine Bücher leſen, oder ſo gut wie keine. 

Aber auch ſie, die keine Bücher leſen, haben ihre Literatur. 
Sie leſen die Zeitung,— beſonders die Inſerate. Sie gehen 

ius Kino. Denn das Kino iſt die „Biblia panperum“ unſerer 

Tage. In viel größerem Maße als es die wirktiche Bilder⸗ 

kibel vor vierbundert Jahren war. — Sie leſen die Litfas⸗ 

ſänlen und die Reklamebilder an den Häuſern. Dächern und 
Straßenbahnwagen. 

Wer kennt „Jaſcal“?? Aber „Odol“ kennt jeder. — Keine 

Lehre der Weit iſt ſo verbreitet wie dieſc⸗ „Raſtere Dich im 

Dunkeln!“ Und tein Sas der Weltliteratur wird io oft und 
von ſo vielen geleſen, wie jenes kleine, verborgene Schild: 

„Mau bittet die Kleider vor dem Austritt zu ordnen!⸗ 
„Dieſe, die Literatur der Richt⸗Leſer, iit die geleſenſte 

Literotur der Welt. Ihre Geſchichte iſt noch nicht geſchrieben. 

Und ich füble mich dieſer Kuſgabe auch nicht gewachſen. Ich 
möchte nur mal auf einen ihrer Zweige binweiſen: auf die 
Lurik, Denn ſie bat., wie „unſere“ Literatur, eine beſondere 

Abteilung für Lyrik. 

     
    

  

Aue paar Wochen gibt's eine Umfrage: „Wer iſt der be⸗ 
liebteſte Hichter dieſes Jahres? Jedesmal wird dieſe 

Frege jſalſch beantwortet Die. die wir kennen. koramen da 
gar nicht in Betracht. Beder Rilke noch Cälar Flaiichlen, 
Goethe nicht und auch Gottfried Benn nicht. Sondern Frit 

Grünbaum (Wenn du nicht kannſt, laß mich mal:-), 

Schanzer und Weliſch (.⸗Wenn du meine Tanke ſiehſt“), 
Beba („Ausgerechnet Bananen“), Dr. Robert Katiche, 
(Wadonna, dit biſt ſchöner als der Sonnenſchein⸗).—. nud 

Wer noch? Koch eine ganze Menge — bevor Flaiſchlen, Kilke 
und Benn an die Reibe kommen. 

„Die 222 neuenen Schiager! — das iſt die grieſenite 

lyriſche Anthologie. Der Junhalt wird alle zwei Monate er⸗ 

neuert und ergänzt. Und das Ganze koſtet bloßß 10 Piennig. 
Hier gibt es anr eine wahre Art von Lyrik: Liebeslyrik. 

Das Maäschen, die Frau, das Beib — andere Themen ünd 
niche beliebt. 
Drei Arten aber lane ſofort unteri WTa 
traurige Lied. Davon s nicht viele. ſind 3 

traurig und ſie ſind auch ſo ſchön, da man nicht viele „n 

Uünen bacundtl Das lütiae Lied. [Davon aibi es ichyn 
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dachts des Meineids ſoll ſich auf die angeblich etvlichen Aus⸗ 

ſagen des Zeitung Sverlegers Bacmeiſter in dem Prozeß gegen 

wobei Bacmeiſter nach Zeitungs⸗ 
Kußmann⸗Knoll beziehen, 

mann, Knoll und 
meldungen behauptet haben ſoll, daß er Kußme 

Va2 nicht kenne bzw. zu ißagn teine Beziehungen unter⸗ 

halte. Dle ge, ſenüen aß die drei Herren dem Zei⸗ 

tungsverleger Bacmeiſter bekannt geweſen ſeien zund daß er 

mit ihnen zuſammengearbeitet habe. Auch für dieſe Behaup⸗ 

tung werben Zeugen genannt. 

Die dentſchuationale Preisgabe Wilhelms. 
Das Kompromiſf über das Republikſchutzgeſetz. 

Der Initlativantrag der Reglexungsparteien zur Berlänge⸗ 

rung des Republilſchutzgeſetzes iſt jetzt im Reichstag eingebracht 

worden. Er hat ſolgenden Wortlaut: 
5 1. Dle Geltungsbauer des Geſetzes zum Schutze ver Re⸗ 

publit vom 21. Juli 1922 in der Faſſung des Abänderungs⸗ 

leſetzes vom 31. März 1926 und, 8. Juli 1926 wird um zwei 

Jahre verlängert. Die noch beſtehenden Zuſtändigkeiten des 

Staatggerichtshofes zum Schutze der Reynblik geken auf vas 

Reichsverwaltungsgericht und bis zu deſhan, Errichtung auf 

einen Senat des Reichsgerichts über, der burch den Geſchäfts⸗ 

verteilungsplan vbeſlümmt wird. 
9 2. Dieſes Geſetz tritt am 23. Juli 1927 in Kraft. 

Ferner beantragen die Reglerungspaxteten die Entſchlie⸗ 

ßung, die Reichsregierung zu erſuchen, in Erwägungen dar⸗ 

über einzutreten, K; welche Vorſchriften des Geſetzes zum 

Schutze der Repubtſk ein Bedürfnis der Belbehaltung beſieht. 

Der Initiatlvautrag iſt unterzeichnet von Graf Weſtarp 

(Deutſchnational) und Fraktion, v. Guérard (Zeiitr.) und 

Fraktion, Scholz (Dt. Vp.) unv Frattion, Leicht (Vaver. Vp.) 

Und Fraktlon. 

Die letzten Grenadiere. 

Gegen die deutſchnationale „Danlbarkeit und Treue“. 

In ver „Kreuzzeitung“ wendet ſich der, Generalleutnant 

a. B. v. Cramon, elner der unentwegten Monarchiſten, mit 

äußerſter Sgee gegen die Deutſchnattonalen, die bereit 

ſind, für das epublilſchutzgeſetz, ſamt dem fogenannten 

Kaiferparagraphen, zu ſtimmen. Er ſagt zunächſt, daß Wil⸗ 

  

  

mit Gott für Kaiſer und Republikl 

    

  
v. Keudell: ⸗Sowelt Wilhelms Rückkehr verbolen 

bleibt, müſſen wir wohl einer Verlängerung des Republik- 

ſchuhgeletzes zuflimmen, lieber Hergt⸗ da kommen wir nicht 

drumrum.“ 
herrt: „hm, gewiß ... Aber könnte nicht zuvor der 

vorſtand er Deuiſchnationalen Partei eine Ergebenheils⸗ 

adreſſe na Doorn abſenden 2“ 

mohr. Denn wer wäre nicht gerne luſtig?) Und das Lied 
mit dem unanſtändigen Refrain. (Davon gibt's am meiſten. 

Denn ſie erſparen taktloſe Apseinanderſetzungen. Das 

Letzte wird hier durch den Mund des Dichters gejant. Nie⸗ 
mand braucht ſelbit was zu riskieren.) 

Aber was ſoll ich groß erzählen? Ich will lieber ein 

paar Beiſpiele geben. 
Das traurige Lied: 

1. Einmal kommt der Tag, da wirſt du mich verlaſſen, 

einmal kommt der Tag, da irr ich durch die Gaſſen. die mit 

Dir, mit dir ich durſte wandern, die du jetzt wohl gehſt mit 

einer andern, ach du. 
2. Einmal kommt der Tag, da werde ich dich ſuchen, ein⸗ 

mal kommt der Tag, da werde ich dir fluchen. Du haſt Glück 

und Treue mir verſprochen, warum haſt du deinen Schwur 

ach Buten? Du, wie haff ich dich, und wie veracht' ich dich, 

ach du. 

3. Einmal kommt der Tag, ba werd ich um dich weinen, 

einmal kommt der Tag, wo keine Sonnen ſcheinen, weil 

mein Glück für immer von mir ſchwand. Ach, beßer wär, 

ich hätt dich nie gekannt. Drum leb ich nur dem Augen⸗ 

blick, ich küſte dich und weiß dabei im Herzen: ach, es gibt ja 

kein ewiges Glück. Einmal kommt der Tas, da wirſt du 

mich verlaſſen. Einmal. 

Dies iſt von Ralph Benatzky. Und wer könnte es ſchöner 

machen? 
Dag luſtige Lied — das kennen wir alle. Es hat immer 

denfelben Inhalt: „Laſſet uns das Leben genießen! Warum 

denn grübeln? Morgen iſt auch noch ein Tag. Heute ijt 

heut':!“ Un es beißt: Warum denn weinen, wenn man 

auseinandergeht? Wenn an der nächſten Ecke ſchon ein 

andrer ſteht! 
Oder: 
Küſſe mich! Wer weiß. wer morgen 
Heiß den Mund mir küßt 
Glaubſit du denn, ich mach mir Sorgen, 

Wer der nächſte iſt. — 
Alles kommt doch, wie es kommen musß. 
Dieſe Nacht vielleicht die leste, dies der leßzte Kuß. 

Oder ein drittes: „. — 

Muß es denn, muß es deun gleich die große Liebe ſein, 

Kann man denn, kann man denn eine Nacht nicht ſelis jein? 

Schad um jeden ſüßen Blick, den ein Mann verpaßte. Nimm 

dir frech dein bischen Glück, was du baſ, das haſte! 

„Die Kunit dem Volke!⸗ 
Sieſo? — Es bat, was es braucht. Für alle Lebeus⸗ 

lagen. Praktiſch. billis, brauchbar. Sind Verſe wie „Ein⸗ 

mal kommt der Tog ober Du bijt mein, ich ſehne mich nach 
dir“ nicht wahrbaft ſchön? Alnſere“ Literatur muß ſich ſehr 

auſtrengen, wenn ßie mit der Literatur der Nicht⸗Leſer 

Schritt halten mill- 

helm UI. nach Demiſchlond ni urtichtehren werde muh üume, 
ſolange hier die Republit befteße, denn er würde durch ein 
ſolche Rücktehr ja die republ kaniſche Staatsform anerkennen. 

Dann fährt er fort: 

„Daß die Lintksparteien mit. ch Win Energie dieſen er⸗ 

neuten Bovkott verkangen, iſt nicht wunverbar, es eniſpricht 

dies bielmehr vollkommen ihrer Einſtellung, Daß aber auch 

andere Parieien, denen Verfönlichteiten angehören, die vdas 

Gefühl für Dantvarteit und Treue doch abhl kaum ganz 

verloren habenKönnen, ſich ſoweit vergeſſen, daß ſie emnem 

Monarchen, der über 30 Jahre unſer Deutiſches Reich 

regierte, und unter dem es zur größten Blüte und zum 

Lietnen Wohlſtand gelangte, auch heute noch den Affront 

ieten, ſeine Rücklehr nach Deutſchland unter Geſetzespara⸗ 

araphen ſtellen zu wollen, das iſt ein trauriges Zeichen für 

ben Geiſt, der deutſche Männer beſeelt.“ 

Der Anfang der Weltrevolution. 
Kommuniſten verprügeln ſich untereinander⸗ 

Am Freitagnachmittag kam es im Reichstag au eit. 

regelrechten Prügelet zwiſcen Anhängern der kommmi. iſti⸗ 

ſthen Parteizentrale und Linkskommuniſten der Gruppe 

Korſch. Es war das erſte Mal, daß im Kunt fie ein derart 

beſchämendes Schanſpiel geliefert wurde, un ſich angebliche 

Vertreter der Arbeiterſchaft, zur Freude der bürgerlichen 

Partelen, gegenſeitig mit Fäuſten und ſaſt ſogar mit 

Meſſern traktierten. Wir ſtellen ausbrücklich feſt, daß 

dieſer „Ruhm“ den Predigern der „Einbeitsfront“ vorbe⸗ 

halten blieb. Die Verlogenheit ihrer eigenen Parole konn⸗ 

ten ſie kaum beſſer beweiſen.⸗ ů 

Es war gegen 4 Uhr uachmittags. In den Wandelgängen 

herrſchte allgemeine Ruhe, als plbtzlich ein lautes Ge⸗ 

ſchimpje zux Linken des Sitzungsſaales losging:7 

Hallunke, du Schwein, dir werden wir ſchon geigen, was 

los iſt. Ihr verlogenen, Nationalbolſchewiſten uſm. 

Dazwilchen wurden eifriaſt Ohrfeigen verteilt. Es klatſchte 

nur ſo. Schliehlich gelang es einigen ſozialdemokxatiſchen 

Abgeordneten mit Mübe und Not, bdie ſtreitenden Parteien 

auseinander zu bringen und der Priigelei ein Ende zu 

machen. Die gegenſeitigen Beſchimpftiligen nahmen. jeboch 

noch eine Viertelſtunde lang ihren Ter Schet Wer es hören 

wollte, vernahm dabei die Urſache der Schlägerei, und wer 

es nicht erfahren hatte, wurde von den Linkskommuniſten 

ſpäter bereitwilligſt Unterrichtet. 

Ein geradezu beſchämendes Bild offenbarte ſich, Etwa 

10 Funktionäre der aus der Kommuniſtiſchen Partei heraus⸗ 

  

geworfenen Linkskommuniſten bielten Anfang dieſer Woche 

in einem Berliner Reſtaurant in der Linbenſtraße eine Be⸗ 

ſprechung ab, Als ſie fertig waren und 595 Tagunagslokal 

verlaſſen woilten, wurden dieſe 10 Links vmmuniſten 

plötzlich von 50 roten Frontkämpfern überfallen und paß 

verprügelt. Der Abg. Korſch wurde ſo mitgenommen, da 

er heute noch am ganzen Leibe arün und blau lit. Aebn⸗ 

lich erging es den anderen Teilnehmern. Ein Funktlonär 

namens Schoth aus Neukblln wurde ſogar ſo zzugerichtet, 

daß er mit einem ſchweren Schädelbruch und anderen erheb⸗ 

lichen Verletzungen in ein Krankenhaus überfübrt werden 

mußte. Dort liegt er heute noch ſchwer danieder. Dieſer 

Ueberfall war nach der ganzen Art der Ausführung, organi⸗ 

ſiert und, wie die Linkskommuniſten hebaupten, geleitet von 

einem Angeſtellten der ruſſiſchen Handelsbelegation in Ber⸗ 

lin, namens Kirſchbaum. 

Von alledem hat die Oeffentlichkeit bister nichts erfab⸗ 

ren. Allem Anſchein nach beabſichtigten atuch bie inkskom⸗ 

muniſten anfänglich, den Ueberfall kotzuſchweigen, In den 

letzten Tagen hat ſich nun der⸗ Organiſationsleiter der 

K. P. D., der Abg. Pfeiffer, zu Kollegen ſeiner Fakultät im 

Reichstag dahin geäußert, daß K A/ bei dem Ueberfall in 

der Lindenſtraße nur um einen Anfang gebandelt habe. 

Die Berliner Arbeiter ließen es ſich einſach nicht länger 

gefallen, daß die exkommunizierten 14 Jie din be, ihr Mun⸗ 

dat nicht nieberlegen. Dieſe Außſage, die ein bezeichnendes 
Licht auf die mpraliſchen 525 mels innerhalb der 

kommuniſtiſchen Parteizenkrale wirft, dürſte den eigentlichen 

Anlaß zu der am Freitaa im Reichstas vorgekommenen 

Schlä i gebildet haben. Pfeiffer wurde wegen ſeiner 

von dem Linkskommuniſten Schlagewerih zur 

Rede geſtellt, und noch ehe er ſich rechtfertigen konnte, er⸗ 

hielt er eine Maulſchelle und einen Puff nach dem anderen. 

Die Linkskommuniſten waren ſcheinbar von vornherein ent⸗ 

     

  

ſchloͤſſen, mit gleicher Münze heimzuzahlen, und es hätte 

ſicherlich Mord und Totſchlag im Reichstag gegeben, 

wenn nicht ſozialdemokratiſche Abgeorbnete eingeſchritten 

wären. 

Franz Molnar: „Spiel im Schloß“. 
Danziger Stabttheater. 

Hier iſt dem famoſen Franz Molnar einmal ein Stück ge⸗ 

lungen, das von Anfang bis zum Ende ein wirkliches Thea⸗ 

terſtück pleibt. Einen ganzen Abend hindurch iſt man aus⸗ 

gezeichnet unterhalten, kann man dazu noch boshaft lächeln, 

von Herzen lachen und ſich ehrlich kreuen, daß man das heute 

im Theater überhaupt noch kann. Aus dem Brei von⸗ Platt⸗ 

heiten, Zoten, Albernheiten, die ſich als „Luſtſpiel“ ausgeben, 

ragt dieſe „Anekdote“ des ſchon öfters erfreulichen Ungarn 

als ein recht beglückender Sonderfall. 

  

    

  
Das Spiel, das in dieſem Schloß vor ſich geht, ait eine 

kleine, aber ſehr feine Straflektion an einem ſeitenſprünge⸗ 

riſchen Liebespaar. Was der ſchmerzlich enttäuſchte junge 

Bräutigam gegen ſeinen Willen von ſeiner ungetreuen Braut 

hinter einer indiskreten Wand bören urd erfahren muß und 

wovon ihm faſt das Herz bricht, wird ihm am Abend nach 

einer verzweifelten Nacht als Einakter vorgeſett, dergeſtalt, 

daß er zu dem Eindruck eines peinlichen Mißverſtändniſſes ge⸗ 

langt. Und allss löſt ſich in eitel Wonnr auf: und   

 



    HDamsiger Nadfirichfen 

Danzigs S.⸗A.⸗Amt bewährt ſich. 
Die Zahl der Geſpräche um 30 Brozent geſtiegen. Werden 

Lie Geipräche richtig gezählt? 
Solange die Danziger Fernſprechämter mit Handvermitt⸗ 

lung betrieben wurden, hatte das Telegraphenamt allmonatlich, 
nachdem die Teilnehmer ihre Rechnungen erhalten hatten. 
eine Anzahl von Beſchwerben wegen angeblich zu hoher Be⸗ 
träge zu bearbeiten. Seitdem die Danziſßer Aemter mit Selbſt⸗ 
anſchluß betrieben werden, ſind pießefeibät Irrtümer bei den 
Zählungen ausgeſchloſſen, weil dieſe ſelbſtätig erfolgen; trot⸗ 
dem hat die Telegraphenverwaltung den erwähnten Gebühren⸗ 
nachlaß noch beibe alten. Der mit ſpringenden Zahlen aus⸗ 
Aunſchtuff unter Sicherheitsverſchluß ſtehende Zählapparat iedes 

inſchluſſes rüßkt nur dann um einen Schritt weiter, w. von 
dem hat dic Telegraphenverwaltung den üblichen Gebühren⸗ 
angerufene Anſchluß durch Abheben ſeines Handapparates den 
Anruf beantwortet hatte, und der anrufende Teilnehmer die 
Verbindung durch Wieverauflegen ſeines Apparates trennt. 

Die Vorausſetzungen, unter denen ein Fortſchalten des 
Zählwerls nach einer Verbindung zuſtandekommt, ſind ſo viel⸗ 
ſeitig und verwickelt 

über 300 bewegliche elektriſche Kontulte müſſen dabei 
zuſuammenwirken, 

daß ein unzeitiges Anſprechen des Zählers, ctwa, wenn der 
Angerufene beſetzt iſt oder nicht antwortet, als ausgeſchloſſen 
bezeichnet werden muß; unvergleichlich größer iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, daß ein Zählwert zur Unzeit ſtehen bleibt, alſo 
zu wenig zählt. Allervings können einige ganz beſtimmte Be⸗ 
triebsſtörungen in den Stromläufen der Aemter bewirken, daß 
ein Zähler unbeabſichtigt fortgeſchaltet wird. 

Nach dem Eingange einer Beſchwerde wird ſtets folgeu⸗ 
dermaßen verſahren: ein Störungsbeamter ſchaltet ſich in 
die Leitung bes Beſchwerdeführers ein und ſtellt nacheinau⸗ 
der 20 Verbindungen verſchiedenſter Art her. Der Zähler⸗ 
ſtand wird vor und nach der Prüfung abaeleſen, die Probe⸗ 
verbindungen werden ſelbſtverſtändlich von der Rechunng 
abgeſten Ergibt die Prüfung, daß der ler einwandfrei 
arbettet, ſo wird die Beſchwerde in der Regel abgewieſen. 
Weicht aber das Zählergebnis — ungeachtet der richtigen 
Arbeit des Zählers wühreud der Prüfung — auffallend 
vom Durchſchnitt der vorhergehenden Monate ab, ſo wird 
junerhalb eines Monats für einen zuſammenhängenden 
Zeitraum von einem Sonntag und 6 Wochentagen die Zahl 
der Ortsgeſpräche ſeſtgeſtellt, und das Vierſache dieſer Zahl 
anſtelle der beanſtandeten Zähleraufzeichnungen gefetzt. 

Da trotz dieſer Maßnahmen noch mauche Teilnehmer in 
anſcheinend überzengender Weiſe behanpten, nicht annähernd 
jio viele Geſpräche gejührt zu haben, wie ihre Geſprächs⸗ 

zähler — auch bei der Erſatzzählung — nachweiſen, iſt das 

Amt wiederum, wie während des Handbetriebes, dazu über⸗ 
gegangen, 

die Geſpräche einzeluer Beſchwerdejüh 
Uunbemerkt perſönlich überwa⸗ 

Obwohl die Anzahl der überwachten Verbindungen ſich 

bereits auf mehrere hundert beläuft, hat ſich bisher ſtets 
völlige Uebereinſtimmung der Angaben der Zähler mit den 
Beobachtungen der Beamtin ergeben, 

Wie ſind nun die Unterſchiede zwiſchen den Angaben der 
Teilnehmer und den amtlichen Feſtſtellnngen zu erklären? 

Zunächſt ſei darauf hingewieſen, daß ſie nicht etwa zuerſt 

und einzig in Danzig aufgetreten ſind, ſondern daß ſie in 

allen Fernſprechnetzen beobachtet werden. Nach den Er⸗ 

fahrungen der Deutſchen Reichspoſt pflegen die Geſprächs⸗ 

zahlen mit der Enſührung des SA⸗Betriebes bis zu 40 v. H. 
in die Höhe zu ſchuellen. Die Steigernng des Ortsverkehrs 

ſeit der Einführung bes SA-⸗-Betriebes in Danzia beträgt 

bisher nur etwa 30 v. H. 
Zuſammenfaſſend kann gefagt werden, daß ſeitens der Tele⸗ 

graphenverwaltung 

alle Vorlkehrungen getroffen 

ſind, die eine vorſchriſtsmäßige Geſprächszählung gewähr⸗ 

leiſten, und daß dieſe ſich nach den langjährigen Erfahrungen 

der Deutſchen Reichspoſt durchaus bewährt haben. Eingriffe 

des Amtsperſonals in den Ortsverkehr kommen nicht in Frage, 

ſolange die Teilnehmer die Vorſchriften ordnungsmäßig be⸗ 

ſolgen. Das Fortſchalten der Geſprächszähler und damit die 

Bemeſſung der Gebührenrechnungen liegt alſo ausſchließlich 

in der Hand der Anſchlußinhaber. 

————————————————————— 

Bräutigam umſängt das auf beiden Seiten ſehnlich erwar⸗ 

tete Liebesglück, und als Folge davon wird die Welt um eine 

— Overette „reicher“ ſein. Der Manager des Tricks iſt ein 
inſam ſchlauer Librettiſt, ein geradezu klaſſiſch einfallreicher 

Librettiſt und damit ein weißer Rabe nuter ſeinen Kollegen. 

Schade, daß es nur einer von Molnars Gnaden iſt, deun ſonſt 

hätten die Speretten wenigſtens Textbücher, die etwas 

taugen. 
Molnar hat das, wie geſagt, ſamos gemacht. Mit klugem 

Sinn für das, was „zieht“. Er hat die erfolgreichen Bühnen⸗ 

antoren des letzien Dezenniums gut bepbachtet, beſonders 

den „Sechs Perſonen“⸗Pirandellb und den „Kolportage,⸗ 
Kaiſer. Hinzu tat er einen tüchtigen Schuß eigenen Witzes. 

Nirgend geht ihm die Puſte aus, und wo er ſo ſcheint als 

ob, nimmt er den Theaterbeſucher als Helſer in der Not für 

ſeine Zwecke in Anſpruch. Ein weiterer, überaus wertvoller 

Helfer am Werke, der nicht verſchwiegen werden darf, war 

der ausgezeichnete Alfred Polgar, und wenn er auch be⸗ 

icheiden ſagt, daß er nur „an der deutſchen Faſſung ein wenig 

mitgeholfen habe“, ſo wittert und füblt man ſeine kluge. Hand 

doch auf Schritt und Tritt und inſonderheit dort, wo Molnar 

ſonſt abſackte: im Dialog, der Glanz und Bewehlichkeit, hat 

und in der Luft einer feinen parodiſtiſchen Ironie ſteht. Das 

Ergebnis iſt ein hübſches, witziges, luſtiges Theaterſtückchen, 

dem, weil es ihm auch an Grazie nicht fehlt, das Theater⸗ 
publikum zuſtrömen wird. 

Zumal Intendant Rudolf Schaper es äußerſt amüſant 

herausſtellt, ihm viele kleine, feine Lichter aufſetzt und es in 

der anmutvollen Behaglichkeit erſtehen läßt, bei der man ſich 
warm und wohl fühlt. Unter ſeiner kundigen Hand ver⸗ 

lieren die Schauſpieler die abgebrauchten Schwankallüren 

und finden ſich wieder zur Manier des echten Luſtſpiels, das 

auch Denk⸗ und Nachdenkſpiel ſein ſoll. 
Heinz Brede iſt der spiritus rector des „Spiels“, ein 

netter, geſcheiter alter Herr, dem die trockenen Späße, be⸗ 

ſonders gut gelingen. Lilli Rodewaldt (die mit For⸗ 

tiſſimo⸗Ausbrüchen vorſichtig ſein muß) entfaltet in der ihr 

aufgezwungenen Rolle wahrhaft koſtbare Verſtellungskünſte 

und ſieht entzückend aus in einer weißen Perücke. Arthur 

Armand liegt die Komik der Ernſthaftigkeit nicht; in der 

Probeſzene liegen bei ihm zahlreiche wildkomiſche Momente 
wenig genutzt. Auch Ferdinand Neuert mit vielen ergötz⸗ 

lichen Einzelzügen hielt etwas zurück. Dem luſtigen Hans 

Soehnker blieb nichts mehr als ein hübſcher verliebter 
Junge, der er auch war, und Richard Knorr verdirbt 
niemals. ů 

Das Publikum, zahlreich erſchienen, bewies durch ſeinen 

Beifall, daß es ſich lauge nicht mehr ſo gut und anſtändig 

unterhalten hatte. — 

Willibald Omankowjiki. 
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Man verſäume nicht, auch die kleinſte Unregelmäßigkeit Im 
Fernſprechbetriebe der Störungsſtelle mit ſehclen Angaben 
zu melden. Die Telegraphenverwaltung legt den größten Wert 
Verteh ihren Teilnehmern einen in jeder Hinſicht fehlerloſen 
Verkehr zu ſichern. 

Telegraphen⸗Direktor Dipl.⸗Ing. Hepcke. 
  

  

Eill Gaſi, den man gern los Wird. 
Er begeht diesſeits und jenſeits der Grenze Straftaten. 

Der polniſche Staatsangehörige Arbeiter Erich P. aus Brom⸗ 
berg wurde in Graudenz weſsſen Diebſtahls beſtraft. Er lehrte nun 
ſeinem Lande den Rücken und kam nach Danzig. Als er auch hier 
wegen Diebſlahis veſtraft wurde, wies man ihn aus, da bei uns 
der Bedarf au Dieben vollkommen gedeckt il. Er bekam aber 
bald wioder Sehnſucht nach Danzig, lehrte zurück und ſuchte ſich 
mit Diebſtählen zu ernähren. Auß dem Lanbe brach er nachts in 
einen Hühnerſtall ein, ſtahl drei Hühner, ſchlachtete ſie und ver⸗ 
wahrte ſie in einem Korbe, den er auch feahi. Dann ſtahl er in 
derſelben Nacht durch Einbruch in Hohenſtein Wäſche nuind eine 
Wolldecke, die er verkaufte. Als or nun die Hühner abpholen wollte, 

waren ſie ihm geſtohlen. Dann ſtahl er bei einer Witwe auf dem 
Läande ein Grammophon, ein Paar Schuhe und einen Paletot. 
Das Grammophon verkaufte er für 10 Gulden, während Schuhe 
und Paletot für ſeinen Bedarf dienen ſollten. 

So ſüig er wirder Arück nach Polen. Hier machte man ihn 
zum polniſchen Soldaten. Das gefiel aber dem Angeklagten nicht, 
und ſo rückte er dort eines Tages aus und kehrte nach Danzig 
zurüd. Hier brachte er dann durch Hehlerei ein Steuerbuch an ſich. 

wurde hier feſtgenommen und hatte ſich nun vor dem Schöffen⸗ 

gericht zu verantworten. Die bezeichneten Straſtaten geſtund er 
ein und eutſchuldigte ſich mit Rünett Notlage, Hinzu gelommen iſt 
noch der Vanubrüch. Wegen Rückfalldiebſtahls durch Einbruch in 

zwei Fällen, eines einfachen Diebſtahls und wegen Hehlerei erßielt 
er 2 Jahre Gefängnis, wegen Bannbruchs 2 Wochen Haft. 

140 Ahtentaſchen eingeſchmuggelt. 
Ein gutes Geſchälft. 

W0 Schmuggels hatten ſich vor dem Ginzelrichter die Kauf⸗ 
lenle Albert K. und Franz B. in Danzig, beide aus Polen ſtam⸗ 

mend, zu verantworten. Sie ließen 14 Gn. mit je 10 ledernen 

Aftentalchen aus Oſchatz nach Elbing ſchicken. Von hier aus wurden 

ſie nach Marienburg gebracht und H. hatte die Aufgabe, die Ware 
im Poſtaulo über die Grenze uach Danzig zu bringen. Er leugnete 

zwar, aber er wurde von einem Zollbeamten beol achtet. Die An⸗ 

gelingten geben an, daß ſie die Aktenlaſchen aus Czenſtochau in 

Polen begogen haben, es wurde auch eine gefälſchte Rechnung vor⸗ 

elcg; Einige Aktentaſchen wurden in Danzig beſchlagnahmt. 

je mitheteilt wurde, ſoll ſich dieſer Schmugel lohnen, weil⸗ die 

Altentaſchen in Oſchaß in Sachſen 2 Mark und in Danzig 12 Gul⸗ 

den koſten ſollen. Die Zollbehörde in, Danzig berochnet beim Wert⸗ 

erſatz den Danziger Preis, was für die Angeklagten uUngünſtig iſt. 

Der Richter gewann die Ueberzeugung, daß der Schmuggel ausge⸗ 

führt bzw. beabſichtigt war und verurteilte jeden der Angeklagten 

zu 3060 Gulden, Geldſtrafe und gemeinſamen Werterſatz von 1062 

Gulden. Die beſchlagnahmten Altentaſchen werden eingezogen. 

    

    

  

  

  

Zugend⸗ und Elternabend der Sozialdemokratiſchen Partei. 

Am Montag, dem 16. Mai, abends 7 Uhr, findet im Lokal 
von Kutzkorſki, Große Sckmalbengaſſe 18, ein Jugend⸗ und 

Elternabend der Soztaldemokratiſchen Partei ſtatt. Hierzu 
werden alle Parteigenoſſen nebſt Frauen und Kindern, vor 
allem die ſchulentlaſſene Ingend, freundlichſt ciugeladen. 
Das Programm ſetzt ſich aus muſikaliſchen Vorträgen und 

Rezitationen zuſammen. Anßerdem kommt ein Hans⸗Schas⸗ 

Spiel zur Anfführung. Der Eintritt iſt frei. 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, abends 

7% Uhr: „Dle Zirkusprinzeſfin.“ — Montag, abends 77% Uhr 

(Serie ): „Der, Wildſchüß. — Dienstag, abends 77% Uhr 

Serie II): „Spiel im Schloß.“ — Mittwoch, abends 7% Uhr: 

Zum 1. Mal!, „Die goldene Gans.“ Operette, in drei Akten nach 

Motiven von Süppé. — Donnerstag, abends 774 Uhr (Serle III)- 

„Julius Cäſar.“, — Freitag, abends 7% Uhr (Serie LV); „Die 

Hirkusprinzeiſin.“ — Sonnabend, abends 7%% Uhr: „Der Garten 

Eden.“ — Sonntag, abends 774 Uhr: „Die. Heidei Gans.“ — 

Montag, abends 772 Uhr (Serie, i um 1. Malel „Der Diktator.“ 

Schanſpiel in fünf Alten von Jules Romain. 

EEEILEEE‚* ee 

Komiunt alle! 
am Dienstag, dem 17. Mai, zu dem vom ibanseverusi der 

Arbeiterwohlfahrt im Friedrich⸗ ilhelm⸗Schützenhaus veranſtalteten 

Wohltüätigleits⸗Konzert. 

Mitwirkende: Das geſamte Staßttheater⸗Orcheſtor unter Leitung 

des Herrn Operndireltors Cornellus Kun, Frau Opernſängerin 

Anni Kley. Handn, Gluc, Moßart 

Im Programm: Handn, ozart. 
Ihr Derje yafft Euch cinen hochwertigen Nunſtgenuß und unter⸗ 

ſtützt ein ſoziales Hilfswerl. 

Eintrittskarten nur 1 Gulden. 

Vorverkauf in der Buchhandlung der „Danaiger Volks⸗ 

ſtimme“, Am Speudhaus Nr. 6, in der Geſchäftsſtelle der 

Arbeiterwohlfahrt, in allen Büros ber Gewerkſchaften. 

Karpfenſeigen 26, unbd beim Zentralverband der Angeſtellten, 

im Stockturm. 

Kreis⸗Sängerfeſt des Chriſtlichen Sängerbundes. Morgen. 

Sonnlag, den 15. Mai, nachmittags 4 Uhr, findet im großen 

Saale des Friehrich⸗Bilhelm⸗Schützenhauſes das Z. Kreis⸗ 
Sängerfeſt des Chriſtlichen Sängerbundes e. B., Danzia, an⸗ 

läßlich der Konferenz der Nordoſtdeutſchen Vereiniaung ſtatt. 

Gemiſchte Sängerchöre und Soli, Muſikvorträge werden zu 

Gehör gebracht. 
„Laſter“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen. u, Ra 

Lichtſpielen läuft noch täglich der Film „Laſter“ mit Aſta 

Nielſen, Alfred Abel und Werner Kraus. Außerdem wird 

der Film „Der Herr aus Paris“, nach einem Roman von 

Zola. gezeigt. 

Die Ringkämpfe im Wilbelm⸗Theater. Bei dem Kampf 
zwiſchen Tornow (Finntand) und Steinke (Stettin) ſab man 

geſtern Abend einen Kampf. welcher die Zuſchauer durchaus 

befriediate und zeitweilig zu lauten Beifallsbezeugungen 

hinriß. Die angeſetzte Zeit von 25 Minnten erwies ſich als 

zu kurz, um bei ſolchen Gegneen ein Reſultat zu seitigen. 

Möbus (Berlin), ein ebenfalls techniſch aut veranlagter 

Ringer, konnte geſtern den Polen Mokny nach 18 Minuten 

durch einen finniſchen Aufreißer erledigen. Ebenſo ſiegte 

Emonds (Köln) nach 18 Miunten über Lonczik (Polen), Im 

Entſcheidungskampf ſtanden iich Grunewald (Rheinland) und 
Steners (Belgien) gegenüber. Nach einer Stunde zwölf 

Minunten ſiegte der wieder ſehr unfair ringende Steurt durch 

Uniergriff von hinten mit Halbnelſon. Die Kämpfe am 

Sonnabend und Sonntag ſiehe Inſerat. 

Sterbefülle im Standesamtsbezirk Neüfahrwaſfer⸗Weichſelmünde 

vont 6. Mai bis 12. Mai 1927: Tochter des Arbeiters Alfred Waff, 

3 M. 2 T. — Arbeiter Auguſt Czerwionka, 68 J. 
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Obermeyer's Wectemel. HEH. klrk 
erhält unscre Haut gesund und schön 

Seit 20 Jahren mit ausgezelchnetem Ertoig verwendet 
Zur Nachbehandlung ist die ſein parſümierte 

sehr zu empfehlen 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Das Joppoter Kataſteramt iſt abbamfähig. 
Aber die Regierungoeparteien wollen nicht ſparen. — Der 

Etat für öfieniliche Arbeiten. 

Der Haushaltsplau für ölfentliche Arbeiten wurde am 
Mitlwoch im Hauptansſchuß des Volksltages beſprochen. Bei 
ſchues. der Sitzung begrüßte der Vorſitzende des Aus⸗ 

buiſes, 
weſenden den wieder nach langer Krankheit in ſein Amt 
eingetretenen Vizepräſidenten des Volkstages, Gen. Gehl. 
Bei der Beratung des Etats wurde vom Abg. Geu. Mau 
darauf hingewieſen, daß in dieſer Verwaltung immer noch 
eine unnötig große Anzahl von Regierungs⸗, Bau⸗ und 
Oberbauräten tälig ſet, obwohl in ſedem Jayre vom Volks⸗ 
tag die Verringerung des Beamtenbeſtandes geſordert 
iverde. Da jede Kritik im Autsſchuß verhallt und die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes nicht der Zuſammenſetzuns 
des Pleunms entſpricht, wird die Sozialdemokratie im Ple⸗ 
num die uotwendigen Forderungen und Auträge vertreten. 

Die bürgerlichen Parteien ließen, wie jeden Haushalts⸗ 
plan, auch dieſen ohne Kritik vorübergehen, nur den Abbau 
von Beamten durch die in Ausſicht geſtellte Aufhebung des 
Kataſteramtes in Zoppot bekämpfleu ſie einmütig 
mit der Behauptung, daß dadurch der Vevölkerung Schwie⸗ 
rigkeiten eutſtehen ürden. Wie der Senatsvertreter mit⸗ 
teilte, iſt das Kataſteramt in Zoppot vor längerer Heit ſür 
einen Teil des Landkreiſes Neuſtadt geſchaſſen worden, wel⸗ 
cher elne röße von 22000 Hektar hatte. Nunmehr iſt der 

größte Teil des für dleſes Amt zuſtändigen Gebietes Polen 

einverleibt und der Teil von Oliva iſt nach Danzig einge⸗ 

meindet worden, ſo daß nur ein geringer Teil des Wir⸗ 

kungsfeldes zurückgeblieben iſt. 
Die bürgerlichen Parteien hatten aber trotzdem für eine 

Erſparung von Beamkenſtellen kein Verſtändnis und ver⸗ 

langten die Beibehaltuna des Zoppoter Kataſteramtes, Die 
Etatsberatungen haben meörkach bewleſen, in welcher Weſſe 
die Erſparnis vorgenommen wird. Nicht nur Vermehbrung 
der Zahl der Beamten wurde vorgenommen, ſondern auch 
Höhergrupplerungen von Beamten. Für kulturelle und 

ſoziale Ausgaben aber iſt kein Geld vorhanden. 

    

    

    

  

  

Vollsbühnen⸗Auftaht in Reuteich. 

Die kleine Werderſtadt Neuteich hatte am Donnerstag ein „Er⸗ 

eignis“ zu verzeichnen, Die dort in Gründung begriffene Volks⸗ 

bühne bot eine Nufführung der oſtpreußiſchen Landesbühne. Die 

Vorſtellung erhielt ihr beſonderes Gepräge durch einen Proteſt, den 

die katholiſche Frauenvereiniguug gegen das zur Aufführung aus⸗ 

erfehene Stück „Das Konzerl“ von Hermanmn—, Bahr erhoben hatte. 

Angeblich ſoll durch dieſes harmloſe Geſellſchaftsſpiet die „Heiligleit 

der Ehe in lchpmbihſe Weiſe“ herabgezogen und die Sittlichkeit 

jefährdet werden. Die Anfführung dieſes unterhallſamen Werles 

Dürſte der Bevö⸗ 9 die Unſinnigleit und Lächer⸗ 

lichkelt des Proleſtes der kaͤtholiſchen Frauen dargelan, haben. Die 

Allffüthrung, eine abgerundete Leiſtung des, Wanderenſembles, ſand 

allgemeine Zufriedenheit. Die lünſtleriſch hochwertigen Darbie⸗ 

tungen der Landesbühne ſind um ſo höher nnzuſchlagen, als die 

Truppe auf ihrer „Wanderſchaft“ naturgemäß allerlei Unannehm⸗ 

lichleiten in Kauf nehmen muß. Dafüͤr hat ſie die Genugtuung, 

ihre Kunſt in abgelegene Gebiete zu lragen, die ſonſt gar nicht 

oder nur ganz ſelten in den Genuß guter Theateraufführungen ge⸗ 

langen. Auch für die Neuteicher, Vevöllerung wird es ein dringen⸗ 

des U ſein, ſich durch eine feſte, Organiſation im Rahinen 

der Volksbühne regelmäßig wertvolle Kunſtgenüſſe vermitteln zu 

laſſen. 

mmtſfρH²Hðỹ MeHHmd)imiU UMHιnSen 

Das Arbeitsamt der Stadt Danzig 
vermittelt männliche und weibliche Jugendliche 

im Alter bis zu 18 Jahren zur Landarbeit im 

Kreiſe Dt.⸗Krone. Der Kreisarbeitsnachweis 

übernimmtdie Verantwortungf. gute Verpflegung, 

Unterkunft und Aufnahme in die Hausgemein⸗ 

ſchaft, ſowie für Zahlung übertariflicher Löhne. 

Umgehende Meldungen beim Arbeits amt der 

Stadt Danzig, Altſtädt. Graben 51/52, Zimmer 16. 

Verſteigerung 
im Stüdtiſchen Leihamt, Wallplatz 14 

von verfallenen Pfändern 

deren erſte oder erneute Beleihung in der Zeit 

vom 1. Uuguſt 1926 bis 31. Oktober 1926, 

Abſchnitt 26 841 bis 36 108 erfolgt iſt. 

Es gelangen zum Verkauf: 

a) Kleider, Wäſcheſtücke, Tuch⸗ Zeug⸗ und 

Leinwand⸗Reſte ſowie Pelzſachen, am 

Montag, dem 30. Maĩ 1927, von 9 Uhr 

vormittags, dem Gold 

v) Fortſetzung wie zu a), außerdem Gold⸗ 

‚ Whd Hlberſachen, Juwelen, Uhren uſw, 

am Dienstag, dem 31. Mai 1927, von 

9 Uhr vormittags. 

o) Gold⸗ und Silberſachen, Juwelen, Uhren 

uſw. am Mittwoch, dem 1. Juni 1927, 

von 9 Uhr vormittags ab. 

Wir fordern hiermit die Pfandgeber auf, bis 

zum 28. Mai d. Js., ihre Sachen auszulöſen 

oder wieder zu verzinſen. 

Für den übrigen Verkehr bleibt das Leihamt 

an den Verſteigerungstagen geſchloſſen. 

Danzig, den 14. Mai 1927. 
Der Senat. Leihamtsausſchuß. 

  

     rüung von Neuleich 
   

  

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loopse ſür Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate· 

Anton Footken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

„ von J. Gehl & Co., Danzia. 

Gen. Arcäyuſki, unter Zuſtimmung der An⸗ 

   



  

Zurucegekehrt 

Or. Senner 
Augenarat 
  

  

    
Nack, 20 ühriger ürriücher Tötlateit und,Langlübriger 

Lochawebiläbni, habe ich meine Praxii von Voppot nach 
Danzig verlegt. 

Ur. med. Funk-Rachmilgwitz 
Spezialärztin jür Säuglings- und 

Kinderkranlcheiten 
noltzann Nr, 2 Aphechstunden 9—10 und 2—4 

uszen und Wohbllahrisömter 

Stadttheater Danzig 
Inkendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, den 14. Mal, abds, 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gülligkeit. 

Preiſe B (Oper!. 

Der Garten Eden 
Komödie in 4 Akten pon Rudolf Bernauer und 

Rudolf Oeſterreicher. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen II Uhr. 
Sonntag, den 15, Mai, nachmittags 2½ Uhr: 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne (geſchloſſene 
Vorſtellung). 

Abends 7ʃ½ 

  

   

     

    

Senbex.MQuusyeicl- 
eſt, 

Mldl veglunbheſſhleE , Sullau, 
Leintqolige, Moru, Gaurebs 

in 0ill oHι KEa- 
60/ 22 

            

  

    

   
    

  

   
   
   

    

    
     
   
    

  

    

   
    
        

Uhr: Dauerltarten haben keine 
Gültigkeit. „Dle Zirkusprinzeſſin“. Operelte. 

Montag, den 16. Mai, abends 7/8 Uhr: 
Dauerllarten Serie J. „Der Wlldoſchütz“. Komiſche 
Oper. 

Ireie Volksbühne Danzig 
Geſchüftsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Fernruf 27475 

Im Stadttheater. 

Spielplan für Mai: 

Sonntag, den 15. Mai, nachm. 2½ Uhr, Serie B. 
Sonntag, den 22. Mal, nachm. 2½ Uhr, Serie C 

Donnerstag (Simmelfahrt), den 26. Mai, 
nachm. 2½ Uhr, Serie D 

  

      
       

    

     

   

  

  

      
   

  

   

   

— 
ESTIEESIGQGNGC 

NMVmBMh’nhof, an Hansdplatz 
Sbis 7 Uhr, Sohnlaes 9 bis 12 Ubr. Tel... Desteingeriettkete Seihntech. Praxis Danriv; ,„ Behandlonbs,Zimmer-Eixenes Laborsforium i8, Lehgersetz und Ränlgen-Aufnahmen 

   

    
    DroZAhnV. 2flün 

rsalr K àenloen! pezinlilst; Piagtdellesen Zahnersntz, Soldkrot 
1, 

V 
Sonntag, den 29. Mai, nachm. 2½ Uhr, Serie A Geperaturen u. Umathellunden f. einem Tage- Zapnrfehen plt 

rtl. Betàubun i ull. Fal. Dankschreiben hierüber Wibbels Auferſtehung ͤꝓ——n——— 
Komödie in 3 Akten von Hans Müller⸗Schlöſſer. äit⁊́IPILPIPxPxx———uä-— 

Ausloſung Freiiag und Sonnabend vor jeder ů bh it ů öt It l E 

Tbelter, Hngestelfte und Beamte Serienvorſtellung. Für Serie D am Dienstag, dem 

sollen sich nach den Beschlüssen des Gewerk⸗ 

24, und Mittwoch, dem 25. Mai, von 09 bis 1 Uhr 
und 333 bis 7 Uhr, im Büro, Jopengaſſe 65, part. 

schaſtskongresses, des Alabundes, des Allgemeinen 
deutschen Beamienbundes und der Genossenschafts- WilhelmTheater iage nur versichern bei den eigenen Unternehmen. 

„ 20812 Heute, Sonnabend, s.30 Uhr kingen: 

  

      

    

2 
3 

     
    

   
    
    

     

  

   

    

   
   

  

   
    

      

  

    

  

    

   
    

    

        

  

       

  

    

       

    

   

        
    

    
     
         

   

  

   

  

EDE 

Lassartesse StolsseR V IKSf Frenkrelch weten Breslau 0 — Ul TSO F E 
Stelinke netgen Mokny 

Stetlis Volen Gewerkechaftlich-Genossenschaftliche 
sensationelle ů Versicherungs-Aktiengesellschelt. 

2 Entscheidungskämpſe 2 Weah erteilen M Kafeh, versenden koslen- 
os die Rechnungsstelle Re Sreßet wers cseeße Waseme li Sfürwuen r 

E i 'b 5 Steurs teres Siegtried orge in Hamburg 5, An der Alster 

Weltchampion. Belgien Deulscher Mieister 

Sonntagskämpfe    
    

  

     

    
   

      

   

  

   

  

un den Aanschlagsäulen 

Unſere Filiale in Neuteich 
befindei ſicth vom 22. Aprii 1921 2bin er 

Papierhandlung Fach 
Sie iibernitemi den BVertasf ves gGeiterges, 
„Luchen links“ und ber „Franenwelt“ 

     
  

  

    

   

IIU Mö 

Tüohltätioketts⸗ 
onert 

Veranstaltet vom I. andesausschuß 
fur Arbeiterwohltahrt, Danzig, am 

Dienstag, dem 17. Nai, abenda 7½ Uhr, 
im Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus, 

3 unter Leitung 
des Herrn Operndirektors Cornelius Kun 

Mitwirkende: 
Das gesamte Stadtthester-Orchester 
Frau Opernsängerin Anny Kley ——ñ—ñ.——.mm 

Mu 

    
      

  

   

    

    
     
       

    

      
     

    

    

  

     

   
    
   

  

      

    

1. Jose ph Haydn: Sinfonie Nr. 6 
Paukenschla: ier 

  

   
     

  

Efingsten elenant Heiten:? 
Haben Sie nicht das nõtige Geld daxuꝰ 
Wir hellen jedem aus den Sorgen raus, 
Kommi nur au uns ins Bekleidungshaus] 

Ceſleſolue 

SAN 
VELCEeustEir 

2. a) Chr. W. Gluek: Dolce mio ardorf 
b) W. A. Mozart: Arie „Heilige 

Quelle“, aus „Die Hochzeit des 
Figero“ 

Pause 
V. A. Mozart: Sinjonie G-moll 

   
   

    

    
   
     
   

    

    
   

   

    

     

    

Der Rsinertrag wird für 
— notieidende Kinder verwendet 

Fintritt 1 Euliden — Kassenöfin. 6% Uhr 
üüm f 

Verkaufe 

    
              

   
   

   

sSHous 
IAAi= 

— 

nebſt Stall, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
mein Haus garten, paſſend für Rentier 

oder Stellmacher. 10 Min. v. Antohalteſt. Bohnſack 
und 2 Minuten von Dampferhalteſtelle Roter Krug. 

E. Bluhm. Weßlinken. 

Restaurant und Caté uů 
Die Bürgerstübchen 

Eüsine olde 57 

Angsnehme Rastststte fur Spaiergänger 
Bredom 

   
  am bertes ne bei 

Lainert 2 Marral; 
Exu 

ů1.70 
— — Slaarend, 

üete vit Hunsgerät prei- 
verkanſen 

— 12 3 Tr.%% 

   

      
   

      

  

    

   

     
       

   

     

     
    

Sperrplatten -Furniere 
fHischlerbedartα 

Phiilipp, Langtuhr 

Marienstr. 21-Telenhon 417 15 

* 

  

   

  

    
      

      

    

    

WalierATer 
CSSS 

   
* 

billig und gut 

Welßswaren 
Hemdentuch ca. 50 om breit, solide deutsche Quali- 

tät, in schöner Bleiche 
Hoentdentuoh ca. 80 om breit, 

mittelfädige, dichte Qualittt. 
Hemdontuch ca. 50 om breit, 

für Herrenwäsche geeignetttt. 
Makotuch ca. 80 cm breit, 

für feine Wüäsche. ů 
Renforcs ca. 60 em breit, vorzügliche Elsässer 

Qualität, aus bestem Materil. 1.65 
Linon ca. 80 em hreit, 

prima Ausrüstung 0.9s, 0.75 
Unser Sperial-Linon in bekannter Güte, ca. 130 cm 

breit 2.35, cn. 80 em breit 1.55 

1.65 
Linon c½. 140 em breit, 

Linon ca. 130 em breit, 

2.10 

„vh o. 68 
O. 95 

1.15 

1.85 

svtarkfäadige, Qualitüftttt 

hesonders schwere Ware fur Bettücher- 
Dowias ca. 160 cm breit, vorzugliche Qualität 

völlig appreturfrei ‚·„„„„ ů— 3.25 

SBuntwaren 
Handtuohstoff 

Erau gestreitrtt 0.39 

Nandtuchstoff Drellgewebe. 
in verschiedenen Musteerern. 0. 6 5 

Handtuchstoff kräftiges Gerstenkorn mit roter unel 
plauer Kante 0.95 

Sandtunchstoff Reinleinen, 
haltbare Warrrrerr 1.25 

Handtuchstoff prima Reinleinen, 
extra breitttkk. 1.95 

Schürzenstoſf cn. 110 cm breit. 1 45 
·⸗ 

0², O. 5S 5 
gute Water-Qunlitüat. 

Tisch- und Bettwäsche 

Rohnessel cn. 70 cm breit. 
mittel- und starkfüdige Qualität, 

Ser vistton 
en. 50155 em · 2272„„„„„W„„„„„„„ 0.85 

Tischtuch 
140 K140 cm, Kute Damastware. 4.90 

Tischtuch 140%160 em, 
Uute, vollweiß gebleichte Makoware 9.40 

Kaffoedeckenstoif ca. 150 em breit, 
für Restaurateure besonders geeignet. — 4.90 

Ein Posten Kaffeedecken deutsche Ware. garantiert 
kochecht. 110X150 em 3.75, 110%110 efm. 2.75 

Kissenbezug 65480 cm. 
ans feinfüdigem Wäschestoff, gebrauchsfertig. 1.55 

1.75 
5.50 

Kissenbezug 80 80 cm, 

9.45 

mitteistarker Linen. 

— 5.50 

Bettbezug 120 200 em- 

Bettstellen / Matratzen 

  

  

aus haltbarem Wäschestoff. 
Betibezug 150 200 cm, 

mittelfäd. Linon, gute Verarbeitung. 
Bettlaken 160 200 cm, 

starkfädiger Linennn 

Bettgestell 80185 cm, 36 
weiß und schwarz lackiert, zusammenlegbar. 2— 

Bettgestell 90 4190 em, 53 
weiß und schwarz lackiert, pa. Zugiedermatratze S— 

Bettgestell 90190 cm, weins u. schwarz lackiert, 69 
m. prima Zugfedermatratze, stabile Ausführung S— 

Autlegematratze 80 &165 cm, Drellbezug, 29 
Indiafaserfüllung, à teilig mit Keil- — —— 

Auflegematratze 90190 em, prima Drellbezug, 3 4 — 
Indiafaserfüllung, 3 teilig mit Keil — 2 

Aufiegematratre 50190 cm, pa. Drellbezug in 59 
Fasson, Indiafaserfüllung, q teilig mit Keil —— 

teppdecken 
Steppdecke einseitig Satin, 

in vielen Farben, ca. 140 200 em 

Steppdecke doppelseitig Satin, Halbwollfüllung, 
Fandarbeit, ca. 150200 em. 

Steppüecke doppelseitig Satin, 
mit brauner Wollfüllung, ca. 150200 cm 

Steppdecks doppelseitig Satin, beste Ausführung, 
Pa. Schafwolifüllung, indanthren 

87.50 
54.— 

2— 

aumwoll 
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  Beſuch in der 

AI. 112 — 18. Sahrhung 

    

Hamnxiger Maaſiriafiülen é 

Bei der Schule muß geſpart werden — 
bei der Kirche nichtl. — Der Grundſatz des Jentrums. 

Wie wenig der Senat für kulturelle Zwecke Geld auszugeben 
geneigt iſt und in dieſem Falle auch dringende Bedairfniſſe 
unberückſichtigt lätt, zeigte ſich wiederum bei der Beratung 
des Gaushaltsplanes über die Volksſchulen. Hier wurde von 
dem Zentrumsabgeordneten Weiß in Uebereinſtimmung 
mit dem Senat erklärt, datz die Sparſamkeitsmaßnabme auch 
an der Schule nicht vorübergehen dürje, So wurden nveben 
ber Verringerung der Zahl der Volksſchullehrkräfte auch 
nuch 120 000 Gulben von den Beihilfen für Schulneu⸗ und 
sausbanten geſtrichen. 

Bei der Beratung des Kirchenetats im Hauptausſchuß 
konnte man nun allerdings von dem Willen zur Sparſamkeit 
wenig merken. Hier wurde von dem Zentrumsabgeordneten 
Schilke Klage darüber gekührt, daß der Senat als Patron 
der katholiſchen Kirche zu Altſchottland nicht die 
vollen Ausgaben für den Ausbau des Giebels dieſer Kirche 
und des Pfarrhanſes beſtritten, ſondern auch die Kirchen⸗ 
gemeinde mit einem Betrage von 3ool Gulden herangezogen 
habe. Schärfſten Kamyf ſagte Herr Schilke dem Senat an, 
wenn er weiter ſo verfahren werde. 

Um was handelt es ſich hier? Von der Ordenszeit ber 
ſtammt die Verpflichtung des Stagtes als Patron der Kir⸗ 
chengemelnden. Die Natronatsrechte der einzelnen Kirchen 
ſind ſeſtgeleat. Im Rahmen dieſer feſtgelegten Patronats⸗ 
rechtc haf der Senat die Zuſchüffe für die Kirchen getragen. 
Aber die Kirchen verlangen darüber hinaus noch, daß der 
Seuat die notwendegen Ausgaben für den Ausbau der Kir⸗ 
cheu beſtreſtei, ohwohl ſchon der Senat die Ruhegehälter' für 
die Geiſtlichen und deren Hinterbllebenen zahlt, nachdem 
die Alterspenſionskaſſen der Kirchengemeinden während der 
Inflationdzein zuſammengebrochen ſind. Erſt in diefem 
Jahre erhielt der Senat zum erſten Male wieder ſeit jener 
Zeit eine Nückvergütung von 40 000 Gulden für Zahlung der 
Ruhegebälter von den wieder ins Leben gerufenen Kaſſen. 
Die Kirchengemeinde in Altſchottland hat den ſeit Jahr⸗ 
zehuten verputzten Gievel der Kirche farbenprächtig geitaltet 
und mit Gold nerziert. Die Arbeiten ſind von einem Hoch⸗ 
ſchulprofeſſor ſtizziert und geleitet wurden. Die Zentrume⸗ 
partel iſt nun der Auſicht, daß der Senat die geſamten Koſten 
zu tragen habe, weil bei einer Unterſuchung des Giebels nuch 
Barbenrückſtände ſeſtgeſtellt wurden, woraus zu ſchließen jei, 
daß vor Jahrhunderten der Giebel einmal Farben Ne⸗ 
tragen habe. 

Man hört jetzt immer viel von der Notwendigteit, zu 
ſparen. Die Kirche ſcheint aber jetzt den Zeitpunkt garkommen 
zu erachten. wo Geld für Kirchenmalerei ausgegeben werden 
kann. Der Senat hat unn die Bewillfgung der Mittel ver⸗ 
meigert, weil ihm dieſe Ausgaben nicht für berechtigt er⸗ 
ſchienen. Herr Schilte klagt, daß die nicht vom Senat über⸗ 
nommenen Ausgaben die armen Arbeiter von Vtſchottland 
tragen müßten, denn durch eine Kollekte ſeien die fehlenden 
300%0 Gulden aufägebracht worden. Dagegen muß darauf hin⸗ 
gewieſen werden, dat es ſich hier nicht um eine Verpflichtung 
für die Arbeiter handelt, ſondern um eine fretwillige 
Leiſtung. Es ſcheint, daß die begüterten Kathollken ſich von 
diefer freiwilligen Leiſtung für die Kirche gedrückt und die 
Aufbringung der Mitliel den Arbeitern ſtberlaſſen haben 
Bei den Beaüterten ſcheint das roligiöſe Empfinden demnach 
auch nur bis zum Geldſack zu gehen. 

Es muß gber geſordert werden, daß in unſerer heutigen 
Zeit auch bei den Ausgaben für die Kirche geſpart wird, be⸗ 
jonders, wenu die Mittel dazu die Allgemeinheit aufbringen 
ſoll. —. Der Kirchenetat wurde im Ausſchuß ſchließlich in un⸗ 
veränderter KForm mit den Stimmen der bürgerkichen Par⸗ 
teien angenommen. 

In den Walderholungsſtätten. 
Die Erfahrungen in der Jugendfürſorge. 

Zu einem Elternabend hatte geſtern der Danziger 
Jugendfürſorge⸗Verband einige hundert Eltern, deren 
Kinder in dieſem Jahre in ſeinen Walderholungsſtätten be⸗ 
treut merden ſolleu, in die Petriſchule eingeladen. Es ſollte 
durch diejen Abend hauptſächlich das verſtändnisvolle Mit⸗ 
arbeiten der Eltern an dieſjem wichtigen Werke erreicht wer⸗ 
deu. Direktor Dumtow führte folgendes aus: Die Er⸗ 
holungsarbeit an unſern Kindern aus Urſachen eines Tuber⸗ 
kulojeverdachtes war ſchon vor dem Kriege notwendig. Seit 
21 Jahren ſührt darum der, Verband bereits dieſen Arbeits⸗ 
zweig. Der Kricg und die Nachkriegszeit haben unſerer 
Jugend undemein geſchadet. Hente macht ſich das ſchon im 
minderen Längen⸗ und Breitenwachstum erkennbar. Ihre 
Anfälligteit üiſt aber ſo groß, daiz dieſen Erſcheinungen am 
Volkskörper, die größte Aufmerkſamkeit entgegen gebracht 
werden muß. Es ailt den Kindern der Eltern und dieſe 
jollten deshalb in erſter Linie diejer Wohlfahrtsarbeit das 
größte Verſtändnis entgegenzubringen. Den Kindern ſoll 
geholfen werden und damit den Eltern. Schließlich hat da⸗ 
von auch die Oeffentlichkeit indirekt grvößen Nutzen. Wenn 
nun die Allgemeinheit für diejen Zweck Zehntanſende jähr⸗ 
lich ansgibt, ſo ſollten die Eltern darum um ſo williger ſein, 
auch ein Opier nach Maßgabe ihrer wirtichaftlichen Kräfte zu 
bringen. Ein Kind koſtet während der achtwöchigen Er⸗ 
holunasgeit rund 150 G. Es gewiß nicht viel, wenn man 
non den Eliern ein Sechitel bis ein Fünitel diejes Betrages 
erſtattet verlaugt. ů 

Bei der Erbolungstätigkeit lommt es darauf an, daß 
durch zweclmäßige Rahrung, gute Zufammenſetzung der⸗ 
jelben, durch richtigen Wechſet von Bewegung und Rube, 
die Blutſäfte gebeiſert werden und die Ergane, beſonders 
die Nerven ſich mwieder ſtärken. Durch eine ſtreng geregelte 
Hausordnung, rine frohe Beeinflufſung, durch Bewegung 
und Sviel ioll das erreicht werden. Es ſtimmt darum be⸗ 
ſonders traurig, wenn in eigenartigem Unverſtand die 
Eltern ihre Kinder durch zu häufige Beiuche auiregen und 
dieſe ſich durch das Verzehren der mitgebrachten großen 
Mengen Süßiakeiten den Magen verderben. Es iſt einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt worden, daß die Kinder durch dieſe Unver⸗ 
ſtändigkeit ihrer Eltern 4—4 Tage in der fortſchreitenden 
Beßerung ihres Zuſtandes zurückgeworfen werden. Zwei 
Wochen von den acht Wochen Erholung gehen dadurch ver⸗ 
loren. Es ſoll daxum in dieſem Jahre nur eineinziger 

Hülfte der Erholungszeit gemacht werden. 

In einem Lichtbildervortrag zeigte Herx Dr. Liſt Typen 
kranker Kinder, ſowie das frohe Leben und Treiben in den 
hier eingerichteten 6 Erholungsſtätten. Er zerſtörte den 
Glauben, datz die Kinder durch leichte Bekleidung (Bade⸗ 
anzug) erkältet und dadurch geſchädigt würden. Die Haut 
bekommt dadurch eine hervorragende Fähigkeit zu atmen und 
eine ſo ausgezeichnete Veſchafſenheit, daß dieſes ſchon dem 
Laien durch das bloße Gefühl auffällt. Er tabelte mit ein⸗ 
dringlichem Ernſt viel weitverbreitete ſchädliche Gewohn⸗ 

  

      

  

    

   

   

  

      

  beiten in unſerm Volksleben im Gehen, Tragen von kleinen 

1. Beiblatt det Varziger Volkstinne 

  

Kindern, in der Unzweclmätßigkeit der Kleidung, namentlich 
der Schuhe, der Angewohnheit eines einſeltigen Tragens, 
Sitz und Sitzens, wodurch die Wirbelſäule befonders ae⸗ 
fährder iſt u. a. m. Auch er mahnte die Eltern, dem Arzt 
und den Fürforgern Vertrauen eutgegenzubringeu. . 
Reigentänze junger Mäbchen und Wanderyyvgellieder gaben 
dem Abend eine freundliche Unterbrechung und eulſprechende 
Umrahmnung. 

  

Kundſhhau auf bem Wochemnurd. 
Sehr viel Eier werden angevoten. Die Mandel vreiſt 

130 und 1,40 Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 2 bla 2,10 
Gulden. Ein gerupfies Hußn koſtet 5 bis ,50 Gulden. 
Einige Gänſe ſind v hoßen. Ein Tän toall 80 Mfennig 
auch 1 Gulden bringen. Gemüſe wird nun immer reichlicher 

   

  

auf deun Markt gebracht. Das Köpſchen Salat koſtet 
25 Pfennig. Ein Pöund Rhabarber 30 Pfennig. Zwiebeln 30 Pfennig. Spinat 50 Pfennig, Es gibt ſchon junge Tarotten, das Bündchen koſtet 50 Pfennig. 
Kohlrabt ſoil 250 Gulden bringen. 
werden 1,5 Gildenv erlanat. CEin Bündchen Radteschen 
koſtet 25 Pfennig. Das Suppenbiindchen 20 Pfeunig. Die vielen Apfelſinen koſten vro Stück 22, 25 und gß Pfeunig. Elne Bauano koſtet 50 bis 70 Pſennia. Auf den Tiſchen der 
Blumenhändler vrangt eine reiche Auswahl. Goldlack, Nar⸗ 
ziſſeu. Hortenſien, Stiefmütterchen, Schlüſſelbinmen und das 
vtele junge Grün der Tannen⸗, Lerchen⸗ und Birlenzweige. 

Für Fleiſch zabhlt man die erhöbten Preiſe der Vorwoche. 
Im Keller der Halle koſtet Schweinefleiſch 90 Pfennig bis 
1 Gulden, Rindfleiſch 75—90 Pfennig. Hammel 65—75 Pfen⸗ 
nig und Kalbfleiſch 50—65 Pfennig das Pſund. Doch nur 
an einigen Ständen iſt es verbillint zu haben. 

Der Fiſchmarkt iſt auch heute wieder reich beſchickt. Aale 
koſten 1,80—2 Gulden. Grüne Heringe 80 Pfennig, Flundern 
70 Pfennig, Pomuchel 60 Pfennig das Pfund. Traute. 

Das Bünöchen 
Füir 1 Pfund Spargel 

  

Die Arbeitsvermittlung für Iugendliche. 
Vom Arbeitöamt wird nus geſchrieben: 

Wie bereits mehrſach mitneteilt wurden iſt. iſt in visher 
vier Transporten eine nanze Reihe Danziger Jugendlicher 
im Landkreiſe Dt. Krone vermittelt worden. Wie das 
Urbeitsamt in der heutigen Ausgabe upierer Zeitung mit⸗ 
teilt, werden dieſe Vermittelnngeu, die pielfach Anklangege⸗ 
funden haben, noch weiterlin fortgeſetzt. Die Danziger 
Hugendlichen ſind im Kreiſe Dt. Krone ſehr ant aufgehoben, 
erhalten, beſte Verpfleaung und einwandfreie Unterknunft. 
Die Rachrichten, die ſie an das Arbeitsamt gelangen ließen, 
beſagen, daß ſie vielfach verfuchen werden, auch über den 
Oltober hinaus dort zu bleiben. Da ein meiterer Trausport 
in den nächſten Tagen abgeht, ſind umaehende perſönliche 
Meldungen an das Arbeitsamt zu richten. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums det Freien Stadt Danzig. 

Sonnabenb, ben 14. Mai 1927. 
Alllagemeineé Ueberſicht: An der Südſeite der bei 

sland liegenden Zyllone hat ſich eine lebhaftere Warm⸗ 
luftſtrömung geltend gemacht, bie aus Südweſt kommend 
bereits die Weſtküſten der britiſchen Inſeln überſchritten 
hat und gleichzeitia nach Nordoſt vorſtößt. Die Front des 
Warmluftſektors lag heute früh nahe den weſtlichen Nord⸗ 
ſcelüſten, wo überall Aufgleitregen eingetreten iſt. Jnfolg⸗ 
der wieder ſtärker betonten Temperaturgegenſätze wird auch 
die Zyklonentätigkeit aufleben, die Zuſuhr kalter Luft ab⸗ 
geſperrt und eine zunehmende Erwärmung Platz greiſen. 
Im Oſten ſind an der Rückſcite des über dem Baltikum 
ſtativnär gewordenen Tiefs noch nördliche Winde vorherr⸗ 
ſchend. Hier wird ſich der Umſchwung der Witterungsver⸗ 
hältniſſe durchſetzen; doch dürſte bei aufllarendem Himmet 
die Sonneneinſtrahlung eine Temperaturſteigerung briu⸗ 
gen. 

Vorherſage: Wolkig, bei mäßigen nördlichen ſpäter 
zunehmend bewölkt bei ſü dlichen Winden und langiam 
ſteigende Temperatur. ö 

Maximum des geſtrigen Tages: 68. — Minimum der 
letzten Nacht: 0.1 

  

  

    

  

Sonnabend, den 14. Mai 1027 
  

Der Blick in die Zukunft. 
Von Rieardo. 

Und die Dummhett, ſie iſl doch lein leerer Wahn 
Cs aibt nämlich Menſchen, die behaupten, die menſchliche 
Dummheit habe Grenzeu, weil eben alles ſeine Grenzen 
babe. Dlerelſt ein Truaſchluß. Es gibt Menſchen, die können 
vor Dämlichkeit nicht geradeaus ſehen, andere ſehen den 
Wald vor Bäumen nicht, ja, es leben Menſcheu, die be⸗ 
haupten, der Kantabaf werde aus den Oſterprimeln ge⸗ 
wonnen., andere behaupten ſieif und feſt, dle deutſche Juſtiz 
Doch das gehörxt nicht hierher. 

In einem itlillen, kleinen Neſt lebt 
ſjchlecht. Alles alng aut, alles, bis ages der wilde 
Funken heißer Li in ihren jung chen Duſen ſauſte. 
War Maria — dieſen Namen empfing ſie in der Tauie —. 
war Maria bis dato ein Weſen wie Millionen andere, ſo 
bewertſtellinte ber milde wunken eine ungeheure Umwälzuna 
der ſpärlichen Gehirnmaſie unter ihrem immerhin ſchön 
geglätteten Haar. Nicht nur, daß ſie an Bulterblumen das 
Dehesoralel befraagte. nicht nur, daß ſie nachts aufregende 
Träume hatte, nicht nur, daß Marie Suppen verſalzte, 
Schmorbraten anbrennen ließ und bleichſüchtih wurde, nein, 
das allées wäre uuch ertraalich geweſen, aber Marie bekam 
eines Tages den wonnünnigen Dreh und ging zur weiſen 
Frau. Nun war aber dirie Kran weder weiſe noch weiß, 
ſondern ausgemacht hlad und ſchmierig. 

Zunächſt einmal fragte die Frau Marle, wer denn der 
Auserkorene ſei, worm] Aarie, unter, verſchämtem Angen⸗ 
G0 geſtand: „Ach Chott, 's is doch der Klüterjahns 
emill 
Darauf holte die weiſe Frau ein Paket Spielkarten aus 

dem Unterrock hervor und, obwohl Marie durchaus nicht 
empfindlich iſt. betam ſie von dem infernaliſchen Geſtauk, deu 
jene, Rörle ausilrömten, Kopfſchmerzen. Dann verdunkelte 
die Fran das Zimmer, murmelle eiwas, verteilte die Karien 
auf dem Tiſch und brüllte mit einemmal: „Ha, ich ſehe, ich ſohs . ein ſchworzer Mann. — Du wirſt ihn heiraten. 
vielleicht auch nicht.. Das liegt au dem Mann und dir —ů* 
tje, und 3 Gulden koſtet das.“ 

In ſchmeren Gedanken aing Marie damals aus dem 
Haus der weiſen Fran. Die Prophezeiungen trafen ein, 
Marie hat Hlüterjahns Emil' n'icht neheiratet, es lag an 
ihm. Marie nahm in der Stadt eine Stellung an, als 
Köchin bei einer Frau Direktor. Nun, und dieſe Fran 
Direttor. ſcharf um die kritiſchen 40 Lebenslenze herum, 
hatte eines Tages Herzensnöte ... Es war da ein Mann, 
non dem ſie gern gewußt hätte, ob er vor ihr keine Kurcht 
habe, ja, ob er vielleicht geiſtig bereits ſy minderwertig 
würeé, daß er die Frau Direktur liebe, jſa.“ 

s war beim Kartofſelichälen, als Marte in ſchwerer 
Wehmul der ran Direllur erzählte, in der Welt gebe es 
eine Frau, die könne, v Wunder, aus ſchmieriaen Karten 
die reine Zukunſt auetſchen. Da verlor die Frau Direktor 
den letzten Vrocken Verſtand iarie mußie die Karloffelu 
Kartoſjeln ſein laſſenund zur m uFrau ſocken. Uebergehen 
wir die folgende Zeremonie, erwähnenswert iſt yur der Um 
ſtand, daß Frau Direktor nicht einmal Kopfſchmerzen be⸗ 
kam, obwohl die Karten dieſelben, wie damals bei der 
Marie waren. Kurz und gut, das Ende der Prophezeiung 
war eine Forderung von 10 Gulden. Alles hatte die weiſe 
Frau nvorausſehen können, aber daß die Frau Direktor jetzt 
itinkwütend werden würde, nicht. Zehn Gulden wären für 
einen Blick in die Zukunft zuviel, ſagate Frau Direktor. Aber 
da kam ſie bei der weiſen Frau ſchön au. Die machte einen 
mordsljämmerlichen Krach, tubte und ſchrie und weigerte ſich, 
auch nur einen Schritt aus der Wohnung zu gehen, bevor 
ſie nicht ihr Geld habe. Frau Direktor wollte nur 5 Gul⸗ 
den zahlen, das wäre genug für ihre enthüllte Zukunft. 

Man lam zu keinem Ergebnis, denn keine der Frauen 
wollte nachgebeu. Schließlich wurde ein Schupomann zur 
Klärung der Sachlage berangezogen. Der erariſſ die weiſe 
Frau am Kanthaken und ſchmitz ſie zur Wohuung raus. 
Fran Direktor bezahlte gar nichts und freute ſich diebiſch den 
Wlick in die Zuknuft gratis gehabt zu haben. Die Söbylle 
kan nor Gericht ‚erſtens, wegen Hansfriedensbruch, zwei⸗ 
tens wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und drit⸗ 
ten wegen verfuchten Betruges. Frau Direktor war ledig⸗ 
lich Zeugin. Die Sibylle wurde unter Freiſprechung voln 
der Anklage des verſuchten Betruges verurteilt. Die Fran 
Direktor erhielt Zengengebühren 
Ende. ů 5 

Fragt ſich nun: Hat Dummheit Grenzen? 
laulet: Nein. 

  

eine Maſd recht und 
        

  

  

  

   

  

    

  

und die Sache war zu 

Die Antwort 

    

Der Segelſiug in Rofſitten. 
Bei den diesjährigen Segelflugkonkurrenzen en 
Rojßtten auf der Kuriſchen Nehrung, gelang es 
den deutichen Segelfliegern, die ſchon heüte in der 
ganzen Welt führend in der Technik des Segel⸗ 
iluges ſind, neue Weltrekorde anfzuſtellen. — Unſer 
Vild zeigt den Scgelfluigbetrieb in Roſßftten, und 
zmar das Signaliſicren mit den in der Bucht zum 

Schutze der Segler liegenden Motorbooken 
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Sie iſt „vom Theater“. 
Eine ſtellenloſe Verkäuferin aus Danzig hatte ſich vor dem 

Einzelrichter wegen fortgeſetzten Betruges zu verontworten. In 
einem Lokal ließ ſie ſich vom Kellner Speiſen und Getränte für 
4,70 Gulden geben, bezahlte aber nicht, ſondern erklärte, ſie ſei 
vom Theater, und zwar ſei ſie dort Buchhalterin. Daraufhin gab 
ihr der Krllner Kredit. Aber die Bezahlung iſt bis jetzt ausge⸗ 
blieben. In einem Konfitürenladen ſtellte ſie ſich ebenfalls als „vor 
Theater“ vor und erhielt darauf ſür 1,0 Gulden Konfekt auf Kredit. 
Unter der gleichen Vorſpieglung kaufte ſie in einem Laden einen 
Filzhut für 11. Gulden und zahlte 5 Gulden an. Auf den Reſt 

'e Kredit. Bei einem anderen Kellner machte ſie eine Zeche 
0 Gulden, In allen Fällen wußte ſie daß ſie nicht bezahlen 

und wollte. Wegen fortgeſetzien Betruges wurde ſie zu 
50 Gulden Geldſtraſe verurteilt 

   

    
  

  

Danziger Standesamt vor 14. Mai 1927. 

Todesfälle: Invalide Johann Gröring, 75 J. 
10 M. — Ehefrau Anna Selinſki geb. Jonas, 44 J. 4 L. 
zitwe Emilie Knäbel geb. Wittrich, 69 J. 11 M. — Tech⸗ 

niſcher Meiſter Hermann Groth, 50 J. 10 M. 

  

  

  

  

Direlter Tarif nach Slandinavien. Mit dem 15. Mai tritt ein 
direlter Perjonen⸗ und Gepäcktarif zwiſchen Polen, einſchl. Danzig, 
und der nordiſchen Läuder (Däncmart, Schweden und Norwegen!) 
im Durchgangsverkehr durch Deutichland in Kraft. Derſelbe kann 
von der Staaksbahndirektion, Aimmer 10], käuſlich bezogen werden. 
Auskunft erteilt die Fahrkartenausgabe Danzig (Obf.). ů 

  

Glauben Sie ů 
dem Arzt — er empfiehlt„Kathreiners Kneipp 

Lassen Sie sich nicht beirren Malzkafiee“- 

und nichis anderes als ebenso gut aufreden, ü 

es gibt nichts Besseres    



x Aurs dlem Ostem ů 

Die Mot als Mörder. 
Zwei ſchreckliche Selbltmorbe. 

Wieulele Menſchen aus großer ſozialer Nyt den Tob 

puchen, kann man zumelſt nur ahnen, da die große Oefſent⸗ 

lichkeit von den meiſten ſolcher ſtillen Tragödien nichts merkt. 
Um ſo mehr müſſen die betden vorliegenden Füälle. di 
tvpiſch ſind, feſtgehalten werden. So wurde vorgeſtern, abends 
gegen 0 Uihr, das Perſonal des RPoſener Krankenhauſes in 
der Targowaſtraße alarmierl. Als alle in den Hof hlnab⸗ 
elten, bemerkten ſie anf dem Pflaſter einen in ſeinem Blute 

lfegenden Mann, dex ſich als der ih Jahre alte Abrabam K., 
wohnhaſt in der Pieprzowaſtraße , herausſtellte. Aile 
ärztliche Bemühungen ermieſen ſich als untzlos. ſo daß der 

Maun einige Miunten ſpäter vorſtarb, Es lieat hier ein 
Selbſtmord vor, deſſen Einzelheiten folgende ſind K. hatte 
ſich in dem Krankeuhaus einer Operation gegen Bruch unter⸗ 

zonen, die Komplikationen zur Folge haͤtte, ſo daß er einige 
Tagr in dem Krankenhaus verbringen mußte, um ſich noch 
einmal operieren zu laſſen. Nach dieſer Operntivn äußerte 
ſich K. zu anderen Kranken, daß er gezwungen ſein werde, 
Selbſtmurd zu begehen, da er micht weiß, ob er noch 
arbeitslähig ſein werde. Vorgeſtern hkeſchloß er nun, 

dieſe Tat zu vollbringen. Er ſand einen Norwand, um ſeine 
Krankenſchweſter hinanszufchicken. um inzwiſchen aus dem 
Wenſter des im zweiten Stock geleagenen Zimmers hinanszu⸗ 

  

    

ſpringen. ů ů 
Im zweiten Fall handelt es ſich um den arbeitsloſen 

Richar 5% Jahre alt, der tein Dach über dem Kopie hatte 
unde n Arbeit und Verdienſt war. Dieſer begab ſich auf 
dey frabriksbahnhof und erhängte ſich dort. Als man den 
Loebensmüden fand, benachrichtiate man ſofort den Bahnarzt, 
Doch kom die Hilfe zu ſpät, H. hatte ausgelitten. 

Opfer der See. 
Auſ der Oderbank wurde von zwei Kolberger Fiſchern 

otne männliche Leiche geburgen, die bereits längere Zeit im 
Waſier gelenen hatte, da Angen, Ohren und Lippen ſtarte 
Nerweſungsmerkmale aufwieſen. Nach den bei dem Toten 
voyrgefin Papieren handelt es ſich um den 37jährigen 
Kæpi Klaus Heinrich Nagel ans Krautſand (Kr. Rehdin⸗ 
gen). Die bei dem toten Kapitän vorgefundenen Papiere 
geben Auſſchluß über die Schiffstragödie: am 21. Januar 
verließ Kapitän Nagel als Führer des Motorfeglers 
„Werra“ mit zwei Mann Beſatzung mit 130 Tonnen 
Weizen den Hamburger Hafen mit Order nach Rügenwalde, 
wo er nicht eintraf und bereits als überfällig gemeldet 
morde. Hiermit dürfte auch das Dünkel über das an der 
Iſtpommerſchen Küſte geſichtete unter Waſſer liegende Wrack 
gelichtet ſein. 

     

  

Im Zuge erhünnt. 
Als Mittwoch nachmittag etwa um 4 Uhr der von Stallu⸗ 

pönen kommende Zug in Tilſit eintraf, fanden Bahnbeamte 
im Abort eines Wagens vierter Klaſſe einen etwa 50jährigen 
Mann erhängt vor. Der Lebensmüde hatte ſich mit einem 
Strang am Kleiderhaken aufgehänat. Die von Sanitätsrat 
Dr. Pieck in Tilfit angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
blteben erfolglos. Zu welcher Zeit der Mann die Tat be⸗ 
gangen hatte, konnte nicht feſtgeſtellt werden, doch dürfte nach 
äratlichem Gutachten der Tod ſchon vor Raanit eingetreten 
ſein. Aus den vorgefundenen Papieren konnte feſtgeſtellt 
werden, daß der freiwillia aus dem Leben Geſchiedene der 

  

Danziger Tuchhaus 

  

Rentner Hnav T. iſt, der mlest in Köntasbera in der 
Joachimſtraße wohnte. Bei dem Toten fand man einen 
größeren Gelbbetrag, eine Artenmappe ſowie einen Rußſack 

mit reichlichem Reiſeyrpviant. 

Fleiſchvergiftunmg. 
45 Soldaten erTrankt. 

Aus Krakan kommt die Nachricht Liner ſolgeuſchweren 
Maſfenvergiſtung. In Ratovie ſind 4 Soldaten des aweiten 
Fliegerregiments an ſchwerer Dar myᷣyerg iftu ng 
erkrankt. Nach unſeren Informatlionen ſind die Nergiftungen 
auf den Venuß von verdorbenem Fleiſch oder Waſſor zurüc⸗ 
zuführen, das bei der Inſtandſetzung der Waſſerleitungen 
verunreiniat worden iſt. 

  

Nach 
erfolgtem Umazug 
2 Hellge-Lelst-ü88“ fü 

Ecke Ziegengasse 

Senorm billige Angebote 

uhm StOffen 
Meilige Meis.-Hasse II9 

Ecke Ziegengasse 

  

Eturz aus den Lüften. 
Der Fluazenaführer tot. 

Geſtern morgen ſtürzte ein über Warſchay manöve⸗ 
ricrerdes Militärflugzeug ab. Der Flugzeugführer, Oberſt 
Zych⸗Plodowſki, der ſtellvertretende Chef des Fluadeparte⸗ 
ments im Kriegsminiſterium, war auf der Stelle tot. Das 
Flngzeua wurde vollkommen zerſtört. 

  

Krakan. Die fällige Eiſenbahnkataſtrophe⸗ 
Auf der Station Sambor der Lemberger Eiſenbahndirektion 
ſuhr eine Lokomotive auk einen Perſonenzua und beſchädigte 
zwei Perſonenwagen 3. Klaſſe. Zwei Perſonen wurden   ſchwer verletzt. 

Schweres Antonngläc. 
Ein ſchweres Autonnglück ereignete ſich am Donnerstog⸗ 

abend ber Tilſit an der Brücke Ueber⸗Memel. Gegen 7.50 Uhr 
kam das Auto der Firma Randies u. Bugenings über die 

Ußlenkis⸗Brücke nach Tilſit gefahren. Gleich hinter dieſer 

Brücke, an einer abſchüfſigen Stelle, geriet das Anto beim 
Ausweichen vor einem Radfahrer ins Schlenbern, fnör gegen 

einen Baumſtamm, ſchlug um und begrußb fämtliche 

vier Infaſſen unter ſich. Herr Dowidat hat eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung und Rippenbrüche erlitten und 
iit ſeinen Verletzungen in der vergangenen Nacht erlegen. 

Ein zweiter Inſaſſe, ein Herr Horn, hat ebenfalls ſchwere 
Rippenbrüche erlitten und befindet ſich in Lebensgefahr. 
Der Oekonom der Bürgerhalle, Lange, trug größere Haut⸗ 
abſchürfungen am Halſe davon, während der 16jährice 

Schüler Graßmann mit dem Schrecken davonkam. Das 

Auto hat keine große Beſchädigungen erlitten. 

Feuer in Warſchaner Eiſenbahnwerkſtütten. 
Geſtern morgen brach in der Siſenbahnwerkſtätten des in 

Praga gelegenen Oſtbahnhofs ein großer Brand aus, der 
drei Hallen, viel Material und 27 Waggons, darunter die 
Salonwagen des Staatspräſidenten und des Marſchalls 
Pilſudſkt, vernichtete. Der Schaden beziffert ſich angeblich 
auf über 5 Millionen Zloty. Man vermutet Branditiftung. 
um die Spuren jüngſt aufgedeckter umfangreicher Ver⸗ 
untreuungen zu verwiſchen. 

  

  

Warſchan. Im Dunkeln zuſammengeſto ßen. 
Geſtern nachmitießen auf der Weichſel nördlich von Warſchau 
zwei Verkehrsdampfer zuſammen. Ein Mann der Schiffs⸗ 
beſatzung erlitt hierbei ſehr ſchwere Verletzungen. Der 
Materia'ſchaden iſt bedeutend, doch konnten beide Schiffe mit 
eigener Kraft nach Warſchau heimkehren. 

Krakau. Das teuere Brot. Der Krakauer Magtſtrat 
hat den Brotpreis abermals erhöht. Ein Kilo helles Roagen⸗ 
brot wird demnach 72, und ein Kilo dunkleres Roagenbrot 
58 Groſchen koſten. In den ſtädtiſchen Bäckereien bleibt der 
Brotpreis fedoch ſowie die Preiſe für Weizenbackwaren 
unverändert. 
——332m2m222..——— 

krötlicher Sonntagsdienſt. 
Den a rtlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Tage aus in Danzig: Dr. Weißler, Altſtädt. Graben 70, 
Tel. 270 39, Geburkshelſer; Dr. Meyer, Eltſabethwall 7, 
Tel. 213 75; Dr. Dobe, Thornſcher Weg 11, Tel. 287 98, Ge⸗ 
burtshelfer. — In Langfuhr: Dr. Abraham, Hauptſtraße 
120, Tel. 411 86; Dr. Citron, Bärenweg 23, Tel. 421 22, beide 
Geburtshelfer. — In Neufahrwaſſer: Dr. Buczkowſki, 
Olivaerſtraße 67, Tel. 352 88, Geburtshelfer. — Den zadn⸗ 
ärztlichen Sonntagsbtenſt üben aus in Danzis: 
Mallachow, Langgaſſe 21; Frl. Dr. Ewert, Schwarzes Meer 
Nr. 9. — In Langfuhr: Dr. Paradies, Hauptſtraße 35. 
Sonntagsdienſt des Reichsverbandes deutſcher 
Dentriſten in Danzig: Potreck, Langgaſſe 647 
Farchmin, Reitergaſſe 16. — In Langfuhr: Max, Haupt⸗ 
ſtraße 31. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 15. bis 21. Man in Dan⸗ 
zia: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, Rats⸗Apothete, 
Tangermarkt 39, Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe 68, Elefanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15, Neugarten⸗Apotheke, Kreosmarkt 6. 
In Langfuhr: Gedanta⸗Apotheke. Neuſchottland 16/17. 

  

    

Vornehme Damen-Bekleidung in großer Auswahl gut und doch billig 

Mäntel 
Kostüme 

Kleider 

empfieblt das Spezial-Geschãft 

  

Pullover 
Strickjacken 

Strickmäntel 

  

  

VICICORIA 
Von 

KHUT HAnsUn 

„DSieber Gott, Sie ſollten wiſſen, wic ich Sie geliebt babe, 
Johannes. Ich konnte es Ihnen nicht zeigen, es hat ſich 
mir ſo vieles in den Weg gelegt, vor allen anderen Dingen 
meine eigene Natur. Mein Vater tat ſich ſelbit auch immer 
ſo weh, und ich bin ſeine Tochter. Aber jetzt, da ich ſterben 
joll und es für alles zu ſpät iſt, ſchreibe ich Ibnen noch ein⸗ 
mal und ſage es Fhnen. Ich frage mich ſelbit, warum ich es 
tne. da es doch gleichgültig für Sie iſt, beſonders wenn ich 
cinmal nicht mehr am Leben ſein werde: aber ich möchte 
Ihnen gerne bis zum lestten Anaenblick nahe ſein. damit ich 
mich wenigſtens nicht verlaffener fühle als vorher. Wenn 
Sie dies leſen werden, iüt es aleichſam. als ſäbe ich Ihre 

0 rn und Hände und ſähe alle Ihre Bewegungen, wie 
Sie den Brief vor ſich hinbalten und ihn leſen. Dann ſind 
wir nicht jo weit voneinander entfernt. denke ich. Ich kann 
keinen Boten nach Ihnen ſenden, dazu habe ich kein Recht. 
8 er wollte jchon vor zwei Tagen nach Ihnen ſenden. aber 
ich wollte lieber ſchreiben. Ich wollte auch am liebſten, daß 
Sie ſich meiner ſo erinnern follten, wie ich einmal war, als 
ies noch nicht krank war. Ich erinnere mich, das Sie 
(hier ünd einige Borte ausgelaßen) .. meine Auaen und 
nteine Angenbrauen: aber aach die find nicht mehr ſo wie 
krüber. Auch aus dieſem Grunde wollte ich nicht, dan Sie 
kämen Mnd ich möchte Sie auch bitten. mich nicht im Sarae 
anznjehen. Ich werde zwar faſt ſo ansfeben, wie zu der 
Zeit als ich noch lebte, nur etwas bleicher., und ich werde 
ern gelbes Kleid aahaben. aber troßdem würden Sie es 
bereuen, wenn Sie kämen und mich fäben. 
„Aun babe ich beute ſchon viele Male an diefer- Brief 

geſchrieben und doch habe ich Ihbnen nicht den tauſendſten 
Sccil von dem geſagt, was ich jagen wollte. Es iſt jo fürchter⸗ Lich für mich zu ſterben, ich will es nicht, noch hoffe ich 10 
imnig zu Gott, daß es vielleicht ein wenig beñer werden 
könnte. wenn auch nicht länger als bis zum Frühling. Da ſind die Tage hell urd au den Bäumen iſt Lanb. Wenn ich 
jest wieder aeſund *Arde, dann wärxe ich gewiß nie wieder 
Föſe gegen Sie, Johannes Sie habe ich darüber nachae⸗ 
dacht und gcweint! Ach. ich würde hinausgeben und alle 
Steine auf der Straße Krricdern und an ſeder Treppenſtufe. 
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an der ich vorbeikäme, anhalten und ihr danken und aut 
gegen alle fein. Es wäre ganz gleich, wie ſchlecht es mir auch 
erginge, wenn ich nur leben dürfte. Nie mebr würde ich 
über irgend etwas klagen, nein, ich würde dem. dem mich 
überfielc und ſchlüge, zulächeln und Gott loben und danken, 
wenn ich nur leben dürfte. Mein Leben iſt ſo ungelebt. für 
niemand habe ich etwas tun können. und dieſes verfehlte 
Leben ſoll jetzt enden. Wenn Sie wützten, wie ungern ich 
ſterbe, würden Sie vielleicht etwas tun, würden alles tun; 
aber ich dachte, wenn Sie und die ganze Welt für mich 
beteten und mich nicht fortlaſſen wollten. würde Gott mir 
das Leben ſchenken. Ob, wie dankbar wollte ich da ſein und 
nie mehr jemand etwas Böſes tun, ſondern allem zulächeln, 
me ban beſchieden wäre. wenn es mir nur erlanbt wäre 
zu leben. 
Mutter fitzt da und weint. Ste ſaß auch die ganze Nacht 

birr und weinte um mich. Das tut mir ein wenig wohl, es 
mildert die Bitterkeit des Abſchieds. Heute dachte ich auch: 
was würden Sie wohl denken, wenn ich eines Tages auf der 
Straße ſchön gekleidet gerade auf Sie zukäme und nichts 
Verletzendes mehr ſagen würde, ſondern Ihnen eine Roſe 
gäbe, die ich ſchon vorher gekauft haben könnte. Dann 
achte ich gleich wieder daran, daß ich nie mehr das tun kann, 
was ich will: denn ich kann wohl nie mehr wieder geſuns; 
werden, ehe ich ſterbe. Ich weine ſo oft. ich liege ſtill da und 
weine unaufhbörlich und trofklos; es tut mir in der Bruſt 
nicht weß, wenn ich nicht ſchluchze. Johannes, lieber, lieber 
Freund, mein einziger Getiebter auf der Erde, kommen Sie 
jetzt zu mir und ſeien Sie ein wenig hier, wenn es zu dun⸗ 
keln beginnt. Ich werde dann nicht weinen, ſondern lächeln, 
ſo gut ich es vermag, nur vor Freude darüber, daß Sie ge⸗ 
kommen ſnd. ‚ 

Nein, wo find mein Stolz und mein Mut! Ich bin jetzt 
nicht die Tochter meines Vaters: aber das kommt daher, 
daß die Kräfte mich verlaffen haben. Ich habe lange Zeit 
gelitten, Johannes, lange vor dieſen letzten Tagen. Ich 
litt, als Sie im Ausland waren, und ſpäter daun, feit ich 
im Frühling hierber in die Stadt kam, habe ich jeden Tag 
nur gelitten. Ich habe nie vorher gemußt, wie unendlich 
Iang die Nacht ſein kann. Ich habe Sie in dieſer Zeit zwei⸗ 
mal auf der Struße geiehen, das eine Mal ſummten Sie 
vor ſich hin, als Sie an mix vorbeigingen, — aber Sie ſahen 
mich nicht. Ich hoffte. Sie bei Seiers ſehen zu können⸗ 
aber Sie kamen nicht. Ich bätte nicht mit Ihnen geſprochen 
vder hätte mich gerade vor Sie bingeſdellt, ſondern wäre nur   Dankbar geweſen. Sie von meitem ſehen zu dürfen. Aber 
Sie kemen nicht. Da dachte ich. daß Sie vielleicht um meinct⸗ 

willen nicht gekommen wären. Um elf Uhr fing ich zu tanzen 
an, weil ich es nicht aushielt, länger zu warten. Ja, Jo⸗ 
Hhannes, ich habe Sie geliebt, in meinem ganzen Leben nur 
Sic geliebt. Victoria iſt es, die dieſes ſchreibt, und Gott 
lieſt es über meine Schultern. 

Umd jetzt muß ich Ihnen Lebewohl ſagen, es iſt nun bei⸗ 
nahe dunkel, und ich ſehe nicht mehr. Leben Sie wohl, 
Jobannes, Dank für jeden Tag! Wenn ich von der Erde 
wegfliege, werde ich Ihnen noch einmal bis zum letzten 
Augenblick danken und auf dem ganzen Wega Ihren Namen 
vor mich hinfagen. So leben Sie denn wohl für Ihr ganzes 
Leben und verzeihen Sie mir, was ich Ihnen angetan habe, 
und daß ich mich nicht vor Ihnen niederwerfen und des⸗ 
wegen um Vergebung habe bitten können. Ich tue es nun 
in meinem Herzen. So leben Sie wohl, Johannes. und für 
immer Lebewohl. Und noch einmal Dank für jeden einzigen 
Tag und jede Stunde. Ich kann nicht mehr. 

Ihre Bictoria. 

Nun habe ich die Lampe anzünden laſſen und es iſt viel 
heller für mich. Ich habe in tiefem Schlof gelegen und bin 
wieder weit fort von der Erde geweſen. Gott ſei Dank, es 
war nicht ſo unheimlich für mich wie früher, ich hörte ſogar 
ein wenig Muſk und vor allem war es nicht dunkel. Ich 
bin ſo dankbar. Aber ietzt habe ich keine Kräfte mehr zum 
Schreiben. Leb wohl, mein Geliebter. 

Ende. 

    

Chönste flesch, 
Wi zur Einsegnung chen, 

die DtiE kürs Lebenl 

EUGEN WEGNER 
Verkaufsstelle der Alpina-Uhren 

Sruhe Wolhwebergasse 22/23. Hauptstrahe 28 

*    



K.. 
Der Ausklang der Poſener Meſſe. 

(Bon unſerem nach Poſen entfandten Mitarbeiter.) 

Am Sonntag ift die Poſener Meſſe zu Ende gegangen. 

Bei aller Anerkennung, daß die Meſſe eine ſteigende Jahl 

von Ausſtellern aufweiſt, ferner der immer arößer werden⸗ 

den Beteniigung des Austandes muß doch geſagt werden, daß 

auch die Poſener Meſſe die Aufgaben einer internationalen 

Meſſe nicht zu erfüllen vermochte. Obwohl Polen nur 

zwei Meſſen aufweiſt, die Poſener. Frühjahrs⸗ und die Lem⸗ 

berger Herbſtmeſſe, werden auch dieſe Meſſen von dom Ge⸗ 
ſchick, das die Meſſen anderer Staaten, ereilt bat, betroffen. 

Im Zeitalter unſeres Verkehrs werden. die Meſſen hin⸗ 

fällig. Die Poſener Meſſe ſoll nach den Ausführungen des 

Poſener Stadtpräſidenten Ratajſti bei des Eröffnung 

der Meſfe 

———— 

Iirisafi-            MHEI. Feſhiſffufurt 
  

das Feuſter Poleus nach außen bin 

ſein, durch welches das Ausland einen offenen Einblick, in 
den Wobhlſtand des polniſchen Staates und die Fortſchritte 

Polens auf dem Gebiete der Organiſierung der induſtriellen 

und landwirtſchaſtlichen Produktion erſehen ſoll. Weder 

dieſes noch jenes aber war auf der Poſener Meſſe zu ſehen, 

denn auf der Meſſe waren hauptſächlich mittlere und kleinere 

Firmen vertreten und die führenden Firmen fehlten. 

In der großen Meſſehalle befand ſich die Ausſtellung für 

Textil⸗ und Lederwaren. In der Textilabteiluna 
waren nur mittlere Großhandelsficinen vertreten. Die In⸗ 

duſtrie wies nur die Beteiligung der bekannten Lodzer 
Firmen ſki und Scheibler anf. Bielitz war aus Kon⸗ 

kurrenzr ten beſſer vertreten wie Lodz, doch fehlten 

auch hier dic Firmen von Ruf. Es zeigt ſich, daß die pol. 
niſchen Textilfirmen keine Konkurrenz aus dem Auslaude 

beſürchten, weil die Einfuhrbeſchränkungen und die hohen 

Zollſätze ihnen das volniſche Abſatzgebiet ſichern. Dan⸗ 

ziger Firmen ſtellten in dieſer Abteilung Wäſche und 
Schürzen ans, franzöſiſche Firmen Seidenartikel nuͤd Hand⸗ 

ſchuhe, Belgien Rohprodukte aus Kongo, die Tſchechoſlowakei 
Seiden⸗, Veinen⸗ und Gummiwaren, Eugignd und die Türkei 
Teppiche, Teheran brachte unbearbeitete Pelze. Betrachtete 

man die polniſchen Fabrikate, ſo ſah man vielen die ge⸗ 
ringere Qualität an, was beſonders von den nachgeahmten 
Perſer⸗Teppichen zu ſagen iſt. 

In der Schuhwarenabteilung waren Kralauer und 

Poſener Schulwarenfabriken vertrͤten. Die Warſchauer 
Pabrikation ſehlte. Auch hier kann man über die Qualität 
das aleiche ſagen. Oeſterreich brachte Galanteriewaren. 
Die polniſche Ledergalanteriewarenfabrikation, die es be⸗ 
reits zu anſehnlichen Leiſtuugen gebracht bat und Oſfenbach 
bereits nahekommt, wenn nicht übertrifft, war nicht ver⸗ 

treten. Sie hat es auch nicht nötig, auszuſtellen, da ihr Ab⸗ 

K1 De. 2 geſichert iſt. Das Ausland beteiliate ſich deshalb 

an der Meſſe, um ſeine alte Kundſchaft zu unterrichten. Das 

Ausland glaubt, daß die Einkubrbeſchränkungen nicht auf die 
Ewigkeit beſtehen bleiben können und daß dann die alte 

Kundſchaft wiedergewonnen werden wird. 

Das Ergebnis der Meſſe. 

Die Zahl der Beſucher wird auf etwa 80 000 angegeben. 

Die getätiaten Umſätze ſtehen natürlich zu einer internatio⸗ 

nalen Meſſe in keinem Verhältuis. Eine Anzahl von Aus⸗ 
ſtellern hat zufriedenſtellende Umſätze zu verzeichnen. Das 
Ansland hat die zur Meſſe eingeführten Warenbeſtände, zu 
der Einfuhrbewilligungen ausgeſtellt waren, verkauft, dar⸗ 

ſiber hinaus werden etwa gemachte Beſtellungen nicht viel 
Nutzen bringen, weil die Einfuhrerſchwerniſſe ſelbſt den 

Firmen aus Staaten, die mit Polen einen Handelsvertrag 

verteuern haben, öte Einfuhr ihrer Waren nach Polen 
verteuern. 

    

Die Kritik der Preſſe. 

Die deutſche Preſſe Polens bezweiſelt den internatio⸗ 

nalen Charakter der Meife. Sie bringt zum Anusdruck, daß 
manuche ausgeſtellte Ware ausländiſcher Firmen für Polen, 

keine oder wenig Bedeutung hätte. Ste weiſt auch darauf 
hin, daß von ausländiſchen Firmen eine Reihe von Waren 

ausgeſtellt wurde, deren Einfuhr nach Polen verboten iſt 
und nur allein infolge der Meſſe haben die Ausſteller die 
Einfuhrerlaubnis erhalten. Die belaiſchen. franzöſiſchen, 

öſterreichiſchen und engliſchen Waren wären für Polen von 

geringerer Bedeutung. Die deutſche Preſſe bemerkt ferner, 
daßk die Poſener Meſſe gaanz anders ausgeſfehen hätte, wenn 
der deutſch⸗-polniſche Handelsvertrag bereits zuſtande ae⸗ 
kommen wäre. Daun bätte man, nicht nur mehr von einer 
internationalen Meſſe ſprechen können. ſondern autch die 
Meſſe wäre eine wirkliche 21 ung von Waren und 
Maſchinen geweſen, deren Bezug für die gedeihliche Purt⸗ 

entwicklung der polniſchen Wirtjchaft eine Notwendigkeit 
ſei. Nunmehr bereitet man 

in Poſen eine Weltausſtellnna 

vor, die im Jabnre 1920 aus Anlaß des zehnjährigen Be⸗ 
itehens der volniſchen Republit ſtattfinden unb von mehr⸗ 
monatiger Dauer ſein ſoll. Pläne zur Erweiterung des 
Meſſegeländes ſind norhanden. Die Direktion dieſer Welt⸗ 

  

ausſtellung hat der frühere Woiewode Wachowiak über⸗ 
nommen. 

So zeigt die Poſener Meie einen Aufſtieg. Trotzdem 
muß feſtgeſtellt werden, daß die Poſener Meſſe wenig über 
den Wert ciuer inländiſchen Warenausſtellung binausgeht. 
Einen Wohlſtand Polens kann die Meſſe auch nicht auf⸗ 
weiſen und Fortſchritte auf dem Gebiete der Organiſierung 
der induſtriellen und landwirtſchaitlichen Produktion ſind 
ſeit der letzten Meſſe nicht zu verzeichnen. Erſt bei einem 
ungehinderten friedlichen Wettbewerb mit dem Auslande 
würde ſich die wirtſchaftliche und techniſche Höhe Polens 
zeigen. Wir hoffen, daß die Worte des Poſener Stabtpräſi⸗ 
denten, daß Polen nicht minder bereit iſt, den Wettkampf 
anf dem Gebiete der einträchtigen Zuſammenarbeit mit 
anderen Völkern aufzunehmen und daß Polen von den 
Gefühlen der Völkerverſöhnung und Verbrüberung beſeelt 
iſt, nunmehr in die Tat umgeſetzt werden. Der Worte ſind 
genug gewechſelt, man laßt uns endlich Taten ſehen. 

  

öů Verkehr im Hafen. 
Eingana. Am 13. Mai: Deutſcher D. „St. Gertrud“ 

(10, von Lübeck mit Gütern fßür Lenczat, Schellmühl; deut⸗ 
ſcher M.⸗S. „Emanuel“ (63) von Barth mit Getreide, für 
Ganswindt, Hafenkanal; ſchwediſcher M.⸗S. „Gallus“, (223) 
von Norrköping, ſieer für Schipko, Kaiſerhafen; deutſcher D. 
„Marianne“ (472) von, Randers, leer für NLrowe, Weſter⸗ 
platte, däniſcher D. „Eſſt Maersk“ (772) von Kopenhagen, 
leer für Shaw Lovell, Weichſelmünde; deutſcher D. „Vene⸗ 
tia“ (516) von Hamburg mit Getreide für Behnke & Siea, 
Ruſſenhof: dentſcher D. Eberhard“ (338] vpon Hamburä mit 
Gütern, für Behnke & Sieg, Freibezirk: däniſcher D. „Aal⸗ 
borg“ (723) von Kopenhagen, leer für Bergenfke, Kaiſer⸗ 
hafen; engliſcher D. „Baltonia“ (1449) von Libau mit Paſſa⸗ 
aieren An Gütern für U. B. C., Hafenkanal; däniſcher 
M.⸗S. „Anna“ (60) von Kopenhagen mit Schrott E 
windt, Weſterplatte: deutſcher Tankd. „Mariannc“ (285) von 

    

   

  

5, veer für Vehnke & Siea. Hern undt Ceuulster Banzlaer 
D. oſper“ (410) von Königsberg mit Celluloſe ſür Bebnte 
X Sles, Kalferbaſen; deutſcher D. „Kreßmann“ (245) von 
Nyborg, leer für Lenczat, Weſterplatte; voln. S. „Deinrich 
120 von giewa mit Kies nach Bohnſack; Hanziger M.S. 
„Apollo“ (Vö) von Kiel, leer für Ganswindt, Holmhaſen; 
deutſcher „Erik Avn“ (105) vou Roſtock mit Hafer füür 
Ganswindt, Kuſfendof; däaiſcher M.-S. Shipladener“ (40) 
von Aarhus mit Schrott ſür Ganswindt, Weſterplatte; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Carrie“ von Stockbolm, leer ür Reinbold, Weſter⸗ 

vlatte; deutſcher D. „Naval“ von Hamburg mit Gatern für 
Behnke K Sieg, Uferbahn; ſchwediſcher M.⸗S. „Borghild“ 
50) von Roſtock mit Roggen für Bergenſke, Weſterplatte; 
lelliſcher D. „Kandawa“ (1170) von Gent, leer für Voigt, 
Kaiſerhafen. 

Ansgang. Am 13. Mai: Dentſcher D. „Siamund“ 

(1084) nach Gent mit Holz: holländiſcher D. „Zeeſter“ (187 

nach Wilhelmshaven mit Holz; norwegiſcher D. „Novik“ (866 
nach Mancheſter mit Holz; ſchwediſcher D. „Cecil“ (770/ nach 

Üdevalla mit Kohlen; dentſcher D. „L. M. Ruß“ (342) nach 
Leningrad, leer; polniſcher Schl.„Turann“ nach Malmö, leer, 

ſchwediſcher Schl „Birger“ mit Tankl. „Schell X“ (393) nach 

L:. 6ar. niit Petroleum: deutſcher Schl. „Maria Schuph“ 

mit Seel. „Unterweſer 19“ (835) nach Walken mit Kohlen; 
deutſcher Schl. „Vegeſacl“ mit Seel. „Haus Otto“ (5905) u. 

Seel. „Peter“ (Aih) nach Walken mit Kuhlen; Danziger D. 

„Etzel“ (5phäf nach New Caſtle mit Holz: engliſcher D. „Smo⸗ 
lensk“ (1534) nach London mit Paſſagieren u. Güetrn; eng⸗ 
liicher D. „Baltonia“ (1440) nach London mit Paſſagiereneu. 

Gütern; ſchwediſcher D. „Roſafred“ (351) nach Varmouth mit 

WoGütern, der D. „Kovno“ (1477) nach Hull mit Paſſagieren 
u. Gütern. 

  

  

Der ſchmarze Verliner Börſenfreitag. 
Der Reichsbankpräſident äußert ſich heute in einem Verſiner 

Morgenblatt über die Urſachen der Panik an der Börſe in der 

Reichshanpiſtadt wie folgt: 

„Der Urſprung des ganzen gegenwärtigen Vorgehens der 

Reichsbank liegt in der durch die Kriegz⸗ und Nachkriegsverarmuug 

bedingten Verengung der deutſchen Geldlage. Vor dem Kriege 

rten in Doeutſchland noben der Reichsbank jehr orhebliche 

nlaſſeureſerven. Auch die Vanl ſelbſt hielr in Münhen 
Schein- und Notenhonkguthaben, ſehr viel größere Beſtände, als 

dies heute der Fall iſt. Dadurch geſtaltet ſich in der Vorkriegs⸗ 

zeit die Sintation ſo, daß die Banlen durchaus in der Lage waren, 

bei vlötzlich auftretendem Geldhedarf einen erheblichen Teil aus 

eigenen Mitteln zu befriedigen, ohne gezwungen zu. ſein, ſoſort im 

erſten Augenbliet auf die Ph.euyreſſen der Reichsbank zurüickzu⸗ 

grifen. Die ſogenaunte volkewirtſchaſtliche Liquidität war vor 

dem Kriege erhehlich größer als hente. An Kaſſenbeſtänden und 

Notenbaniguthaben kielten nach den Zweimonatsbilanzen im Junit 

1911 die deuſſchen Laulen ſber 7 Prozent ihrer ſämtlichen fremden 

Gelder. Haute iſt dieſe Kaſſenbiquidität der Banken nach den letzten 

Zmeimonatsbilanzey auf faſt 2 en, zlrückgegangen und die 

Ausweiſe der Reichsbauk aus den lebten Moüuaken zeigen, daß 

hei jedem, auch dem lleinſten erhöhten Geldbedarf die Banken 

ſoſort ſich genötigt ſehen, an die Reichsbank mit Wechſel⸗ oder 

Lombardeinreichungen heranzutreten. Die Roichsbank hat ſeir 

langem bei den verſichiedenſten ſich bietenden Gelegenheiten die 

Banlen und audere Kreiie auf dieſe im polkawirtſchaftlichen, wie 

beſonders im Währungsinterxeſſe unorwſinſchten Zuſtände hinge⸗ 

wieſen und eine ſlärlere Kaſſenliquidität bei den Banken verlangl.“ 

—.— 

Zur engliſh⸗ deutſchen Chemieverſtänbigung. 

Die Verwaltung der Imperial Chemical, Induſtries Etd. be⸗ 

S.h offlziell die ausſichtsreichen, Verhandlungen, die mit der 

N.CG. Farbeninduſtrie A.⸗G. ſtattfinden, und hofſt, nähere Mit⸗ 

teilungen daräüber demnächſt machen zu können. Wie bei der Grün⸗ 

dung des engliſchen Chemletruſts. bereits berichtet wurde, war ein 

Haupigrund für den. uſammenſchluß, daß die engliſche chemiſche 

Induſtrie ſich für folche internationalen Abmachunne Iſtärlen 

wollte, um umfaffendere Vereinbarungen zuſtande zu brin als 

diejenigen, die früher durch die Corporation vorbereitet, 

aber von ber Regierung Macdonald nicht genehmigt worden waren, 

Neue Verhandlu ſollen den Gruldgedanken verwirklichen, daß 

die deutſche Induſtrie den Engländern wichtige Patente und Pro⸗ 

duktionsverfahren zuhagwgich, ihhe gegen Ueberlaſſung eines Teiles 

des britiſchen und lolonialen Marktes, was wichtige Folgen für 

den Ahſ, und die rptoſeung erwarten läßt. Dabei ſoll es ſich 

hauptſächlich um Farbhoiſe Düngemtttel handeln. 

    

    

Der deutſchen Maſchineninduſtrie geht es gut. 

Der Verein der deutſchen Mcgeinget un meldet für 

den Monat April eine lebhafte fragetätigteit und einen, ſtei⸗ 

genden Auftragseingang. Die Arbeitsmarktlage hai ſich ſoweit 

ſtabilifiert, daß Störungen in der Stetigkeit des Auftragseinganges 

ſich nicht mehr ſofort, wie das noch vor kurzem der Fal war, 

in eine Minderung des Beſchäftigungsgrades umſetzt. Die Br⸗ 

triebsanlagen werden gegenwärtig Ungefähr zu zwei, Dritteln ihrer 

Leiſtungsjühigteit ausgenutzt. Die, Zahl der ſchlecht beſchäftigten 

Firmen wird mit 25, ( ärz 1927 = 35) Prozent angegeben; 

60 Prozent der Betriebe waren genügend beſchäftigt und 15 Pro⸗ 

zent melden eine gute Beſchäftigung. 

Der Verein deutſcher Maſchtnenbauauſtalten, der vor einigen 

Wochen den belanmten R“A Caſſel auf ſeiner Generalver⸗ 

jammlung zu, Gaſt hatte, iſt Auffaſſung, daß eine weitere Nine 

ſtige Entwicklung nur dann erwartet werden kann, „wenn, keine 

Erhöhung der Selbſttoſten, eintritt“. Mit der Erhöhung der Salbſt⸗ 

loſten meint man natürlich Lohnerhöhungen. Die Hart⸗ 

näckigkeit, mit der die Maſchinenbauer ſelbſt nach dem Fiaslo 

Caſſels in Geuf an ſeiner Miedrigſtlohn⸗Theorie feſthalten, iſt ge⸗ 

Aadeßu bewundernswert. 
  

Diskontermäßigung in Polen. Die Bank Polſti hat beſchloſſen, 

den Diskontſatz von 87 Prozent auf 8 Prozenr zu ermäßigen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 13. 5. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom k1. Mai 1927. (Amtlich.) 

Weizen (12/ fund) 1550 105 G., Weizen 1124 Pfund) 

10,25 G., Weizen (120 Pfund) 16,00 G., Roggen 15,50) G., 

Gerſte 13.25—14,00 G., Futtergerſte 1150—13,00 G., Hafer 

12,25—13,25 G., Roggentleie 10,75—11.00. G., Weißenkleie 

(grobe) 9,50—10,25 G. (Großhandelspreiſe ver 50 Klilo⸗ 

gramm waggonfrei Danzig.) 

Verlangen Sie bberall nur 

    

  

Schnupftabak 

Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthäuser Str- 75 e   Grebrodts echht gekachelten 

Inum Kreismeiſterſchaftsſpiel. 
Die Königsberger Mannſchaft trifft heute abeud 703 Uhr 

auf dem Hauptbahnhoſ ein. Für die Sie iſi anſchließend 
im Vereinszimmer der F. T. Dauzig im Werftſpeiſehaus eine 
uſammenkunft arranglert worden, woſelbſt dann auch die 

Auartierverteilung vorgenommen wird. Außer der Königsber⸗ 
ger Mannſchaft werden neben dem Elbiunger Schiedsrichter noch 
oine weitere Anzahl Elbinger Cenoſſen zu dieſem Spiel nach 
Danzig tommen und beweiſt dieſes, daß im geſamten 12, Kreis 
dem Lreismeiſterſchaſtsſpiel erhöhte“ Iutereſſe entgegen⸗ 
gebracht wird. Durch dieſe rege auswärtige Teilnahme hat 
ſich ein Mangel an Quarlieren; jühlvar gemacht und werden 
Genoſſen, die in der Lage ſind, einen der aitswärtigen Genoſſen; 
in Quartier zu nehmen, aufgeſordert, ſich heute abend im 
Werſtiſpeiſehans einzufinden. — Es ergeht nochmals an alle 
Frennde des Arbeilerſports die Aufforderung, durch regen 
Veſuch die Veranſtaltung zu muterſtützen, zumal die Eintritts⸗ 
preiſe volkstümlich gehulien ſinv. 

Fufzbuall auf dem Lande. 
Marienau I1 gegen Tannſee II 3: 2 (2L: ). 

Obige Mannſchaften traſen ſich zum fäligen Serienſpiel in 

Tiegeuhoſ. Marirnau geht in der erſten Minute in Führung und 

kann dieſen Vorſprung, mit Wind jpielend, auf 2 erhöhen. Tann⸗ 

ſoe irß es bald darauf, obenfalls ein, Tor zu erzielen, Die zweite 

Halbzeit bringt ein mehr verteiltes Spiel und können beide Mann- 
ſchaften noch je einmal einſenden. 

Streckeuflüge in Roffitten. 

Am Mittwoch haben Ferdinand Schulz und Nehring⸗ 
Darmſtäadt von Roſſitten aus Streckenfküge in Richtung 

Cranz unternommen. Die genaue Auswertung dieſer 

Flüge ergibt, daß die von Ferdinand Schulz zurückgelegte 

Flugſtrecke, als gerad Entferuung zwiſchen Start⸗ und 

Landepnutt gemeſſen, 33 Kilometer, während die Land⸗ 

ſtraßeneu:jernung 41 Kilometer beträgt. Der Flug von 

Rehring führte über eine Strecke von 5 Kilometer in, der 
Luftlinie, während die Londſtraßenentfernung mit 56 Kilo⸗ 

meter zu' berechnen iſt. Beide elünugen bedeuten eine Ueber⸗ 

bietung der inirrnakional anerkannten Höchſtleiſtung im 

Streckenſegelilug, die der Jtalieuer Dr. Cattaneo im ver⸗ 

gangenen Herbſt' mit etwa it Kilemeter aufgeſtellt kat. Der 

deutſche, internatioval aber nicht anerkannte Rekord von 

Kegel vom Auauſt vergangenen gahre, in der Rhön bleibt 

davon unberührl. Hegel flog damals von der h Meter 

bohen Waſſertunpe nach einem Gewitterſturm 355,2 Kilo⸗ 
meter. Die beiden Molſütter Streckeuſlüage wurden liber“ 

durchſchnittlich nur zehn Meter hohe Dünen ausgeführt. 

  

  

Die große Prüſung der deutſchen Schwimmer. 
Anläßlich der Einpeihung des neuen Wellenbades im Ber⸗ 

liner Lunapark werden am Sonnabend und Sonntag internatio⸗ 

nale Weltkämpſfe mit ſelten hervorragender Beietzung anshetragen. 

Für tie Einladungsibeillämpie wurden außer einer Reihe Staffel⸗ 

mannſchaften folgende Meldungen abgegeben: Im Kun ſtipringen: 

Luber⸗Berlin, MacDonale London, Frl. Gehl⸗Verlin, Baumann⸗ 

Dresden. — 200⸗Meter⸗Vruſtichvimmen: Rademacher⸗Deutſchland, 

van Parys⸗Velgien, Taillon Fraulreich, Doruheim⸗Deltſchlaud, 200⸗ 

Meter⸗Freiſtil: Arne Borg schweden, Neitzel⸗Deutſchland, Heinrich⸗; 

Deutſchland, Schubert⸗Driunüland. — Waſſerball: Oellas⸗Diagde⸗ 

  

   
burg gegen Vereinigte Waſſerfreunde Berlin, (Weiſterſchaftsſpieh). 

Neptun⸗Stockholm gegen Peugnin⸗London (Turuiervorſpiel), — 

.100⸗Wieter⸗Freiſtil: Arne Vorg⸗-Schweden, G. Werner⸗Schw 
Derichs⸗Deutſchland, Heitmann⸗Deutjchland, Schuberi⸗Deulſchlaud. 
— 1700⸗Meter⸗Damenſreiſtil: Frl. Leh'naun- „ L. 

Zimmermann-⸗Germama 94. Berſin, Frl. Seybold⸗Otter⸗Berlin, l. 

Darkow⸗Spandau 64, Frl. Palm⸗]. Weißenſeer Damen⸗S.⸗VB. — 

100⸗Meter⸗Rüicten: Frölich-⸗Hellas (Magdeburg), Schumburg⸗ 
Hellas (Magdeburg). Alochwitz-Poſeidon (Berlein), Guéneau-⸗Paris, 

Trentſchel⸗Stern (Leipzig). — 100⸗Meter⸗Vruſt: Rademacher⸗ 

Hellas (Magdeburg), Dornheim⸗Js Vorlin, Gött resden, Kum⸗ 

mert⸗Hellas (Magdeburg), Taillon⸗Paris.— — Vor⸗ 

rundenſpiel u. d. den Meiſterſchaft zwiſchen Magdeburg 96 

und Spandan 04, Hellas⸗Magdeburg gegen den Sieger des Turnier⸗ 

ſpiels vom erſten Tage. 

   
  

    

  

Die Amerikan⸗r in Holland ſiegreich. Auf den Tennis⸗ 

plätzen in Haag gaben die beiden Amerikaner Tilden und 

Hunter geſtern ihre zweite Borſtellung. Sie trafen im 

Doppelſpiel mit Diemer Kool⸗Timmer zuſammen. Nach 

aufänglicher Ueberlegenheit der Amerikauer, die ohne Spiei⸗ 

verluſt den erſten Satz gewannen, gab es im zweiten cin 

nufregendes Gefecht, das alle Gemüter in hohem Maße er⸗ 

hitzte. Nicht weniger als 30 Spiele waren. notwendig, ehe 

die Amerikaner dieſen Satz 16: 14 an ſich bringen konnten. 

Auch im letzten Satz war die Widerſtandskraft der⸗ Holländer 

noch nicht erlahmt. Sie gaben ſich erſt 6:4 geſchlagen. 

     
    
     

ee 

Ilu L.U Miien 
monatlich 

steht Ihnen als 30 jährigem ein Sterbegeld von 

Unfalltod doppelte Sum me]) 

2u, für Arzt- und Begräbniskosten und 

als Motgeid lür die ersten schweren Zeiten, 

die im Todestalle immer folgen, wenn Sie sich 

aulnehmen lassen bei der einheiwischen 

lebensversicherungs-Unstalt 

tpreuben 

   

    

    
Die Beiträge verden monatlich 

kostenlos aus der Wohnun2 abgeholt 
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Areuflicfue 

EEEEEEEEeee 

Vum 16. Mai ab werden die Leerungen derder 
Herren- 

. en, er ee, el unctprni Anzüge 
ben tler Danziger Eäckerei- und Honditorei- 

merden entſprechend den Dpieeſſ, auf dem vier⸗ 

(cigen, Leerungsanzeiger des Mejlingrahmens ge⸗ 

Icert, ſelbſt wenn die nächſte Lerrimigszeit infolge 

norühergehenden Fehleus Her Drehicheihe nicht ein⸗ 

geſtellt ſein ſjollte. (28 861 

Voftamt 5 Danzig (Vhf.). 

Muth⸗Verſteigerung 
in GSchellmühl 

Verſ. d. Käufer Scheumühler Wieſendamm, 

Gaſth. Mallon. 

Dienstag, den 17. b. M,, vormitiags 11 Uhr, 

werde ich dortſelbſt im Auflrage 

I durch Kolliſion beſchd. Preſto- Auto, 9/2⁵ 

P. 8, , Siper, neu iherhoit und neu laciert, 

ſomie 1 mod. Lemouigen Mulean mit 3 aus⸗ 

wechſelbaren Titren, paff. ſ. Henze, Abler⸗ uſw. 

Wagen, 
meiſibletend verſieigern. 

Veſichtigung von 9 Uhr an, 

Fran Annn Meumaas 
new. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 

Kolfowgaſſe 5/10. Telephon 250) 75. 

  

   
  

  

Holzvertrleb Ohra 
Telephon 24907 

— 

Ständiges Lager 
in lrockenem Tiscblerwaterial sowie Baubolz, 
Fußbodenbrettern, Fuhbleisten, Türbekleidungen. 
Baumaterialien, Zement, Teer, Karholineum, 
Klebemassc, Rohrtewebe. Pappe und Nägeln 

Loner und Hohelwerk: Osthahn 11 

  

  

   

—
 
—
 

  

    

       

           
        

        

  

    

Einladung EEI — 
zu der am Sountag, d. 22. Mal, Vormiltags? Uhr. Ankuan 7 ů 

iw Saals des Gewerkschaſtshauseg, Karplen- 

gelfen Nr. 26, stattſindenden 

Generalversammiung eute, getradene 

      

      
      

     

prima Stoſle, alle 
Größen, 2u jedem an- 

nehmbaren Preis 

Kleicerbörse 
Jelxt 

Vorstädt Graben E 

Dunbler Auzug 
kl. Figur, bilig 3, verr. 
Golbſchmisbegaßſe 32, 2. 

örbelter k. U. m. b. M. 
1. Geschilis- und Kusscnbeficht, 2. Verebiedenes 

E. Hocst W. Rothor 
Mitglledsbuücher sind ur Kontrelle mitzubringen 

  

    

    

Bronnabor, Baiths, Gerlehe, Wanderer, O el. 

Dürkopp. Vietoria, Woltrati u. Orittner-R 1¹2 
en bedeulend herabgercl,ſen Preißen 

  

Andẽete tvte Libruste vyn & e, 116, 130, 145 
lieine Anzihlung uad Wochent-on von Ci 2 an 

=Zubehôrte Müntel ung Schiluche 
hnend biit:9 

Gustav Ehms 
Das ſührende Fabr:adhE 

I. Dbamm 22.—22, Ecko Breitaasse 
unck Ereitgnsse 100 (ehr 1307 

  

   

konkurrenzt. bilbig dei 

Mobel-Marschell 
nur Breitgasae 95 

     

  

      
      

   
   

     
     
      

    

   
Grammophon mit Platt., 
auch einzeln, bill. 3. nerk. 

1 Gonez, St.Katharinen⸗ 

  

OGCarantlertreln Leinsl⸗ 

SFirnmiis .Kuo V. 60 
Emalltelack, weis. KueBoebe 2. 75 

la Bernstein-Fusboden-Lactierbe 
n lHärte, Hantbarkeit und Gtapr 
vucbertreillieb Küq⁵ 2.40 

Streichferlige Cellarben xis en 1. 50 ＋2 
E u l zu auergewohnllcn 
EL nhresenl 

SBreiiguasse Nr. 113 
vrogerie aum Krantor Telephon 2106⁰ 

—— — EE.eeeeee 

    

  

     
Kirchenſteig 13/14, Hoj. 

Bei mir Kauf. Sie ein gutes 
aber trotzdem billiges 

Fahrrad 
Auch ſämtliche Erfatzleile 
u. Reparaluren bekomm. 

  

    

    

    

  

  

  

Heuhuner Schun- u. Henaraturwerkstätte S“ Pel mir ſehr breswert 
Flunderstraße 7 em 
Damensohlen zu den billigsten 

Teilzahlung geſtattet. 
tiehlt Herren- und Wochenral. r. 5 Guld. an. 

Preisen in bekannter   täglich friſch zu habe 

Feintofthans Leo Zieng Gdle M Arbeltsschuhe Vieder in allen (irhSlẽen] Uskar Prillwitz 

Kalkgaſſe 6 Ketier basgergaſſe 1 vorrätig. Lenser, Schuhmadkern. cr. Parsdlesgaese 

     

  

    
    

i dde Grundlatte lode- 
geschäfünchen Erfolies. 

Nur wenn die Bhnirtirlru- 

Würd, i rohites und 

—4 

25%024˙ 2⁰* A* 
HSAchaflelstfunt in Ferm, 
NModen und CGint 

Das grüßte Schuh-Spexialhaus mii dor gröäßian Ausu/ahl 

Alleinverkaul: „, VE, Danziger Schuh-A.- G. 

Carntt½hsse 73, Lelephon 23931-32 

  

  

ahrräder 
neuesie Modelle in riesixe: 

  

    

  

            

Damen-ahrrad 
gut erh., zu kaufen gel. 
Angebote mit Preis uUnt. 
Pr. 1607 an die Exped. 

Roßhaare 
(alte) werden gekauft 

Fohonnisgaſſe 14. 

  

    

    

      

GSp staunend billig 
9.—. 100.—, 120.— 

Herren⸗Fahrrad, 

135 — vsw.) 
ouch reparnurbedürfig 

Mintel, Schlhuche. 
(Rahmenbruch) zu tauhen 

Renn- Schlauchreilen. 

geſucht. Ang. m. Preis 

Lenber, Söttel, Ketten. 

u. Nr. 1616 an die Exp⸗ 

aie Sroettele vuberst 2 b Obergarn Lel. Dun Ralle 72 * ů 

pteiswert- Teilxahlungen Wie 100⁰/iã0 Lehrart . Meni, 

von Wee argüünen 1000 Liach Untergarn — 20r — 

geststlet, Reparsturen Sawpeshpe Gusl. Roile 
chei männis ch. finden Sie bi 0 ITrü ‚ 200iach Obergarn aabg ieacbe, „ 22 r 

Pianos 

bif 5 „ ů Hiem. Bolle 
3c0 U u. billig austelühri Serer riesiq; 200/iach Obergarn csne- ů 25 v zu vermieten 

ax Willer, MUV CEIX „n „ n e à. Roſle Heinrich Müller, 

I. Damm 14 E Heiig 2 Dvart d eil. derhehe Len, 5 Langgaſſe Nr. 71, 1 Trepp. 

MATPZWaäarern ü Den von 10-4 Uhr. 
  

  

„Kunſtſormen d. Natur“ 
v. E. Häckel, preisw. à v. 

Ang. u. 1039 n. d. 

Auflege⸗ 
und Patentmatratzen 

Varadiesgnſſe 19. 

Klubgarnitur, Sofa, 
ſhaiſclongue m. Betttaſt. 
zu verkaufen 

Unket, 
Altitädt. Groven 76, 1. 

      

WA. 
eiſerne Schubterren 

ſtehen billig zum Verkauf 

R. Thiel, Schloſſerel 
Langaarten 101. Tel. 27211 

Achtung! 
nur 8 Tage. Ein Poſten 

Ruſſiſche Literatur 
neu, broſchiert u. gebund., 
fortzugshalber ſehr billig 

abzugeben. Beſichtigung v. 
5—I2 u. 3—, unverbindl. 
Schmiedegaſſe 18, 2 Tr. 

Kleines 

Motor⸗Voet 
zu verkauſen. Zu erfrog. 

    

P 
ů—— 

ů 

Nahtband 
--xs 

Ke 

Miedergurtband Suv. cbss Sübebe. Ke 
vuuv. 

v 

le, Görte! allen, 

‚ 8 ů K 

ement, — 
Futterstolle 

ů Sus j 

e 
Danzin. fuchsuall 1 

t. 
Eche Roioentenne 

   

    

    
     

             

    

Wmit 
U. Seree— 

  

     Braudist einen Haler 

Du im Haus, 
So suck Dir 

G6. Salewski aus 

   

—
—
—
 

    

GCegr. 1905 Tel. 282 U4 
Werkstatt für simntl. 

Malerarbeiten 

————— ——.— 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 

Gnadengeſuche pp., Berat. 

in Sieuer⸗ u. Staatsange⸗ 

hörighkeitsſachen. Billigſte 

Preisberechnung. (370 

Kurt Neubaner, 
langjähr. Tötigkeit bei Ge. 

und Kriminalpolizei 

    

Schmiedegnusse 130⁵¹4 

und 1. Etag richt. 

    

  

     

            

   

      

  

     
  

  

  

  

SSckeſchränte, Kleider⸗ 
Deg., AahhnP. Rarnr22, p. 

ſchrürte, Wäſcheſchränke, 
3 

am Bahnhof. 

Kortanvel 
00 

5 

—Epetiniyenx 
Wolkstürsoroe 

Spertwaßen 

Gewerlſchaftlich⸗Genoffen⸗ 

v. Verdeck f. 10 G. 3. ok.—.— — 
Waflice Verſicherungs⸗ 

Goſchte, Sawa:orgaſſe ö. Wesr —— oſeiSanbahet, 8. C., 
SE 

zu vertaufen. Sonnabendeich. S 5 G., — 2 — 
b — St aſſe. — 

„on iiteuft,a Eehn 4 6. v &, Herren⸗, Speiſe⸗„Schlafzimmer Ankauf Sein Policenperſch. 

Auntoriki, auierh. Soſa 45 G. F. vl. — U ů — teim * ů Günſtibe Tariſe fü 

BirDaüe MI.-2v— Kerabra,, Kirtherfi. 3, Kachen- ſowie Einzel und Klein⸗ 8 Alie Biumemdöpfe Eaun Sine aueer, 

Sichenboelt möbel aller Act Arädrig. Hundwagen „ngd Krune Auskuuſt in den Vüros 

8s Kuberporn. u. Segel. Eieg. Derrerkertrie üeten-, eer rreuus N. ag Am Oofßr Aum 17. derürbenercraamtarionen 

Sen, Heien en in „Mübelhaus Hugo Werner Paaie. S. eer Ss r ehngps: 1.: 
E „ für 250 G. ennm bilkt reitgaßße 35 a ge.Wü. u. 8 acantn, Rechnungs 8„ 35 Dantia 

  

      W 2 615 e6n 
Eiß. Kr „Vollsiimme   HI.- 

Böttchernane 12/13. vart. 

  

0 Veſichrigung ohne Kauizwang ů 

verl. Sleilcher, Kl. Walddorflrliale Altit. Graben 106. 
Keinhold Hipp, 
Bribank 16, 2 Trepv. 2   Guffitzende Gluchen Ang. unt. Nr. 15 Stadt⸗



  

  

      

Kr. 112 — 18. Jahrgang 

  

    

  

  

Mi Nutzbarmachung der Radaun 

2. Beiblatt der Nanziget Volksſtinne Sonnabend, den 14. Mal 1927 

  

(⸗Waſſerkräfte 
ſſei NIVV: 

Vollendung des Werkes Lappin. — Abſchlußfeier für das Geſamtwerk. — Die Bedeutung der Anlage. 

Der 14. Mai dieſes Jahres wird zu den bedeutungsvellſten 
Tagen ver Danziger Geſchichte gehören Iſt an ihm doch das 

roße Wert, das die Nutzbarmachung der Waſſerlräfte unſerer 

Kavaune um Ziel hat, offiziell zum Abſchluß gebracht. Wean 

aus * edeutimgsvollexe Teil der Anlage, das Großtraftwert 

Bölkau, 
genommen worven iſt, ſo iſt der ur⸗ 

ſprünglichc Plan doch erſt jetzt mit — 

der Fertigſtellung des Stauwerkes 
in Lappin voll zur Durchführung 

getkommen. Ueber die Bedeutung 

dleſer Anlage iſt ja ſchon ſo viel 

geredet und geſchrieben worden, daß 

es kaum noch notwendig erſcheint, 

weitere Worte darüber zu verlieren. 

Aber ſo ſehr au „Bölkau“ — das 

Wort iſt ja mittlerweile ein Pro⸗ 

gramm geworden — im Mittel 
punkt öſſentlicher Auseinanderſetzun, 

gen geſtanden hat, es werden ſich 

doch nur wenige ein Bild von den 

Anlagen, die im Laufe der letzten 
Fahre an der Radaune entſtanden 
ſind, machen können. Das Werk von 
Bölkau haben zwar mittlerweile 
zahlreiche Ausflücler in Augenſchein 
genommen, aber wer es ohne ſach⸗ 
verſtändige Anleitung beſichtigte, 
wird kaum hinter 

das „Betriebsgeheimnis“ 

dieſer Ausnutzung der Radaune⸗ 
wafferträfte gekommen ſein. Nun 

iſt noch der Ausban der Stauſtuſe 
von Lappin dazu gekommen und für 

viele werden die ausgedehnten An⸗ 

lagen in ihrem Zuſammenhang noch 

ſchwerer erkeunbar geworden ſein. 
Und doch iſt die Sache verhältnis⸗ 

mäßig einfach. Man muß ſich nur 

vor Augen halten, daß D05 unſere 
Techniker hier abgemüht, vaben, das 

große Gefälle, das dice Radaune er 
freulicherweiſe nach ihrem Eintritt 
in den Freiſtaat aufweiſt, möglichſt 

rationell auszunutzen. Zu ainem 

Teil waren die Kräfte, die dem ab⸗ 

wärtsfließenden Waſſerlauf innewohnen, bereits nuhbar ge⸗ 

macht, aber doch nicht in dem Maße, daß ein ſo auf Wirt⸗ 

ſchaftlichkeit angewieſenes Gebilde, wie es der Freiſtaat iſt, 

damit zufrieden ſein konnte. 
Rund 100 Meier Gefſälle weiſt die Ravaune im Freiſtaat 

auf und neben einigen kleineren Betrieben, die ſich durch ihre 

fließenden Kräfte treiben ließen, gab es nur die 

‚ 

ſchon vor reichlich 20 Monaten feierlich in Betrieb'verſchandelt. 

Er gibt ver Gegend von Lappin ein neues, reizvolles Ge⸗ 

prühe. Faſt einen Kilometer Helt und ſtellenweiſe 100 Meter 
breit ſügt er ſich idylliſch dem Gelände ein. Zur Zeit wird die 
alatte, weiine Fläche des Sees nur eine nicht rechtzeitin 

entſernte Stromleitung eines früheren Auliegers noch unnötig 

Das Stanbecken iſt, ſoweit es nicht natürliche 

    
Das Werk Lappin mit dem neuen Staufee. 

Begrenzung aufwies, in der Hauptſache durch einen am Aus⸗ 

lauf aufgeſchütteten Damm gebildet. Es verſügt bei völligem 

Anſtau — an dem hur Zeit noch 80 Aubineen ſehlen — über 

einen Speicherinhal u 

Staudamm iſt durch S⸗ 
ein Durchdringen des 2 

ot von 100 000 übikmeter Waſſer. Der 

üttung von Erdmaſſen gebildet. Um 

aſſers vurch den Staudamm zu ver⸗ 

1 Waſſermengen bis zu 60 Kubikmeter in per Selunde abzu⸗ 
ſführen. Die Oeſfnung wird durch ein ſelͤſtlätiges Segment⸗ 

Wehr verſchloſſen Eine Schwininvorrichtung reguliert vie 

ſeweilige Stauhöhe. Vei eintretendem Hochwaſſer wird, hier 

das überſchüſſige Waſſer, durchgeleitet, fällt dann ſtufenweiſe 

ab, und vereint ſich im Untermpaſſexaraben mit den, durch die 
Turbinen geſtürzten Waſſermengen 

— öů —— Der Bau iſt im Juli 1925 in An⸗ 
griff genommen und ſeit, Januar 
dieſes Jahres bereits proviſoriſch in 
Betrievb. Von dem 

Umfang der Arbeiten 

erhält man ein Vild, wenn man ſich 

vor Augen hält, daß zirka 168 500 

Kubitmeter Erde bewegt werden 
mußten. Dieſe Erdmaſſen auſ die 

beim Bau verwendeten Loren ge⸗ 

laden, würden einen Trausvortzug 

von zirka 227½ Kilometer Länge er⸗ 
geben. Es würden alſo auf, der 

Eiſenbahuſtrecke Danzig.-Dirſchau 

Ungefähr ſechs Trausportzüge neben⸗ 

einander gereiht ſtehen. Wenn man 

vie für den Transport von Material 

und Bodenmaſſe auf der Bauſtelle 

benötigten Transportbahngleiſe hin⸗ 

tereinander legen würde, hätte man 

eine Strecke von zirka 15 Kilometer, 
alſo ungefähr von Danzig bis Oliva 
(Eiſenbahnſtrecke), An Lehm wurden 

ungefähr 47500 Kubikmeter jür den 

Dammkern benötigt. Der für die 

einzelnen Bauteile verbrauchte Beton 
beträgt zirta 14 000 Kubitmeter. Au 

Velonplatten zur Auspflaſterung 
des Unterwaſſergrabens und, Stau⸗ 
dammes wurden 17 55 AQAuadrat⸗ 
meter gebraucht. An Zement kamen 
120 Tonnen oder 21// Eiſenbahn⸗ 
wagen zur Verwendmig. Das alles 

ſind impoſante Zahlen. Doch 

die Bedentung der Anlaße 

wirv man am beſten in der Be⸗ 
trachtung der Leiſtungsfähigleit ves 
Werles erkennen 

»Dazu einiges aus der Vorgeſchichte des Baues. Bereits im 

Winter des Fahres 1924½/25 ergab ſich aus der Steigerung des 

Spibenſiromverbrauches im Elektrizitätswerl die Notwendia⸗ 

keit, für die Deckung der Spitze in ven lommenden Jahren 

außer der damals im Bau befindlichen Anlage des Werkes 
Bölkau ein weiteres Spitzenkraftwert zu errichten, uni tunlichſt 

jede Spitzendeckung durch das Dampſtraftwerk in 

Danzig zu vermeiden. Die errechuete Spitzen⸗ 

  

      eine größere Stromerzeugungsaulage bei Stra⸗ 

ſchin⸗Prangſchin, die ein Gefälle von 14 Meter 

nutzbar machte. Zwiſchen Straſchin und der Frei⸗ 
ſtagtsrenze konnte eine Gefällſtuſe von 58 Meter 

ausgenm t werden. Das einjachſte wäre geweſen, 

dieſes Gefälle in einer Stufe nutzbar zu machen. 

Da das Gelände das nicht zuließ, 

mußte man zwei Anlagen ſchaffen. 

Durch das Wert von Bölkau gelang es, 43 Meter 

Gefälle zur Stromerzeugung zu gewinnen; durch 

die Anlage von Lappin werden noch weitere 14 

Meter Fallhöhe in Kraft umgeſebt. 
Natürlich iſt vieſer Plan nicht ſo einſach zu ver⸗ 

wirklichen geweſen, wie es ſich jetzt beſchreiben 

läßt. Die G pene die darum geſührt wurden. 

dürften noch hinlänglich bekannt ſein. Aber noch 

garößer als die politiſchen Widerſtäude, die dem 

Werke entgegenſtanden, waren die vautechniſchen   
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leiſtung für vas Jahr 1925 betruüg 10500 Kilowatt. 

Bei normalem Waſſerzufluß in der Radaune hätte 
das pn AtMüht um den Betrieb auf wirt⸗ 

ſchaftliche Art zu führen, mit einer Grundbelaſtunn 

von 2000 Kilowatt arbeiten müſſen, währenb der 

Reſt in Höhe von 8500 Kilowatt vom Radaune⸗ 

kraftwerk zu decken war. Das Radaunewerk hatte 

aber nur eine errechnete Leiſtung von 6750 

Wcrgab ſich aus d— liegenden Feſtſtell rgal au, er vorliegenden Feſtſtelluns, 

daß ein weiteres Werk zur Deckung des Spitzen⸗ 
ſtrombedarfes gebaut werden mußte, ſo konnte 

hierfür nur die ngehe der Anlage Treſeburg 
noch zur Verfügung ſtehende Waſſerkraft bei Lap⸗ 

pin, deren Ausbau für die Deckung des Spitzen⸗ 
bevarfes die vorteilhafteſte Löſung darſtellte, in 

Frage kommen, Die Wiriſchaftlichteit der Spitzen⸗ 

deckung durch Waſſerkraft iſt inzwiſchen durch die 

  
  

Schwierigkeiten, die es zu überwinden galt. Mußte 
Ermäßigung der üillen für die geſamte 

doch ein großer Teil der Radaune erheblich um⸗ — —.——EeYH&αLrrAs. — Stromerzeugung mit Hilfe des Radaunewerkes 

geleitet werden und ein völlig neues Bett bekom⸗ — — —.— —.π Treſeburg bewieſen worven. 

men. Wie das für das Werk von Bölkau durch — „ * Rachdem der Lusbau bereits begonnen war, 

den Bau eines Staubeckens, Errichtung eines ——, ließen die Bedarfskurven für elettriſche Energie 

Wehrs, Weiterleitung durch einen Haugkanal, — — ..— — 2 ertennen, daß die Zeit, in welcher man an die 

Anlage eines großen Sammelbeckens und einer 
großen Druckrohrleitung mit einem Waſſerſchloß, 

von dem die Radaune in Gefällhöhe von 44 
Metern in das Kraftwerk geleitct wird, ſeine Ver⸗ 
wirklichung fand, iſt bereits früher in Wort und Bild von 

uns gezeigt worden. 
Jetzt iſt nun auch die zweite Anlage bei Lappin fertig⸗ 

geſtellt. Sie reicht weder in der Ausdehnung noch in der 

Bedeutung an das Bölkauer Wert heran. Während die Waſſer⸗ 

kraftanlage Bölkau ſich auf eine Wegſtrecke von zirka 6 Kilo⸗ 

meter erſtreckt, iſt die Bauſtelle Lappin bedeutend kleiner und 

in der Ueberſicht einfacher. Der martanteſte Teil iſt der 
große Stauſee. 

Plan der Stauftufe Lappin. 

hindern, wurde der Damm mit einem Lehmkern verſehen, 

welcher nach der Innenſeite des Staubeckens ſchräg vorgelggert 

iſt. Dieſer Lehmkern reicht noch weit in die eigentliche Stau⸗ 

beckenſohle hinein. Am Schluſſe des Lehmkerns, tief unter 

dem Voden des Staubeckens iſt dieſem Lehmlern eine hölzerne 

Spundwand vorgelagert, um ſo ein Durchdringen des Waſſers 

zu vermeiden. 
Am Fuße des Dammes liegt das Krafthaus. Durch das 

Einlaufwerk. das ſich oberhalb des Krafthauſes beſindet, 

frümt nun das Waſſer in eine verdeckt liegende 

enbetonrohrleitung, welche einen Durchnieſſer    

  

  

  
Lon 3,60 Meter hat, im Gefälle von 14 Metern 

unf die Turbinen. Das ſind zwei von der Firma 

chichau (Elbing) gelieferte Dop⸗ 
el⸗Spiral⸗Turbinen; ſie treiben 
ie von der A. E. G. Lelieferten 

jeneratoren mit 6000 Volt Span⸗ 
jung. Die vurchſchnittliche Jah⸗ 

resleiſtung der Waſſerkraftanlage 

Lappin beträgt bei einer mittleren 

Waſſermenge der Radaune von 

—75 Kubikmeter pro Sekunve etwa 

4,5 Mig. Kilomstt, alſo ungefähr 

ein Brittel der ig von Bölkan 

Im Krafthausgetäude befinden 
ſich gleichzeitig die Schaltanlag⸗ 
jowie die Transformatorenräume 
Der in Lappin erzeugte Stron 
wird zunächſt nach dem Kraftwer 
Kölkau geleitet und von dort deerch 
me zirta 17 Kilometer lange Fre 

leitung nach dem Schalthaus in 
Danzig. 

Um bei eintretenvem Hochwaſſc⸗ 
eine genügende „Sicherheit zu 
geben, iſt unmitielbar an der lin⸗ 
ken Seite des Einlaufwerkes ein⸗ 
Hochwaſſerentlaſtungsanlage ge⸗ 
ſchaffen. Eine 10 Meter breite 

ns erwöclicht es, hier 

  

reſtloſe Ausnutzung der Anlage herangehen müſſe, 
in nicht ſo weiter Ferne lag und ſchon für das 

Jahr 1926 mit einer 2prozentigen Steigerung 
des ito für Dire ſes von 1925 zu rechnen War. 

Demnach wäre alſo für die vigt im Jahre 1925 ein Bedarf 

von 10 500 ＋ 2300 —= 13 800 Kilowatt zu declen geweſen, 

während bei Wahrung des wirtſchaftlichen Betriebes, d. h. bei 

einer wirtſchaftlich günſtigen Grunbbelaſtung im Elsitrizitäts⸗ 
werk in Höhe von 2000 Kilowatt, bei Leiſtung der Maſchinen 

in Bölkan in Höhe von 7500 Kilowatt urd bei Leiſtung von 

Lappin in Höhe von 2066 Kilowatt, nur insgeſamt 11 566 Kilo⸗ 

watt vorhanden waren. Die Leiſtung der, Maſchinen in Bölkan 

iſt hierbei bereits höher angegeben worden, als ſie errechnet 

wurde. Die günſtigen, feſtgeſtellten Wirlungsdrade und die bis⸗ 

herigen Betriebsergebniſſe rechtferſigen jedoch die eingeſetzte 

Leiſtung. Unter Berückſichtigung, aller vieſer Umſtände mußte 

der ſofortige Ausbau des Werkes Lappin auf ſeine größtmög⸗ 

  
Die Tuxbines 

     



die Waſſertraftwerke das Dampikraftwerk für die Ueber⸗ 
bebaut ſein maßte, kommt es 

ing der, Grunhlaſt in Frage. 

das Große, von der Stadt Danzig begonnene und glücklich 
ude geführte Wert zum Abſchluß gebracht. nahme der höchſten Spitze a 

Der Ve lektrij AUrbeit iſt im Gebiete a. heuté nur noch für die D Der Verbrauch elektriſcher Arbeit iſt Sehſete bierüber hinausgehende Leiſtung wird aus Waſſerkraft ge⸗ 

    

liche veiſtung als dir güunigre Lelung anacſehen werden. Das 

Projett iſt vaher in weſentlich größerem Ausmaße zur Aus⸗ 

führung getommen als es anfangs geplaut war. Das und 
   

eine Reihe von Geländeſchwierigkciten haben die soſten, die Stadt Tanzig ſeſt dem Jahre iuns non 5, Millionen 

Urſprünglich auf 2 Millionen veranſchlagt waren, auf etwa Kllowatt jähriicher Erzeugung auf 2), Millionen Kilowatt deckt. 
im Jahre 1026 geſtiegen. Als es ſich darum handelte, das Die Erfahrungen, welche wir in der kurzen Zeit, während 5 Millionen auſteigen laſſen. 
bis dahin der Erzeugung elektriſcher Arbeit dienende welcher die Waſſertraftwerke in, Betrieb find, bereils ge⸗ 

macht haben, weiſen zahlenmäßig nach, daß alle Voraus⸗ Die Eröffnung des Werhes Lappin. Damyſkraftwerk zu erweitern, entſchloſſen ſich, Magiſtrat 
aß hloſchluühteter iir das Gejamtwerf ge⸗ und Stadtverordnetenveriammlung, zur Erweiterung der ſetzungen, die an den Ausbau de⸗ W. kräf O, 

laß Abſchlußfeler für das j E ů , Ereſ * , „Dle. der aſferkräfte geknüpft 
Anlagen den Ausbau der Madaunewaſſeyträfte in Angriſf f waren, in Erfüllung gegangen ſind. Wir ſind in der Lage, lommeu. unnabend mittag hegaben ſich zahlreiche, Ver⸗ in 

treter des Senals, bes Volkstades und oer Stadtbürger. zu nehmen. Unter Nusbarmachung aller, Erſahrungen, ent⸗die erheblichen Beträage für, Verzinſung und Tilgung des 
ichaft zu diejem Iwecte nach Lapplu. Hler gab Senator ſchloß man ſich, den Alisbau, der Waſſerkräfte auf Spitzen⸗ Anlagekapitals aus der Elektrizitätswirtſchaft heraus⸗ 

Munfte in elner läugeren Nede eine Lleberſicht, ber, die leiſtnug ſy weit zu treiben, als ess ſich unr irgend wirtichaft⸗fſusiehen, ohne daß wir gezwungen geweſen wären, die 

Anlage und Wedeittung der Waſfertraftwerte. Er führte lich, achtfertigen ließt, In den beiden jür die Stadt Danzig Pieiſe für Elektriznät zu erhöhen. Im Gegenteil! Es iſt 

dabel aus: ö‚ errichteten Waſfertraftwerken iſt daher eine Spltzenleiſtung ?fmöglich geweſen, die an die Stadt abzuführenden Ueber⸗ 
Der Ansbau der Nadaunewaſſerkräſte muß als elne ein. untergebracht von aunäherud. 11000 Kilowatt. Mit dieſer ichüſſe von Jahr zu Jahr nicht unweſentlich zu erhöhen und 

heltliche Anlage angeſehen werden, deren Unterteilung ineVeiſtung kann auf abiehbare, Zeit hinaus iu dem kombinier-außerdem Verbrauchern mit großer Benutzungsſtunden⸗ 

wei Abſchuitte ledialich durch die örtlichen geologtſchen Ver⸗len Dampf⸗ und Waſferkraftbetriet der Spitenbedarf von] dauer Ermäßigungen auf die Strompreiſe zu gewähren mit 

häͤltuiſſe bedingt wurde. Im Seplember 1925 wurde dleden Waſſerkraftwerken übernommen werden. Soweit ge⸗einem Jahresbe!-age von etwa 4 Millton Gulden. So 

Ulntere, größere Stauſtuſe mit 13 Meter Mußßgefälle in Be⸗ [nünend Waſſer vorhanden iſt, wird die Elektrizitätserzen⸗äwirtt ſich ſchon heute der Waſferkraftbetrieb finanziell gün⸗ 
bnahme der zweiten aung allein aus den Waſferkraftwerten gedeckt, dariber hin⸗ſtig für üuns aus. Darüber wird keinerlei Zwelfebeſſehen. 

L enommen. Durch bie Inbetrie, ů u ů trieb genomm ſälle wird nunmehr aleichzeitig aus arbeften die Merke parallel. Während nun früber ohnen! daß, nachdem das Anlagekapital getilgat iſt und dann für die Stauſtuiſe mit 14 Meter Nußge 
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Grohwerk Bölkau seit September 1925 im Retrieb 

Nenes [Derſt 
Cappin 

Bauausführung.: 

0 

Siemensch, Danzig 
Tiefbauabteilung 

jetzt NemensfiMuis, Olivaer For 1 

Stammhaus: 

Siecmens-Bauunion G. m. b. H. 
Kommanditi-Gesellschaſt 

Berlin-Siemensstadt 
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in den Waſſerkraftwerken erzeugte elektriſche Arbeit ledig⸗ 
lich dic verſchwindend geringen Betriebskoſten in Frage 
kommen, die Wafferkraftwerke die Wirtſchaſtlichkeit der ge⸗ 
jamten Elektrizitätswirtſchaft in writgehendſtem Maße gün⸗ 
ſrig beeinfluſſen werden. 

Auf einen Umſtand wird noch beſonders binzuweiſen 
ſein: Bei Waſſerkraftanlagen ſind die der Abnubßung unter⸗ 
liegenden Teile, die Maſchtnen, gemeſſen an den Koſten der 
Geſamtanlage, der bei weitem kleinere Teil. Auch ibre 
Lebrnsbaner ſſt, verßlichen mit der von Wärmekraftanlagen, 
weſentlich größer. Kann man bei dieſen nur (5 Jahre böch⸗ 
ſtens in Anſatz bringen, ſo in bei Waſſerkraftmaſchinen mit 
Sicherheit mit einer Lebensdauer von 30 Jabren zu rechnen. 
Für die übrigen Anlagen eines Waſſerkraftwerks wird man, 
ohne einen Feblariff damit zu tun, für die Rechnung eine 
Lebensdauer von wenigſtens 75—100 Jahren in Anſass brin⸗ 
gen können, in Wirklichkelt baben ſie Ewigkeitswert. Hier⸗ 
auß folgt, daß bei Waſſserkraſtanlagen für Abſchreibung und 
Erneuerung nur ſehr geringe Bekräge einzufttzen ſind. 

Die Befruchtung der Wirtſchaft. 

Das Werk iſt erſtanden in einer Zett der größten Arbeits⸗ 
loſigkeit und des Daniederliegens von Induſtrie und 
Handel. Bei den ausgefübrteu Arbeiten, die ſich auf eine 
Rethe von faſt vier Jahren verteilen, hat eine große Zahl 
von Arbeitern und Angeſtollten unmittelbar und mittelbar 
Beſchäftigung gefunden. Induſtrie und Handel ſind durch 
die Beträge, die für die Beſchaffung der Maſchinen und der 
Baumaterialien notwendig waren, in Nahrung geſetzt wor⸗ 
den, der überwiegende Teil des für die Durchfübrung der 
BHauten aufgenommenen Geldes iſt unſerem kapitalarmen 
Wirtſchaftsleben zugeführt worden und hat ſich befruchtend 
ausgewirkt. Dies ſeti durch Zahlen veleat: 

Es ſind für beidbe Werke zuſammen verausgabt für Löhne 
738 Millionen Gulden, Bauſtoffe 4,7 Millionen Gutden, Ma⸗ 
ſchtnen einſchl. Hochſpannungsleitung 3,5 Milltonen Gulden. 
Grunderwerb, Entſchädigungen, fonſttaes 4. Millionen 
Gulden. Insgeſamt 20 Millionen Gulden. Dieſe Beträge 
ſind faſt reſtlos an Danziner Arbeitnehmer gezahlt und 
damit der Danziger Wirtſchaſt zugeführt, ſie ſind der Dan⸗ 
ziger Induſtrie, oweit es nur irgend möglich war, durch 
Uebertragung von Lieſerungen zugeleitet und baben dem 
Danziger Handel die Möalichkeit gegeben, ſich zu betätigen. 
Niemand wird beſtreiten wollen, daß damtt eine Beſruchtuna 
des Wirtſchaftslebens erreicht iſt, wie ſie unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden beſſer nicht geſördert werden konnte. 

Wenn wir auf die nunmehr geletſtete Aufaabe zurück⸗ 
blicken, ſo dürſen wir überzeugt ſein, daß die kommenden 

    

  

Generatoren 
für 

Kraftwerk Lappin 

é Semerfrscffft fiCfρπρα8 11. Foxlaſes ů 

Wo fitzen die Verrüter? 
Das Geheimnis ciner kommuniſtiſchen Verleumdung. 

Die kommuniſtiſche Preſſe ſtellte dieſer, Tage unter der 
Ueberſchrift „Die Solinger kümpfen weiter“ die Behauptung 
auf, daß „die Solinger Metallarbeiter auf Anweiſung des 
Deutſchen Metallarbeiter, Hauptvorſtandes gezwungen wur⸗ 
den, den Kampf einzuſtellen“, Es ſollte alſo der Eindruck 
erweckt werden, als ob der Vorſtand des D. M.B. die Ver⸗ 
wirklichung des Achtſtundentages für die Metallarbeiter in 
Solingen abſchtlich verbinderte. 

Was aber war in Solingen wirklich vorgegangen? Dort 
hatte im März ein Schlichtungsansſchuß einen Schiedsſpruch 
gekällt, der über die 48ſtündige Arbeitszeit hinaus noch fünf 
Stunden Mehrarbeit wöchentlich ohue Lohnzuſchlag vorge⸗ 
ſehen hatte. Dieſer Schiedsipruch wurde von den Arbeit⸗ 
nehmern mit Recht als unmöglich bezeichnet. Später hat 
ſich bann allerdings herausgeſtellt, daß dieſer Schiedsſpruch 
einſtimmig, alſo auch mit den Stimmen der Arbeitnehmer⸗ 
beiſitzer, zuſtandegekommen iſt. Zu dieſen Beiſisern gehörte 
auch der Bevollmächtigte der Verwaltungsſtelle des B. Me.V. 
in Solingen. Dieſer Arbeitervertreter heitzt Rautenbach und 
iſt führendes Mitglied der K.P. D. Dieſe Tatſache wird aller⸗ 
dings in der kommuniſtiſchen Prexe der Oeffentlichkeit ver⸗ 
ſchwiegen. Angeſichts der einſtimmiagen Annahme des 
Schiebsſpruchs mußte nachber der Vorſtand des D. M.V. er⸗ 
Hären, daß mit Rückſicht auf die erfolate Verbinblichkeits⸗ 
erkläürung ein Streik nicht mehr angewendet werden kann. 

man alſo nach einem Schuldigen ſucht, ſo kann es ſich 
nur um den Kommuniſtenfübrer Rautenbach handeln, der 
infolge der Wveiter ium Cokfut und Saumſeliakeit des größten 
Teils der Arbeiter in Solingen noch immer das Amt eines 
Bevollmächtigten ausüben kann. 

Hätte ein Amſterdamer Gewerkſchaftsfübrer einem 
Schtedsſpruch wie dem in Solingen ſeine Zuſttimmung erteilt, 
dann würde das Geſchrei über „Arbeiterverrat“ in der 
kommuniſtiſchen Preßfe kein Ende nehmen. Da ader ein 
Kommirniſt der Arbeiterverräter iſt, ſchweiat man ſich über 
den Schuldigen aus und verdächtigt und verleumdet ſtatt 
Richta ngchilich die Gewerkſchaftsführer der Amſterdamer 

. 

  

Erfolg der Leipziger Steaßenbahner. 
Dan Lohnkampf der Leipsiger Straßenbahnen wurde bei 

den Dresdner Schlichtungsverhandlungen folgender Schieds⸗ 
[pruch gefällt Dem Fahrperſonal wird cine Erhöhunga des 
Stundenlohnes um 4 Pfennig, ab 1. Oktober eine ſolche um 
weitere 2 Pfennig zugeſtanden. Auch die Funktionszulagen 
jür Fübrer und Schaffner werden noch um 2 Pfennig pro 
Stunde erhöht, ſo daß außer dem Tariflohn die Straßenbahn⸗ 
führer irbalter und die Schaffner 6 Pfennig Funktions⸗ 

rbalten. 

  

  

Geuerativnen ſich ſtetis dantbar unſerer Zeit erinnern wer⸗ den, die iür dieſes Goſchent hinterlaſſen bat. Aber anch die Gegenwart ſollte den Wert ber Anlagen erkennen, denn auch v5 —— et nd ach ſerhne Viwir! und indtrelt Vorteile, 
ceignet ſind, die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhä e‚ 

unſerer Zeit zu erleichtern. wen Verbälkmie 
Redner gab dann eine Schilderung der Aulagen. Elne 

vinheitlichere und großzüglgere Ausnutung eines Fluſſes. wic es durch dieſe drei uunmehr in dem Lauf der Radaune 
eingebauten Krafrwerke vor ſich nebt. wird kaum wo ſonit 

Fränz Limmer 
Danzig 

uib L. Mprit Hontor Heutlergasse L 
Toelephon 2220 0s 

Danziger brahtzaun- 
Drahtgitter- / Draht- 
geftlechte- / Draht- 
Waren- u. Slebfabrik 

mit Schlosserel 

feſtgeſtellt werden. Die Freie Stadt Danziga hat in dieſen 
Anlagen Meiſterwerke deutſcher Ingenieurbaukunſt. die mit 
ibrer wirtſchaftlichen Bedeutung ein erhebliches Aktivum 
darſtellen. 

„Die hier gelöſte Aufgabe iſt wohl für lange Zeit die 
größte einheitliche Aufgabe, die uunt geſtellt werden kounte. 
Sie iſt gelöſt unter größten Schwierigketten, unſere Zeit hat 
ſich damit aber ein bleibendes Denkmal geſetzt und kommende 
Geſchlechter werden das ſtets dankbar anerkennen. 

Dann ſprach Redner noch allen beteiligten Stellen den 
Dank aus. Sonat und Stabtbürgerſchaft hätten verdienſtvoll 
das Wert geſördert. Iu erſter Linie habe auch Präſibent 
Sahm ſich dafür eingeſebt. Beſonderer Dank aebühre den 
Mitarbeitern, Herrn Dr. Beyer, den Herren Divl.⸗Ina. 
Weiland, Zippel, v. Trentopins und Blaſchkowſki und allen 
anderen Mitarbeitern, die in aufopfernder Arbeit und mit 

Auch für die ſtreikenden Werkſtättenarbeiter iſt ein 
Schiedsſpruch geſällt worden; danach wird für das techniſche 
Perſonal, außer der unverändert gebliebenen Stundenlohn⸗ 
erhöhung von 4 Pfenniga, die Leiſtungs⸗ und Schmutzzulage 
auf 3 Prozent des Grundlohnes erhöhbt. Die Neureglung 
der Bezlige ſoll rückwirkend ab 1. Mai erfolgen. 

  

Bebeutungsvoller Konfliht in Brandenburg. 
Die Gemeindcarbeiter der Provinz vor dem Streik. 

In den Gemeinbdebetrieben der Provinz Brandenburg 
droht ein Streik der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter auszu⸗ 
brechen. Die größeren und mittleren Städte in der Provinz 
Brandenburg gehören dem Bezirksarbeitgeber⸗Verband mär⸗ 
kiſcher Gemeinden an, der mit dem Wirtſchaftsbezirk Bran⸗ 
denburg des Verbandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter 
im Tarifverhältnis ſteht. Der zwiſchen den beiden Orga⸗ 
niſationen abgeſchloſſene Lohntarif wurde von den Gemeinde⸗ 
arbeitern zum 1. April 1927 gekündigt. In den Verhand⸗ 
lungen bok der Arbeitgeberverband eine Stundenlohnerhb⸗ 
bung von 2 Pfennig an. Der Schiedsſpruch der Bezirks⸗ 
ſchiebsſtelle ſah eine Erhöhung von 4 Pfennig vor; er wurde 
pon den Gemeinden und den Arbeitern abgelehnt. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Zentralausſchuſſes brachte noch einen Pfennig 
weniger als der Schiedsſpruch, nämlich eine en Wfennm von 
8 Skiwbt ab 1. April und von einem weiteren Pfennig ab 
1. Oktober. Der Schiedsſpr des Zentralausſchuſſes wurde 
überall einſtimmig von den Arbeitern abgelehnt. Wenn die 
einzelnen Stabtverwaltungen den Arbeitgeberverband nicht 
zwingen, auskömmliche Löhne für die Gemeindearbeiter zu 
zahlen, iſt ein Streik in den Gemeindebetrieben der Provinz 
Brandenburg unvermeibdlich. 

  

Die Allgemeine deutſche Arbeitsnachweis⸗Tagung 1027, 
die von den deutſchen Landesarbeitsämtern im Einver⸗ 
nehmen mit der Reichsarbeitsverwaltung verauſtaltet wird, 
findet vom 2. bis zum 4. Juni in Dresden ſtatt. Ueber 
„Die Berufsberatung im Dienſte der Wirtſchaft“ werden 
Prof. Dr. A. Fiſcher, Univerſität München, und Dr. van den 
Wyenberg, Berufsamt Köln, über „Die Arbeitsvermittlung 
im Dienſte der Wirtſchaft“ Prof. Dr. Keßler. Univerſität 
Leipzig, und Direktor Dr. Nerſchmann vom Dretßͤner 
öffentlichen Arbeitsnachweis ſprechen. Die Berichterſtattung 
über „Arbeitsloſenhilfe im Dienſte der Wirtſchaft“ hat 
Gebeimrat Or. Weigert vom Reichsarbeitsminiſterium über⸗ 
nommen. Auch die ſozialpolitiſchen Vertreter des A. D. G.B. 
neßmen an der Tagung teil. 

Atbeiterfilme für ſozialifriſche Bildunnsarbeit. Der 
deutſche Reichgausſchuß für fozialtſtiſche Bildungsarbeit 
plant von dieſem Monat ab in Zujammenarbeit mit einer 
Filmgeſellſchaft wöchentliche Arbeiterſilme herzuſtellen, in 
denen Ereigniſſe in der Arbeiter⸗ und Gewerkſchaftswelt, 
Bilder von ſportlichen Jeranſtaltungen, die Arbeit der Ge⸗ 
meldeniten Arbeiterjeſte, Streiks, Ausſnerrungen gezeigt 
werden.   

  

  

nimmermüdem Fleiß an dem Zuſtandekommen des Werkes 
mitgcarbeitet haben. Auch der bauausführenden Firmo, der 
Siemens, Baunnion, müſſe bei dieſer Gelegenbeit gedaukt 
werden; insbeſondere derjenigen Herren, die ſpeziell mit der 
Durchführung dieſer Arbeit betraut waren, Dr. Entzweller 
und Roder. Es ſoll ein gutes Omen für das Werk bedenten., 
daß mit ihm der Name Stemens, des großen Pinniers deul⸗ 
ſcher Technik, auſs enaſe verbunden bleibt. Die Firma 
Siemens iſt eine Weltflrma; die in ihr geſammelt 
niſſe und Erfahr: 
dem bautechn ch; e echniſchen 6 
Praxis umgeſeht. Daß Arbeiten, die diefer Firma anver⸗ 
trant werden, in auten Hünden liengen, wird durch die Tal⸗ 
ſache bewieſen, daß das Ausland — ich nenne nur Friand 
und Rußland — gerade wieder in der letzten Zelt die größten 
dort zn löſenden tochniſchen Anfgaben in die Hände dieſer 
Firma gelegt hat. Gibt uns die Tatſache, daß Siemens dieſe 
Anlagen gebaut hat, dle Sißerheit, daß iie den höchſten Nn⸗ 
ſprüchen gewachſen ſind, ſa n. doch anch beſonders hervorzu⸗ 
heben, daß der geſchäftliche Verkehr mit der Firma während 
der ganzen Zeit der Banperlode niemals eine Tröbung er⸗ 
fahren hat und daß Bauleitung und Baausführnna in har⸗ 
moniſcher Zuſammenarbeit ſtets beitrebt geweſen ſind, das 
beſte zu leiſten. 

Runmehr ſoll das Werk endgültig ſeiner Beſtimmung 
übergeben und damit gleichzeitig die Veendignng dieſer 
arvßen Arbeit zum Ausdruck gebracht werden. Mögen die 
Radaunekraftwerte ſtets zum Segen Danzias arbeiten! 

Das Werl wurde dann feierlich übergeben. Damit iſt 
offlzlell der Schlußſtein geſetzt unter die bedentendſte wirt⸗ 
ſchaftliche Schöpſung, die der Freiſtaat aufzuweiſen hat. 
Heber alle Auseinanderſetzungen hinaus, wird man der Tat⸗ 
kraft, mit der Senator Runge den großtzlügigen Plan durch⸗ 
Leführt hat, Anerkennung zollen müſſen. Neben ihm lommt 
als Letter der Banabteilung, Herrn Dr.⸗Ing. Beger, und 
für die ausführende Firma Siemens, Herrn Direktor 
Noder das Verdienſt der Verwirklichung dieſer Projekte 
zu. BVon den poliliſchen Parteien kann oͤle Sozialdemolratie 
für ſich das Recht in Auſpruch nehmen, dem Plan jederseit 
am energiſchſten unterſtübt zu haben. Wenn es überhallet 
Ausnatgn lſt, die Kräfle der Radaune in öffentlicher Hand zur 
Außnützung zu bringen, ſo iſt das ſhrem entſchiedche.⸗ 
Kampfe zu, verdauken, mit dem ſte alle Veſtrebungen der 
Deutſchnationalen, die Nutbarmachung dem Privakkapitol 
außzuliefern, zunſchte machie. Und vas iſt die erfreuliche 
Note dieſer Abſchlußfeier: das Werk gebört der All⸗ 
gemrinheit! 
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Kraftwerk Bölkau 

  

Thomas Gainsbotongh. 
Zum 200. Geburtstag des großen enaliſchen Malers 

am 14. Mai 1927. 

Die Entwicklung der europäiſchen Malerei vollsiebt ſich 
bis an die Neuzeit, ohne daß England einen enticheidenden 
Anteil daran hat. Es liegt zu ſehr an der Peripherie und 
verharrt abwartend gegenüber den künſtleriſchen Problemen, 
die die kontinentale Maleret auſwirft und zur Lbſung brinat. 
Aber es bat das regſte Intereſſe an dem, was als bleibender 
Wert Anerkennung gefunden bal. 

Gainsborongh ſtand in ſeſter Verbindung mit der Ueber⸗ 
lieferung. Er wuſtte kaum ſelber, was er vergangener Kunſt 
verdankte. Jedenfalls war er kein bewußter Eklektiker wie 
ſein Rivale in der Gunſt des Publikums ſeiner Zeit Joſhua 
Neyunolbes. Gainsborvugh repräſentiert am glücklichſten 
ſetn Zeitalter in den Bildniſſen der engliſchen Ariſtokratie. 
Ein nicht areifbares Fluidum verbindet ibn mit der zeit⸗ 
genoſſiſchen Malerei des 18. Jahrhunderts. In mancher Be⸗ 
ziehung wirkt Gainsborough wie das engliſche Gegenſtück zu 
ragonard. Damit iſt das wichtiaſte angedentet: Gaius⸗ 
orough iſt der bedeutendſte Maler des eugliſchen Rokoko. 

Daß damit die Quelle, bie von der Porträtkunſt des van Dycl 
floß, nicht verſchüͤttet war, beweiſt das mit Recht berühmteſte 
Bilbnis des Meiſters, der um 1770 gemalte Blue Boy. Ein 
Jüngling im blauen Anzug alſo, der in natürlicher Anmut 
vor weiter Landſchaft ſteht, eine Hand in die Hüfte geſtemmt, 
die andere mit geſenktem Arm den Federhut tragend. Eine 
leichte, träumeriſche Elegie iſt auch in dies Bildnis hinein⸗ 
gemalt. Blanc Seide und gelbliche Haut vor häerbſtlich 
brauner Landſchaft, das iſt der Akkord, den Gainsborough 
ſeiner eigenen empfindſam dichteriſchen Natur entſprechend 
fand und immer wieder angeſchlagen bat. 

Man ſchätzt die Zahl ſeiner Bildniſſe auk rund 600. Es 
ſind viel matte und belangloſe Werke darunter, da er ſehr 
ungleich arbeitete, aber auch wieder bewundernswerte 
Schöpfungen. Seine Bilder ziehen ebenſo durch die darge⸗ 
ſtellte vornehme Menſchheit an, wie durch ihre Malerei. 
Was ſeiner Kunſt fehlt, iſt die elementare Kraft. Auch die 
Rlickſichtskoſigkeit. di U Sdrucks willen⸗alles Drum⸗ 
und⸗Dran zu unterdr . Gainsboronah war kein 
Bildner non männlichen Charakteren. Seine künſtleriſche 
Welt ſind die Franen, Mädchen und Jünglinge, die mit ange⸗ 
borener Vornehmheit läſſig wandeln, ſtehen und lehnen. 
Der vibrierende Farbſchicier ſeiner Bilder, der die Atmo⸗ 
ſphäre um die Meuſchen zu malen vermag, hat auch ſeinen 
Landſchaften das beſondere Gepräge gegeben. Gainsboronab 
begann ſeine Malerlauſbahn als Landſchafter. Bet ſeinen 
Landſchaten brauchte ſich Gainsborougb nicht nach den Wün⸗ 
ſchen ſeiner Beſteller zu richten. Nach ſeinen eigenen Worten 
malte er Landſchaften, weil es ihn freute, Bildniſſe, weil es 
Geld einbrachte. 
Gainsborongh ſeine innere Muſikalität unmittelbar zum 
Ausdruck zu bringen. Aber er blieb doch auch hier ein 

    

   

keiſter bes Rokoko, ein lyriſcher Prophet, vorausdeutend: 

  

   auf die vefreiende Tat, die erſt der engliſchen Lancſchef 
malerei am Anfang des 19. Jahrbunderts beſchieden w 

Prof. Dr. Kurt Gerſtenbers- ‚ 

Hier in der Landſchaftsmalerei wußte 

 



    

Eine Eiſenbahn durch bie Sahara. 
Ein evochemachendes Projekt. 

Der ſranzöſiſche Abgeorduete de Warren hat im Parla⸗ 
in grof 90 etin ütd 

Er will die fr. en Marokko un 
Tunis durth Eiſenbahnen mit dem frauzöſiſchen Sudan, dem 
Senegal, Nigeria und dem Kongo⸗Gebiet verbinden. Eiſen⸗ 
vahningenicure haben das Profelt geprüüft und bvehauplen, 
daf drei Biertel der Strecte keine großen techniſchen Schwie⸗ 
rigteiten bieten; die Sahara fei leichter mit der Eiſenbahn 
zu durchaueren als das Atlas⸗webirge, für deſſen Durch⸗ 
üinnnelung große Geldmitlel erſorderlich ſeien., Nach Vollen⸗ 
dung der Eiſenbahn könnte man aber in ſün Tagen mit der 
Eiſenbahn von Paris bis in den innerſten Teil des Sudan 
gelangen. Nun ſind die Finanzen der franzöſiſchen Kolonial⸗ 
gebiete veniger angeſpannt als die des Mutterlandes; da 
aber alle Teile des franzöſijchen MReiches durch eine derartige 
Erſchließung des inneraſrikaniſchen Kolonialbeſitzes große 

   

  

ment ein ar—. 
      

Vier Rtichswehrrriter verunglückt. 
Bei einer Nachtiibuna. 

Nach einer Meldung aus Erfurt, kamen bei einer Nacht⸗ 
übung der Reichswehr vier Reiter inkolge Scheuens der 
Pferde zu Fall und wurden verletzt, davon zwei ſo ſchwer. 
daß ſie ins Lazarett abtransvortiert werden mußten. 

Der gieichsverkehrsminiſter im Ueberichwemmungsgebiei, 
Der Reichsvertehrsminiſter Dr. Koch unternabm am 12. Mai 
eine Fahrt in das Ueberſchwemmungsgebiet an der anteren 
Oder. 

  

S. P. P., Funttionäre. Alle Genoſlen, die mit ihren vom Kaſſierer 
clnlpfangenen Maimarten nud Abzeichen, noch nicht abgerechnet 
haben, worden eriucht, dieje Abrechnung bis ſpäteſtens Pienslag, 
den 17. Mai, mit dem Genoſſen Blum vorzunehmen. 

Zentralverband der Ptaſchinitten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, dem 14, d. Mi., abenbs 7 Uhr, Verſammlung bei 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Zugend. Oüra, Heute, Sonnabend. 
9 Uhr abends: Tour zum Quellberg. Fübrer Otto 
Lagoönie. Bei ſchlechtem Wetter fällt die Tour aus; dafür 
Treffen: Sonntag, 5 Uhr morgens; Tour nach Talſperre. 

Arbeiter⸗Schachklub Danzig, G. Ohra. Sonntag, den 15. Mai, 
vormittags 10 Uhr: Spieltag im Lokal Bolz, Siabtheb, Bolten⸗ 
gang 20, Ecke Grauer Weg. Freunde gern geſehen. 

T. V. Die Naturfreunde. Sonntag, 15. Mai 27: Fahrt nach 
Ottomin. 7 Uhr: Neugarter Tor. 

Arheiter⸗Rabfabrer⸗Berein Vorwärts. Sonntag, den 15. 
Mai: Frühtour zum „Großen Stern“, E— Abfahrt 
Heumarkt pünktlich 6 Uühr. Um rege Beteiligung wird ge⸗ 
beten. Gäſte willkommen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Danzis. Sonntag, den 15, Aügi: Die Fahrt fällt aus, dafür Bewegungsſpiele auf 
dem Biſchofsberg. Treffen 8 Uhr am Heumarkt. Achtung! 
Montgg, den 16. Mai, treffen ſich ſämtliche Jugendgenoſſen 
um 347 Uhr im Lokale Kutzborſki, Gr. Schwalbengaſſe 18, 
zun unſerer Werbeveranſtaltung. 

Arbeiter⸗Jugend Laugfuhr. Sonntag, den 15. Mai: Tour 
dem Schmierautal. Abmarſch 6 khr vom Markt. woth 

S. V. D., 8. und 9. Bezitk. Ein Jugend⸗ und Elteruabend findet 
am Montag, dem 16. d. M, abends 7 Uhr, im Lolal Lußborſti, 
Schwalbengaſſe 18, ſtatt. Buntes Programm der Arbeiter⸗Ingend. 
Ref. Gen. Leonhardt. Alle Mitglieder und Frauen, vor allem 
die ſchulentlaſſene Jugend, ſind hierdurch eingeladen. 

Wauch elt. Die auf Dienstag angefetzte Sitzung findet 
nic tatt. 

SPD., 9. Bezirk. Mittwoch, den 18. Mai, abends 775 Uhr, im 
RA ttuſun9⸗L. Worcgrahen Warteitassbreichr, . A, 
ung. esordnung: 1. Vortrag; 2. Parkeitagsbericht; 3. . 
rechnung für das 1. Quartal 1027; 4. — Erſcheimen 
aller Malieder erforderlich. 

RMeimann, Fiſchmarkt 6. Tagesordunng wird dortſelbſt 
belauntgegeben. Es ijt Pflicht eines jeden Kollegen zu 
erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Boran“ Ohra. Am Sonnabend, 
dem 14. Mai, abends 7½½ Uhr: Sehr wichtige Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Sporthalle. Jedes Mitglied muß 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

Arbeiterrabfahrerverein „Vorwärts“ Danzig übt jeden Dienstag 
6N—10 und Donnersiag 6•8 Uhr Turühalle Hakelwerk. Jeden 

Anmeldungen dortfelbſt. 

wirtſchaftliche Korteile erlangen würden, nimmt man an, 
daß ſelbſt der Finanzdiktalor Ppincaré leine grundſätzlichen 
Schwierigkeiten bereiten wird. 

    Schwere Folgen eines Eheſtreits. In Doehlen (bei 
Torgau) warf ein Vandarbeiter im Verlauſe eines Streites 
mit einem Brikettſtück nach ſeiner Frau, die ſo unglücklich 
getroffen wurde, daß ſie ſtarb. Der Ehemann wurde ver⸗ 

haftet.   Sonntag Wanderfahrten. 

   

    

unges Mude 
zur Hilfe U Haushalt und EE lofort 
geſurht. Stuttkowſki, Plankengaſſe 5. 

Shlafftelle frei, 
Hükergaſſe 12, 2 Treppen. 

mfeiengeſucht 

Zwangswirtſchaftsfreie 

incht Stelle als 1münüen 
H ů E Uüd. rem 

Ileiſcherlehrling Chepaar jofort geſucht. 
Ang. u. 1604 a. d. Exp.] Ang. u. 1033 a. d. Exp. 

Junge Frau ſucht noch 
Stelle zum Waſchen. 

      

  

   
    

    
   
   

   

    

    

  

    
   

Dienstag, 17. Mal, ist mein Oeschäit 
nachmittags geschiossen 

Brigmann, Lindenau 
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FORD FEDUR IEDEN 
Der Vertreler der Forg-Automoblte in Zoppot verlault 

Wygen aller Art 2 üis Landzulstle, Copps eich, 
æahibar In 12 bis 18 Monatsraten 

bei Fabril'preisen und kleinater Anzahlung 
Dortaelbet, Vorlut aller Ferg-Eräatrtelle 
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Die beste Arbeit 
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Moses Cohn, Schichaugasse 8 
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Kräftiger junger 

   
    

    

      

  

  

   

   

Sunder-Angehot 
In diesem Artikel, dem wir unsere 
gröhßte fachmännische Aufmerksamkeit 
widmen, bringen vir ein Sortiment 

ausschliepl. Echtf türkisch. Qualitäten 

trotz⁊ steigender Marktkonjunktur 2u 
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Kinderl. Ehey. 
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Pr. u. Nr. 15 Stadt 

      

     

  

    
  

   

     

Fiau bittet um Stelle 
Büro⸗ o. Treppentt 
Langjähr. Zeugniſſe vorh. 

Nr. 1608 an 

  

  

    

    

   

   
   

   

        

         

    

  

     

  

   

    

   

  

   
  

       

    

   

   

  

   

   

    

   

— Exp. der „Volksſt.“1⸗Zimm-e⸗Wohnung mit]. — „ Reparatur⸗Stepperei besobnderen Husnahmehreisen! ů ,ue „ Wcaler wabigePrete, Teilreß lusr.-ege Didtat n hiler un iode. Schres⸗ —K.— he ab 1. Juni ſ, 44 —2 ktentaſchen billigſt i „ V V „ ů zu miet. gejuch't, auch[Ziemenn 4 Haekgel, Altstsdtischer Graben Nr. ua A. Wald, maſchinenabſchriften in Deckhefthreite und Kissenbreite Vorori Ang u., 16 —— 4. Damm I, I. fertigt ſachgemäß 
2 beſſere Herren finden [a, d. Exb. d. „Vol Auskunft jeglicher Art Feine Weſche aler Ert Rechtablro r, 

nach öberallhio 
Seschlits-Sonderauskünfte, vnGtandben 
Beobachtungen, Vermittlung von Grund 

u. Hypoth. Billig und schnell. 
Auskuntt- und Vermittiungabüre 

Danzig, Pleilerstadt 74, hochpt., Iks. Tel. 26 160 

in möbl. Zimmer 
Schlaſſtele. 

Fox, Breitgaſſe 95, 2. 

Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Seseses. 

Möbliertes Zimmer frei, Kind geſucht. 
monatl. 25 Gulden. unter Nr. 160: 
Jakobswall 22, 4, rechts. Exp. der „Vol! 

Für Sojſortliſte 
2 bis à Zimmer ſofort 
ſpüter geſucht. Ang 
Nr. 1613 an die Exped. 

Leeres oder teilw. möbl. 
Zimmer mnt. Küchenbenutz. 
von jungem Ehepnar mit 

Angeb. 
n die 

  

benee, chen, i. Schmiedegaſſe 16, 1. 

„ Freien getrocknet, gero 
es.und gepkättet bei Privat⸗Mitiasstiſch 

Schidl,ſin der Näühe der Werfſt 
—.—. und Krankenkaſſe. 

Dortiecgpn u. Daunen 
doppelt gereinigte,besonders füllkräftige 

Qualitäten, in allen Preislagen 

Fertige Betten 
      

    

    

    

  

mmen, in 
Emalllleren u. Vernicheln sowie alle gehrodänet, 0. cuher dem 
Reparaturen an Fahrrüädern und Munh- Hauſe gewaſchen 

maschlinen billigst bei „ 
Vetergaße 12, 2 

  

   
    

  

    

  

   

    
    

  

     
   

  

    
   

   

    

         

    

   

  

  

ů bil Zimmer an Herrn, 15 — Lüt Pülstii 
Ober- 0n/ Unterbetten, Kopfkissen,a- Dunbeucle à. vm. nrteenre Aublei—e,— Lelephon ſauer leber —— 
Plümos, Zierkiss it Feder- — echtsvüro Seeſche i en mit Feder- und Er. lerres Bimmer Stadlrbiet Nr. 16 Deun Wüabr, 

Daunenfüllung 

TerligeBettwäsche 
Petershagen 37. 

Sate, 
Sperling, zu verinieten. i 

Eing. Weidengaſſe 47 
Hirſchgaſſe. 

—————————————————— 
Freundl. möbl. Zimmer 

Schreiben aller Art 
Steuerfachen 

Manurerorbeiten 

n Bar⸗Darlehn 
Wir vermitteln an Beamte, Feſibeſoldete und 
Perſonen, die ein Dauereinkommen nachweiſen 

  

      
   

  

     

    

   

  

      
         

tellt 2 E -len anſtändige Dame zuw. ſaub. u. billig ausgef.können, Bardarlehn zu günſtigen Bedingungen [und and. zu ger. Preiſen Weelesiueteu, besenderer Auteussbe, Preniele, Miee Hofen-(A.. 101-A. L.-EriE. and mönalliher Muäsahlng dunaghle, ei 10⸗, — 
U * Srüstung nühergaſſe 9, 3 Tr. links. A 0 itun St D 5 2 Treppen. WBegt. denucb. 

—. von uſarbeiin LEiu⸗ ff Eäuſeugehen neider, E — Saubere Schlaſſteleſuu. öee dütgſ Auienkcfenſcheßt fer Aßenenz- mauel u. Ae?: Schmidmayer Vermittiung, Holzmarnt 27⸗28 werden preiswert angef. Bu, AErüt., OrnPen s 
9 

für Herrn von gleich od. ohannisgeiſe 142. 
J. 6. frei, beſonderer Ein:Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 
gang, Hohe Seigen 22. j.waren repar. gut u. billig 
WMAMAM—6.Loiewfli, Goldarbeiter, 

Hakelwerk 16, 2. 

  

  
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 16, 2. 

  
DIAMUs A Tucs 
—''' 

  

  

  

     
   

   

   

        

   

6 
1õõ„« „.— für jungen Mann frei 

Stellenangebote S al Eigaſle.. Sbeve ſchen, enulsssihes S —5—f—————.— „ 
AEEbi — v u8t Weeiern Junger Mann findet 10 ne-Sg Kenvan-Gesplnet 

zum u v. 
Hündler, Hauſierer finden die auch gleichz. er Art illig 

Rechtsbüro 
Vorſtädt. Graben 28. 

lohnenden Berdien umändern kann. Angeb. 
Dunch Mitnahme anes unter Nr. 1614 an die 
Schlagers. Angeb. unter der „Volksſtimme“. 
Nr. 1612 an die Exped.P% 

Friſeuſe 

Gibramczik, Liſchler, 
Am Spendhaus 6. 

Saubere 

Schlafſtelle ee 
Herren frei, beſond. Hsbilig, rei, 

O, gut L.-SIEE ind ſchnen 

    

    

Miun Dannd 
Tabakſabrik 

DANZLIE 

— 

       
   

   

   

   

   

  

     

   

  

  

   

  

      
   

   

G 
wöchentlich zweimal für Bubikopf geſucht. lafftell q»in der galv. 

Angebote unt. 1als an d. Geſchäftsft.v. Danz. Voiksſt. Scuafſel Mei, Anſialt u. Schleifere: O. O1 Schewski „ D anzig 
Hich. Thiasger lelephon 21802 / Ill. Damm 18. Ecke Häkergasse 

Sarg-Fabrik and Bestattungs-Institut 
für Erd- und Feuerbestattung 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager üin 

  

    
     

    

      

        

x erſonal⸗Geſuch! 
Kür meinen neuu zu eröffnend Henden 2 
Erfriſ chungsraum c 
ſuche ich zum 1. Juni (eptl. früher) 

2 ihππσ äuchen zur Bedienung der Kaffeemaſchine 
S für das Büfett 
ne äuchen zum Abräumen und Bedienen 
Lianet Miänchen zum Geſchirrabwaſchen 
2 Mameſells für Kalte und warme Küshe 

     

  

Axl-, Sehes- 26 
Innenausstattungen von den einfachsten bis zu den elegantesten 

Uebernahme ganzer Begräbnisse 
für Erd- und Feuerbestattungen zu Originalpreisen 

Ueberführungen von und nach auswäörts werden mit eigenem, 
elegantem Leichentransport-Auto zu billigsten Preisen ausgeführt 

      

   

    

    

   

    

    

— 
Filbrandt, 

Ohrd, Hauptſtraße 13. 

Kinderwagen- 
Verdecke 

werden nen überzogen 
ELatadie 7, narterre. 

Niedl. Mädchen 
alt, i. gute Hände 

lür eigen abzugeben. 
Ang. u. 1611 a. d. Exp. 

  

   

    

schnelt und dillig 
Großes Lager in Ersath- 

und —Aehörtellen 

Erstes Hanzige: 
Fahrrad-Haus garant. rein SoSOUQ Fefamuipf Hauſpbcufr weet TanüMees 

*5 VLeberall erhdlklick. Fabrik: Inlins Gosdq, Eaherg. panzig, Breitgasse 56 
ö Telephon 2701 
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NK. 112 — 18. Jahrgang 3. 5 
  

  

Opiumhühlen — 
— SSS 
Dotmers Suüianr— 

In der Zelt während und nach dem Kriege iſt auch in den 
deuiſchen Großſtädten der Verbrauch von Ranſchaiften — 
beſonders waren es Kokaln und Morphium — ungeheuer 
geſtienen, ſo daß die dazu berufenen Stellen ernſte Schritte 
Unternehmen mußten, um die ſich ausbreitende Seuche im 
Intereſſe der Volkshugiene zu bekämpfen. Die Sibung der 
Oplumkommiſſion des Nölkerbundes, der nach dem Kriege 
mit der Bekämpfung des Opiumhandels betraut iſt, lenkte 
dieſer Tage das allgemeine Intereſſe wieder einmaltauf die 
Oviumfrage, die noch immer ungelöſt i7 und heute nicht nur 
in China, ſondern auch in Nordamerika, ja zum Teil auch in 
England ein ſebr ernſtes volkshugtieniſches 
Problem geworden itt. 

„Die Abkochung der Blätter und Köypſe des 
Mohnes macht ſchläfrig, was auch bei der 
Klatſchroſe der Fall iſt. Vetztere bat ihren 
Namen rhoin davon, daß Milchjaft (opos 
aus ihr fließt (rheil. Der Milchſaft der 
Mohnarten, in der Grötze einer Erve — etwa 
einem kleinen Linſenkorn entſprechend — ein⸗ 
genommen, 

beſchwichtigt Schmerzen, brinat Schlai 

und fördert die Verdauung. In arößerer 
Wabe iſt er gefährlich, da er Schlafſucht und 
Tod bewirlen kann. Der beſte, durch Ein⸗ 
ſchnitte mit dem Meſſer in unreiſe Mohnköpſe 
nach dem Trocknen des Taues gewonnene 
Mohnſaft (opos] iſt dick, riecht ſtark, macht 
durch den Geruch ſchläfrig, ſchmeckt vitter, 
löß ſich leicht in Waſſer auf, iſt glatt, weitz, 
weber raub noch krümelig, ſchmilzt an der 
Sonne, breunnt hell, wenn er von der Flamme 
berührt wird und behält ſeinen Geruch, auch 
wenn man ihn gĩelöſcht hat. Man verſälſchl 
ihn mit glaucium — dem Saft des grunplüti- 
15 Schöllkrautes (Chelidonium giaucium). 
as in Italien und Griechenland wild wächſt 
„mit Gummi, und zwar mit arabiſchem 
Gummi, und dem Saſt des wilden Salats. 
Iſt er mit Klnuclum verfälſcht, ſo gibt er, mii 
Waſſer vermengt, eine gelbe Farbe: enthält er 
Saft vom wilden Salat, ſo iſt der Geruch ſchunan nud 
rauher; Gummi dagengen macht ihn ſchwach und durchſchet⸗ 
nend. Manche treiben den Unſinn ſo weit. daß ſie ihn ſogar 
mil Fett verfälſchen.“ 

So zu leſen in dem Arzneibuche des aus Kilikien ſtam⸗ 
menden griechiſchen Arztes „Dioskurides“, der in der Mitte 
des erſten Jahrhunderts nach Chriſtt in hiom ſeine ärztliche 

raxis ausübte. Aber das Such iſt älter, als mediziniſches 
Heilmittel, als ſelbſt dieſes Buch zeigt. Es iſt ficher ſchon 
mehrere Jahrhunderte vor Chriſti als Heilmiſtel verwendet 
worden, und manche wollen den in der Ilias Homers er⸗ 
wähnten, alle Erinnerungen anslöſchenden, aubertrant 
ebenfalls als Opium deuten. 

An der kleinaſiatiſchen Küſte iſt die Verwendung des 
Mohnfaftes als ſchmerzſtillendes Heilmi,tel wahrſcheiutich 
zuerſt geübt worden. Dort lernten die 

    
In den Opiumhählen San Franeciscos. 

Auch Amerila iſt trotz ſchärſſter Verbote von dem Laſter des 
QDpiumrauchens ergriſfen. Unſer Bild zeigt eine der geheimen 
Dpiumhöhlen in der Chineſenſtadt San Franciscos. Die pium⸗ 
raucher verbergen ihre Köpfe, wenn die Bewußtloſigkeit eintritt. 

Die Kolonie der ungeratenen Söhne. 
Wie man in England geſcheiterte Exiſtenzen los wird. — Au⸗ 
der Eroberer Indiens war ein ſchwarzes Schaf. — Iwmer⸗ 

Cherchez la femme! 

Wenn in England der Sproß einer angeſehenen Familie 
„inißrät“, wenn er mit den Strafgejſetzen in Konflikt gekom⸗ 
men iſt oder ſich geſellſchaftlich unmöglich gemacht hat, dann 
löſt man ihm eine Schiffskarte in eine möglichſt entfernte 
Kolonie, gibt ihm noch einige Pfund Sterling Taſchengeld 
mit und verſucht, ihn für alle Zeiten zu vergeſſen. Einſt 
wurde Lord Clive, der Eroberer Indiens, von ſeiner Fa⸗ 
milie auf dieſe Weiſe nach Aſien abgeſchoben, und auch unter 
den mobernen Answanderern befinden ſich junge Leute, die 
ungeachtet ihrer Jugendſtreiche das Zeug zu einem tüchtigen 
Menſchen in ſich haben. Der engliſche Rubliziſt W. J. Ma⸗ 
kin, der zur Zeit in Südafrika weilt, ſchildert dieſe mitz⸗ 
alsckten bürgerlichen Existenzen er Eei einer Reiſe durch 
Pondoland angetroffen hat. 

Jeder Weiße in öieſem Gebiet bat eine „Vergangenheit“. 
Da iſt der Sohn eines Earls, der 

acht Stunden aui Tane Sklavenarbeit 
in einem Eiſenbergwerk verrichtet. Ein ehemals wobl⸗ 
babender Stoffhändler aus Birmingham iſt uun zufrieden, 
wenn man ihm zwei Meter Leinentuch abkauft. Meiſt ſind es 
Frauengeſchichten, die den Schiffbruch herbeigeßührt haben. 
Ein junger Mann, der in Pondoland eine neue Exiſtenz zu 
gründen jſucht, ſtand vor wenigen Jahren im Mittelpunkt 
eines großen Londoner Skandals; ein anderer wurde von 
jeinem Vater mit einem Billett und 50 Pfund direkt von der 
Orkorder Univerſität nach Südafrika geſchickt. „weil er nicht 
git tat“. — den ungeheuren Urwäldern von Pondyland 

nX verſtreut die Sſedlungen dieſer ehemaligen Akade⸗ 

  

rhmeböenöimberer — Tobbutinger 

Griechen dieſes 
Medikament kennen, und lauge Kahre blieb Kleinaſien der 
Hauptgewinnungsort für das Opium. Erſt ſpäter, im (. und 
7. Fahrhundert, wird dann das ägyptiſche Opium als das 

eiblatt det Nenzitger Vollsſt 

  

mme Sonnabend, den 14. Mal 1927 
   
    

  

Qoſterhöhlen. 
.runn: — 2244 

— Seſchüft! 

beſte ſerühmt. Dir Araber bringen es im 7. Jahrbundert 
nach Verſien und im 8§. nach Indien. Nach China ſcheint es 
ſt im 10. Jahrhundert gekommen zu ſein, und zwar vun 
Indien aus. Aber überall murde es lediglich als Medizin 
benntzt, und erſt im 17. Jahrhundert taucht das Opinm als 
Genußzmittel, als Ranſchgift, in China und anch im näheren 
Orient auj. Man uvermutet, daß dieſer Brauch, das Opium 
zu rauchen, und ſich dadurch in eine Art narlotiſchen Schlafes 
zu vorſetzen, der mit ꝛonllüiſtigen Tränmen verbunden iſt, 
von Formoia nach Chin. gelangt iſt, und von dort ſich über 
den übrinen Orient veroreitet hat. 

    

Im Heimatland des Opiumrauchens. 

Javaniſche Opiumraucher. 

Im Mittelalter aing der modiziniſche Berbrauch des 
Dpiums Außerorbentli- ſtark zurück, 

da die Aerzte es als ein außerordentlich gefährliches Gift 
fürchteten, nach Deutſchland brachte es wahrſcheinlich Ende 
des 15. Jahrhunderts der berübmte Schweizer Arzt 
Paracelſus. 

Erſt im 19. Jahrhundert geiang es, das Oplum zu analy⸗ 
ſicren, und die 20 verſchiedenen, darin entbaltenen Allalvide 
zn beſtimmen. Man ſtellte feſt, daß 10 bis 12 Prozeut, in 
manchen Fällen ſogarx bis 25 Krozeut Morphin im Opium 
enthalten ſind, daneben 4 bis 10 Prozent Nikotin, 0,2 bis 
,8 Prozent Codein, 0,2 bis 0,3 Taebain, 0,1 bis 0,1 Prozent 
Narzéin und ſchließlich noch Papaverin oder Mekonſäure. 

Die Verwendung des Opiums als Rauſchgift wurde bald 
eine außerordentlich ſchwere Gefahr, vor allem für das ſchine⸗ 
ſiſche Volk. Wie die Koloniſatoren Amerikas die Urein⸗ 
wohner, die Indianerſtämme, mit dem Kulturprodukt des 
Fenerwaſſers, des Alkohols, zugrunde richteten, ſo unter⸗ 
garub der enagliſche, aus Indien kommende Opiumimport aufs 
ſchwerſte die Volksgeſundheit Chinas. 

Englands ſchwunghafter Optumhandel rief ſtberall die 
ſchauderhaſten Opiumhöhlen hervor, in deuen nicht nur die 
vom Opiumrauſch Befallenen ihre Geſundhekt vernichteten, 
die auch die wahren Brutſtätten und Wohnſtätten aller Ver⸗ 
brechen wurden, In der Mitte des 1b. Jahrhunderts raffte 
ſich die chineſiſche Regierung unter dem Kaiſer Tav kweng 
auf, durch ein Verbot des Opiumhandels dleſer fürchlerlichen 
Geiahr zu beneanen. Aber England wollte ſich dieſes glän⸗ 
zende Geſchäft des Opinmimports, das jährlich piele Milkio⸗ 
nen einbrachte, nicht entgehen laſien, und ſo kam es 1840 

zum ſogenannten Opinmkriecg, 
in dem die Enaländer im Frieden von Nancy China zwan⸗ 
gen, das Verbot des Opiumhandels wieder zurückzunehmen, 
ihnen fünſ Häfen zu öffnen und Honalong abzutreten. Anch 
dic ſoigenden Boxcraufſtände konnten an dieſem Siege 
nichts ändern. So untergrub das indiſche Opium, als eng⸗ 
liiches Geſchäſt, weiter die Geſundheit detz großen chineſiſchen 
Volkes. Erſt 1914 konate ein außerordenklich zahmer Ver⸗ 
trag ausgearbeitet werden, der im Haag zu einem Abkom⸗ 
men zur Betämpfung des Opiumhaudels führte. In den 
Friedensverträgen des Weltkrienes mußten alle Staaten ſich 
verpflichten, dieſes Abkommen zur Bekämpfung des Opiun⸗ 
handels als bindend anzuerkennen und die Kontrolle den⸗ 
Bölkerbunde zu übertragen. In Wahrbeit iſt auch diefes 
nage Abkommen eine Farce. Das Naturgemäße wäre, den 
Opiumhandel, ſoweit er ſich nicht als rein mediziniſcher aus⸗ 
weiſt, überhaupt zu verbieten, aber das dulden die enaliſchen 
Geſchäftsintereſſen nicht, und ſo behilft man ſich mit halben 
Maßnunahmen, die die Ausbreikung der Seuche des Opium⸗ 
rauchens nach Nordamerika und ſelbſt nach Enagland nicht 
verhindern konnten. 

miker, Medizinſtudenten, entlaßener Offiziere, Angenienre 
und Angehörigen ähnlicher Berufe, die einſt eine verheißungs⸗ 
volle Laufbuhn vor ſich ſahen. In ihrer Lebensart wirken 
ſie erzieheriſch auf die anderen Weißen, die dort anſäſſig 
ſind, und ſo Lommit es, daß ehemalige Bewohner des Lon⸗ 
doner Verbrecherviertels die Manteren der Lords aunehmen. 
Einige diefer geſchsiterten Exiſtenzen weigern ſich ſtandhaft, 
im Urwald von ihren alten Lebensgewohnheiten zu laſſen. 

Auf einer Farm, die 30 Meilen von der nächſten Ortſchaſt 
entjernt iſt, wohnen 

zwei Mänuer, die ſich niemals an den gedeckten Tiſch ſeßen, 
ohne den vorſchriftsmäkigen Abendanzug au tragen, 

natürlich mit geſtärkter Hemdbruſt, mag auch die fürchter⸗ 
lichſte Hitze herrſchen. Ein anderer Verbannter erhält die 
ſech« Nummern einer Londoner Tageszeitung wöchentlich 
durch die Poſt. Sie ſind einen Monat alt, wenn ſie ein⸗ 
treifen, aber der eingeborene Diener muß tihm feierlich zum 
Frübſtück die erſte Nummer überreichen, und mit derſelben 
Feierlichkeit lieſt dann der Verbannte ſeine Zeitung. Nichts 
kann ihn bewegen, die Nummer vom nächſten Tag vor dem 
folgenden Frühſtück zu betrachten. Alles muß ſeine Ord⸗ 
nung haben. 

Eine Schnellbahn Leipzig — Berlin. Da im Herbſt dieſes Jahres 
der eiphalbſtündige Schnellbahnverbehr zwiſchen Leipzig und Halle 
eröffne werden wird, ſtrebt bie Leipziger skammer danach, 
auch einen Schnellbahnvertehr zwiſchen Leipzig und Berlin einzu⸗ 
richten. Die erſte Vorausſetzung für einen nellverkehr zwiſchen 
Leipzig und Berlin iſt die Eletiriftzierung der Anhalter Bahn. 
Auch ſonſt ſtehen der Verwirklichung des Planes zunächſt noch 
große Schwierigkeiten enigegen. Außer dem murückgelte ten Aus⸗ 
dau der ne Per ern⸗ Strecke Leipzig.— Berlin ſcheitert der Plan 
zunächſt an ber großen Koſtenfrage von mindeſtens zwanzig bis 
dreißig Millionen Reichsmart.   

  
  
gekommen ünd. 

  

Ein weiterer Miſſiſſippi⸗Deich gebrochen. 
25 ühn Perſoven obdachlos. — Kataſtronhe auch am Miſſouri. 

Der Wliſitfipeldeich am Nayon des (lailes, dellen Bruch 
ſchon ſeit eininen Tagen beſürchtrt wurde, in jetzt bei More 
Anville in einer Länge von äun Auß gebrochen. 

Tänlich trefhen in Nennorl neue Schreckenanachrichten aus 
dem Hochwaſſeraebiet ein. Freitaß vollgog ſich bie Kata⸗ 
ſtronhe imn Geblet des Bayon des Glailes. Trot verzweifelter 
Auſtrenaurnen von dreitauſend Menſchen, die Dämme zu 
halten, riſſen die Milſiſſipplflnten die Dämme eine Meile 
vnn der Orrſchaft Cottonvort an zwölf Siellen ein, und die 
Iluten ergoſſen ſich über die Felder. Nachts ſolaten weitere' 
Deichbrüche. 

Durch die Dammbrüche beſteht die Gefayhr, datz nunmehr 
das ganze mittlere Gebiet von Loniſtana von Simmesvort 
bis anm Golf von Mexiko überſchwemmt wird. Die 
ſchlimmſten Belürchtungen ſcheinen damit Wirklichkeit zu 
werden Eine Maſſeuflucht unter den Bewohnern hat be⸗ 
reits eingeſetzt. Die berühmten Zucderplantagen ſtehen vor 
der numittelbaren Ueberſchwemmuna. Ans Vankion im 
Staate Stid⸗Dakota wird gemeldet, daß auch der Miſfonri 
weit äber die Uſer getreten iſt und alle Nieberungen zwiſchen 
Shringfield und Wheeler überflutet. 

Der Rieſenſchaden. 
Mach Mitteilnua des Gonverneurs von Louiſtana find 

inſolge des neuen Deichbruchs am Bavon des Glaiſes 
25 000 Nerſonen obdachlos geworden. Man fürchtet, daß auct 
die Deiche des Atchafalanafluſſes brechen werden, wodurtz 
150 000 Heimſtätten bedroht ſind. In Bordleonville iſt ein 
Deich gebrochen. Der bis jettt angerichtete Schaden wird kür 
besiſers“ des Staates Louiſiana mit 10 Millionen Dollar 
eziffert. 

   

Sie ſollen in Labrador gelandet ſein. — Unbeſtätiate Ber⸗ 
mutungen. 

Nachdem man bereits alle Hoffuung auſ die Auffinbnua 
der verſchollenen Rarls—Neuyork⸗Fliener aufgegeben hatle, 
ſcheint es jeßt, als ob noch immer eine, wenn auch geringe 
Möͤglichleit beitehl, daß Nuugeſier und Coli noch am Leben 
lind. Im Marxineminiſterinm weniaſtens hält man dieß für 
nicht ansneſchlyſſen, wie dic beiden Sachverſtändiaen für 
Marinelnftichiffahrt, Leutnant L. CE. Ramſeyn vom Hybro⸗ 
graphiſchen Büro und Leutnant CE. G. Kincald, Speßlaliſt füür 
Atmoſphärenkunde, erklären. Marineſekretär Wilbur in ber 
Anſicht, daß Nungeffer eutweder freiwillia oder durch die 
ltarken Winde gezwungen, ſeinen Kurs in nördlicher Rich⸗ 
tung geändert haben könnte und ſich vielleicht zur Zeit an 
irgend einem Punkt der Küſte von Labrador In Sicherbeit 
beſindet. Zur Bekräftiaung dieſer Theoric wird darauf 
hingrwieſen, daß der im Nordatlanti? zur Keit desz Wlageßb 
Anngefſfers herrſchende ſtarke Wind elnige Stunden vor dem 
Zeitpunkt, an dem Nungeſſer die amerikaniſche Küſte bätte 
erreichen fſollen, nach Süden nmaeſprungen iſt. 

Die Nachſorſchungen geben weiter. 
Aus Cherbourg wird berichtet, daß der Aviſo, an deßen 

Bord ſich der Bruder des Fliegers Nunneffer beſand, von 
ſeiner Streiſe zurückgekehrt iſt, ohne eine Spur Nungeſſers 
und Cotis zu finden. Auch Nungeſſers Äruder bält es für 
möglich, daß die Flicger vielleicht, um Schneeſtürmen ans⸗ 
zuuweichen, nördlich von Neuſundland gelandet ſind. Auch 
die Blätter ergehen ſich in Mutmaßungen über die Möglich⸗ 
leit einer Landung der beiden Flieger. „Mattn“ weiſt anf 
die Möglichteit einer Landung in Labrador hin, die durch 
den im Atlantiſchen Ozean herrſcheuden Nebel verurtachi 
ſein könnte. 

* 

Zwei Fiſcher erklärten, wie aus Haltſax gemeldet wird, 
ſie hätten am Montagmorgen zu ſehr ſrüher Siunde ein in 
weftlicher Richtung über die Fundubai fliegendes F. 0 
beobachtet. Nach einer unbeſtätigten Meldung bemerkte ein 
Fiſcher an der St. Mary⸗Bai ein Flugzeng. Es wird er⸗ 
lärt, daß am Montagmorgen kein lanaöôiſches Flugzeng dieſe 
Gegend überflogen habe. 

Los Angeles auf der Zuche. 

Das amerikaniſche Marineluftſchilf „Los Angeles“ iſt 
Freilag frühß nach der atlantiſchen Külte abgeflogen, em die 
vetſchokenen Fliener Nungeſſer und Coli zu fuchen.     

  

Ein Rieſenbrand. 
In der von beſonders viel Deutſch⸗Amerikanern bewobnten 
Sladt Detroit, in der auch ein großer Teil der Fordwerke 
liegt, braunte vor kurzem ein Werk nieder, in den Autv⸗ 
mobilchaſſis hergeſtellt wurden. Das geſamte Fabrikzebäude 
der Briggs Manufacturing Co. wurde ein Rateb der Flam⸗ 
men. 29 Perſonen wurden ſchwer verletzt, ein Arbeiter fand 
einen ſchrecklichen Tod in den Flammen. Der Brandſchaden 
wird auf zirka 20 Millionen Mark beziffert. — Unſer Bild 

zeigt das gewaltige Schadenfeuer in Detroit. 

Antergang eines indiſchen Schiffe⸗. 
50 Tote. 16 ci 

Injols ines Stt s iſt in der Nähe von Gutalg ein 

indiches Habrgeng geſunken, wobei 30 Perſonen ums Leben 
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Zwei Dörfer, die ſich betrügen. 
6 Tote und 16 Verwundete. 

Wehen einer umitritteuen Wielc, zwiſchen den beiden 

Osien Dolnjabanja und Gornawaſilitza in Bulgarien, ent⸗ 

ſtand zwiſchen den Vewohnern der Ortſchaften ein richtiges 

Gefecht. Als die Bewohner der einen Oriſchaſt ihr Vieh auf 
dem umſtrittenen Voden weiden ließen, wurden ſie von ihren 

Widerſachern überfallen. Im ganzen waren etwa 9h0% Leute 

an der Schlägerei beteiligt. bei der man auch Maſchinen⸗ 
gewehre verwandte. Zwei aus Soſia entfandte Eskadronen 

Kavallerie machten der Schlägerei ein Ende. Anf dem 

Kumpffeide blieben 6 Tote und 16 Werwundete zurück. 
  

Großfeuer in einer Fettgasanſtalt. 

In einer Fettgasanſtalt der Firma Pintich⸗Bertin in 

Münſter, von der die Reichsbahn ihr Fellgas bezieht, erſolgte 

Freitag abend eine ſchwere Exploſion aus bisher unbelannter 

Urſache. Unter ziemlich ſtarker Detonation ſchlug eine, Stich⸗ 

flamme empor. Das gange Gebände brannte vollſtändia 

ans. Die Gaſometer und Teergruben blieben vom Feuer 

verſchont. Eine Perſon erlſtt ſchwere Vrandwunden und 

mußte ins Krankeuhaus gebracht werden. Die Feuerwehr 

konnte nach einſtündiger Tätigkeit den Brand löſchen. Der 

Schaden iſt ſehr groß. 

Me ruſſiſchen Ballonflieger aufgefunden. 

Im halberfrorenen Zuſtand. 

Die beiden Piloten des vermißten Vallons der Awiachim 

wurden in ſaſt erfrorenem Zuſtande mit ſchwachen Lebens⸗ 

zeichen 2½ Kilometer von Troizkopetſcherſk im Komjgebiete 

von Jägern aufgefunden. Die Ermittelungen nach dem 

Vallon, der heim lug über den Hral Havarie erlitten hatte. 

werden ſyrlaeteßt. 
  

Die Mordfache Roſen. 
Auch Jahn frei. 

Der Unterſuchungsrichter hat nun auch den Haftbeſehl 
gegen den Hauptbeſchurdiaten in der Mordaffäre Roſen, den 
Zuchthänsler Jahn, aufaehoben. 

Großer Briefmarbendiebſtahl in Paris. 
Für über 1 Million Franken. 

Der Bildhauer Kreuzer aus Mainz, der zur Teilnahme 
an einem Briefmarkenkongreß nach Paris gelommen iſt, 
ſtellte Donnerstag, nachdem er für kurze Zeit ſein Hotel⸗ 
zimmer verlaffen hatte, feſt, daß aus ſeinem Briefmarken⸗ 
album eine Seite mit Marken im Werte von über 1 Million 
Franken, darunter einige Mauritins, berausgeriſſen und 
geſtohlen worden it. 

Ein Elfjühriger als Wechſelfälſcher. 
Der einzig daßtebende Fall, daß ein elfjähriger Schulknabe 

Wechſel fälichte, bildete in Wien den Gegenſtand einer An⸗ 
llage gegen den Vater des Knaben, der unter dem Verdacht 
der Wechſelfälſchung zur Verantwortung aezogen wurde. Er 

    

Pertef ſich auf felnen elfiährigen Sohn, der als Zeuae unter 

Eid vor Gericht eingeſtand, die Fälichungen begaugen zu 

haben. Trotz dieſer Ausſaae ließ ſich das Gericht nicht 

beirren, ſondern nahm als erwieſen an, daß der Elfiährlac 
unter dem Zwange ſeines Vaters gebandelt habe, und ver⸗ 

Keetees diefen wegen Betruges zu einem Jahr ſchweren 
erkers. 

  

à½ ; LränSahnꝛnnů 
Der Mord im Eiſenbuhnzuß. 

Veraubt und auf die Schienen geworfen. 

Ein Angeſtellter der P. L. M.⸗Bahn wurde auf der Reiſe 
von Toulon nach Marſeille in einem Abteil erſter Klaſſe 
während des Schlafes ermordet und beraubt und dann aus 
dem Zuge geworfen. Das Verbrechen wurde bei der Reini⸗ 

gaung des Zuges in Marjieille eutdeckt. Die Wagenwäſcher 

bemerkten in einem Wagen Blutipuren und fanden in einem 
anderen Waggon Papiere, die auf den Namen einetz Vor⸗ 

ſtehers der Eljenbahngeſellichaft lauteten. Die Leiche des 
Ermordeten wurde in zwei Teile zertrennt in der Nähe 
einek Tunnets auineinnden. Sie iſt waͤhrſcheinlich beim Hin⸗ 
answerien aus dem Zuge überſahren worden. Ueber den 
Täter fehlt jeder Anhalt. 

  

  

S“veres Bauunglück in Hamborn. 
Zwei Arbeiter getötet. 

Beim Abmoutieren eines Gießturmes an dem Erweite⸗ 
rungsbau eines Krantenhauſes in Hamborn ſtürzten zwei 

Arbeiter ans etwa 10 Meter Höhe ab und erlitten ſo ſchwere 

Verletzungen. daß ſie bald darauf ſtarben. Man nimmt an⸗ 
daß ſich ein eiferner Haken an dem Haltegürtel der beiden 
gelbſt hatte. 
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In Moexin von Rüubern getbtet. 
Das Schickfal eines Dentſchen. 

Schoendure, ein hervorragender deutſcher Beſitzer großer 

Induſtricunternehmungen, iſt auf ſeiner Rauch in Jalisce 

ermordet worden. Banditen überſielen die Ranch. Schoen⸗ 

dure verteidigte die Rauch an der Spitze ſeiner Angeſtellten, 

wobei er einen Bauchſchuß erhielt, dem mer ſofort erlag. Die 

Angeſtellten ſchlungen darauf die weiteren Angriffe der Ban⸗ 

diten ab. Präſident Calles entſandte ſoſort Regierunas⸗   truppen zur Verfolgung der Banditen. 

  

  

9 Uhr vorm.: Morgenandacht des Herrn Dom ers Willig⸗ 
mann. Ernſte G. Ein, Soloquartett. — 11 Uhr vorm. Er⸗ 
innerungsſrunde an Johann Goitlieb Fichie. 1. Einführende Worte: 
Lalther Ottendorff. 2. Aus Fichtes Reden an die deutſche Nation. 
Sprecher: Robert 2 — 11.50 Uhr vorm.: Vormittagskonzert 
—., Funklapelle — 5.45 Uhr nachm.: Nachmittagsunterhaltung. 
Mitwirkende: Chor des Verbandes weibl. Handels⸗ und Büroange⸗ 
ſtellter. Dirigentia: Selma Hausmann. Konzertſängerin Erna 
MWicandt. Rundjunkorcheſter. — 6.15 Uhr nachm.: Goethes 
Lebenslunſt. Vortrag von Dr. G. Schröter. — 6.45 Uhr nachm.: 
Die muſilaliiche Erziehung des Kleinkindes. Vortrag von Dr. Kroll. 
— 7.15 Uhr nachin.: Funkichaſchule: P. S. Leonhardt. — 8 Uhr 
nachm.: Danziger Darbietung: Leo⸗Fall⸗Abend! „Brü⸗ 
derlein fein.“ Ali⸗Wiener Singſpiel in einem Akt von Julius 
Wilhelm, Muſil von Luo Fall. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter 
Otto Selberg. deipielleitung: Otto Normann. Perſonen: Joſeph 
Drechsler. Domtapellmeiſter. Toni, ſeine Frau. Gertrud, Haus⸗ 
hälterin. Die Jugend. — Zeit:, 1840. Ort: Wohnzimmer bei 
Drechsiers in Mien. — Anſchließend: dis 11 Uhr nachm.: Aus 
Leo Falls Operettun. I. Heut geht's los, Marſch aus „Der liebe 
Auguſtin“. 2. Oupertüre zu „Pie geſchiedene Frau“, 3. Kind, du 
kannſt ꝛanzen, aus „Die geſchiedene Frau“. 4. Walzer aus „Die 
jchöne Riſette“. 5. Potpourri aus „Roſe von Stambul“, 6. Duert: 
Sag Schnucki zu mir, aus Roſe von Stambul“. 7. Divertiſſemem 
aus „Dollarprinzein“. 8. Wo ſteht denn das geſchrieben, aus „Der 
liebe Auguſtin“. b. Edelknaben⸗Marſch aus „Kaiſerin“. — I1 Uhr 
nachm.: Sportfunk (Königsberg). — In der Pauſe. tn. 10 Uhr 
nachm.: Tagesneuigteiten (Königsberg). 

Pregramm am Montag. 

4 Uhr nachm.: 25 Mimiten der Hausfrau: Etta Duſcha: Die 
neue Ernährungstheorie. — 4.30—5 Uhr nachm.: Ach,, 

Darbietung: Unterhultungsmuſik der Kapelle Kaſchnick⸗Salz⸗ 
berg. — 6.30 Uhr nachm.: Bildtelegraphie. Vortrag von Willn 
Schulz. — 7 Uhr nachm.: Das Deulſchrum in Nordamerika, Vor⸗ 

trag von Dr. Schiebries. — 7.0 Uhr nachm.: Wiederholungs⸗ 
ſtunde des engliſchen Sprachunterrichts für Anfänger; Dr. Wiß⸗ 
mann. — 8.15 Uhr nachm.: Konzert. Ausführende: Ilonka von 

Ferenczy (Sopran), Cäcilie Hirſch⸗Nemenoff (lavivr), verſtärktes 
Kundfuntor ſter, Leitung: Kapellmeiſter Erich Seidler. 1. Taſſo, 
Lamento e trionſo, ſinſoniſche Dichtung von Franz Liſzt. 2. II 
erb ein Gewand, Arie der Penelope a. „Odyſſeus“, von Maß Bruch: 
Ilonka von Ferynczy. 3. Ouvertüre „Phedra“, von ꝛaſſenet. 
J. Klavierkonzert M⸗Moll mit Begleitung des Orcheſters, von 
Chopin: Cücilie Hirſch⸗Remenoff. 56. Ouvertüre „Sakuntala,, von 
Goldmark. Ärie der Königin aus „Die Königin von Saba“, von 
Goldmark: Ilonka von renczy. 7. Valſe triſte, von Sibelius. 
S. Ungariſche Rhapſodie Nr. 1 von Lifst. 

Ein betrunkener Schutzpoliziſt ſchießt auf Paffanten. 
Der Abſchluß einer Geburtstaasfeier. 

In der Freitag⸗Nacht lauerte der auſcheinend betrunkene 
Verliner Poltzeiwachtmeiſter Joſef Schmidt in der Kreuz⸗ 
bergſtraße mehreren Teilnehmern einer Geburtstagsfeier 

auftund geb auf die Ahnungsloſen vier Schüſſe ab. Als die 

Vedrohten flüchteten, eilte ihnen der Beamte nach. Der 

eine, der Büroangeſtellte Bruno Weimann, kam zu Fall. 

Als er tich anfrichken wollte, vorſetzte ihm der Wachtmeiſter 

mit dem Kolben der Piſtole mehbrere wuchtige Schläge auf 
den Kopf, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der 
Ueberfallene hat gegen den Wachtmeiſter, der ſofort vom 
Dienſt enthoben iſt, Strafantrag geſtellt. 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Um ein Danziger Wochenenbe. 

Von Kater Murr. 

Obgleich ein verſchnupfter Organismus mich jämmerlich 
anflebt, das gemeingefäbrliche Schneetreiben der drei Eis⸗ 
heiligen, die wie eine bibliſche Plage über uns berein⸗ 
gebrochen find, einer vernichtenden Kritik zu unterziehen, 
trotzdem meine Kiefer vor Frühlingsſeligkeit jauchzend anſ⸗ 
einanderſchlagen und gebratene Aſpirintabletten meine ein⸗ 
zige Rahrung darſtellen, widerſtehe ich beute tanfer jeder 
Verlockung eines ſattiriſchen Wetterſpiegels — für dieſen 
Zuſtand von Mai iſt nur ſchweigende Verachtung am Platze! 
Wäre ich in einem klaſfiſchen Drama geboren, ſo würde ich 
die Stirne zornrunzeln, die Fauſt auf den wallenden Buſen 
Dantunnt 1 mit tein in en 15 einſtimmen: Nichts mehr 

Dn, ii enne keinen Lenz! (Huſtet ſich eins hint⸗ 
Schwerkknauf. Ab.) eems bimter den 

Es gibt ja noch andere Themen in der Welt, über die 
man mit Anſtand murren kann, ohne ſich den letzten Feder⸗ 
halter zu zerärgern. Mich anält jetzt zum Exempel intenßv 
das Problem des Wochenendes — Probleme ſind über⸗ 
haupt meine Spezialität, weil ſie den Geijt ſo vortref 
für die Löͤſung von Kreuzworträtſeln trainieren: — und ich 
habe es mir feſt und treu in den Kopf geietzt, das Danzi⸗ 
ger WSochenende (ſprich: Uiexänd) zu ſchaffen. Bährend 
Sie, Leſer, erkälteten Auges in die Maiflocken blinsten und 
cin Beihnachtslied auf den Lippen batten, bin ich von Sabm 
zu Runge und retour gelaufen, habe mir die Abſäsze mund 

anden und die Zunge in Fetzen geredet. um die Beuör⸗ 
en für meine Pläne äan miterxeſſieren. Es war ein ſäue 
liches Stückchen Arbeit, ob Sie's mir ginüben sder nicht 
(wenn Sie's mir nicht glauben, muß ich Ihnen leider recht 
geben) und gar manchmal krohte mir der rote Gedulds⸗ 
faden uiw. Sie wiſſen ſchon, wie der Satz weitergeht 

„Sehben Sie, meine Herreus keuchte ich auf dem rorletz⸗ 
ten Loch, „ſehen Sie, mit dem Hallenſchwimmbad iſt's doch io 
jchön gegangen, da iſt doch auch nichts bei rausgekommen⸗ 
und auerit wollten Sie burchaus keinen gebogenen Finger 
für die Sache rühren! Na alſo! Und da jollte es Ihnen 
mit dem bißchen Sochenende gar ſo ſchwer fallen, Sie mit 
Ibren ämponierenden Gehirnen und Gebaltern?! Schämen 
Sie üchnt Meire Serren, Herr Präfident, Wochenende aut, 

Mau vertröſtete mich, veriprach mir koßtenloſe Behand⸗ 

   

  

     

  

     

  

   

üvens bei einem märklich erktklaffigen Nerpcnarsi, erwähnte 
aübendei den Bölkerdund, zed vone Herrn Klawitter, der   

gerade zur Kur in Gent weile, könne man keine wichtigen 
Beſchlüſſe faſſen, und alles übrige, der Freiſtaat, die Anleihe, 
die Schwimmhalle, Herr Volkmann und das Taboa‚ szmonopol 
miteinbegriffen, läge natürlich nach alter deutſcher Gewohn⸗ 

heit in Gottes, des Allmächtigen, Hand, der unter Umſtänden 

noch lebe. Jedenfalls ſollte ich mich gedulden und ſchriftlich 

Beſcheid kriegen. anf Wiederſehen, hat uns ſehr gefreut! 
Gerührt eilte ich nach Hauſe, nahm ein übermanganſaures 

Fußbad und beſchloß, zu warten. Heute früb nun erreichte 
mich im Bett ein mittelgroßer Brief, Porto nicht bezablt, 
ich erwähne nicht erit, daß ich ihn haſtig aufriß und mir 
ſeinen Inhalt rechtmäßig aneignete 

C. B W. Ralie 398 
Datum des Poitſtempels. 

An Herrn Murr, Kater. 
Hier. 

Ihre Vorſtellungen betreffs Einführung eines Dan⸗ 

ziger Sochenendes pp. find bei dem Senat auf un⸗ 

denkbar fruchtbariten Boden gefallen, und wird derſelbe 

ſofort die notwendigen Schritte unternehmen, die für ein 

Wochenende in Betracht kommen. Zunächſt find die folgen⸗ 

den vorbereitenden Maßnahmen beabfichtigt: 

1. Einbylung zweier reichsdeutſcher Gutachten 

über Nutzen und Wert des Wochenendes. (Das gehört ſich 

jo für uus in allen Situationen!) 

2. Eine nette Sochenend⸗Ansſtellung nach Ber⸗ 

liner Muſter in der großen Mefſehalle, &'e auf dieſe 

Art wieder einem dekorativen Zweck dienſtbar gemacht wird, 

iich ſozuſagen rehobilitieren darf und nicht auf Abbruch ver⸗ 

kauft zu werden ̃raucht. (Swei Fliegen — Klappe!) 

3 Bebaunng des Grüngürtels mit einſtö kige 
Wohnlanben und des Steffensßsparkes mit f— 
baren Einfamilienzellen, die ſtunden⸗ und na⸗ 

weife vermietet werden. (Für Iugendliche unter 16 Jahren 
geiperrt.) 

J. Einrichtung eines Wochenend⸗Bohnungs⸗ 
amtes, das die Zwangsbewirtſchaftung der 
Lauben und Zellen lebhaft betreibt, D ringlichkeits⸗ 
liſten ausfüllt, neuen Beamten Brot gibt und über⸗ 
baupt erſt den richtigen Schwung in den Betrieb 
bringt. 1Organiſation Hauptjache!) 

5, Schaffung der Zeltkslonie „NKengarten“ für die 
Volkstagsabgeordneten. Arttandshalber und weil 
wir in einem parlamentariſchen Staat leben. 

5. Feierliches Einläuten des Wochenendes von 

  

      

      

   

  allen uubeſchädigten Kirchtürmen der Stadt am Sonn⸗ 

abendmittag. Wird auch durch Rund funk verbreitet. 
7. Weiterer Abbauder Erwerbsloſenfürſorgc, 

damit den unbemittelten Schichten des Volkes nicht durch 
übermäßiges Stempeln das Wochenende ver⸗ 
gällt werde. 

8. Berſtärkung der Schupvo am Wochenende. 
Autobus⸗ und Dampferfreifahrten für Be⸗ 
amte und deren Familien. 

9. Preisausſchreiben für eine Danziger 
Wochenend⸗Hymne levtl. mit einer Bölkau⸗Lappin⸗ 
Strophe zwiſchenein!)). 

Auf die von Ihnen angeſchnittene Frage eines allge⸗ 

meinen Arbeitsſchluſſes am Sonnabendmit⸗ 

tag können wir Ihnen noch keine poſitive Ant⸗ 

wort erteilen, zumal ſie uns von minderer Wichtig⸗ 
keit dünkt. Soviel können wir Ihnen immerhin verraten, 
daß wir im Senat für früben und pünktlichen 
Büroſchluß nicht nur am Sonnabend unbedingt ein⸗ 

treten: verſuchen Sie gelegentlich, uns um 3 Uhr tele⸗ 

phoniſch erreichen zu wollen und Ste dürfen verſichert 
ſein, daß Ihnen das nicht gelingen wird! 

Mit ergebenſtem Normalgruß Ihr Senat.“ 

Und 161 ſpitze ich unabläſſig die Kopfbörer nach dem ver⸗ 
heißenen Glockenläuten, um alles, was ich bin und was ich 
nicht habe, hinzuſchmeißen und meis erſtes Wochenend, durch 
Anreihen vor der neubegründeten Dringlichkeitsliſte feſtlich 
zu begehen 

Antworten. 

Neugieriger. Warum Herr Sahm ſeine Anzäge in 
Deutſchland und nicht in Danzig machen läßt, 

fragen Sie? Das hängt natürlich — ſchon peinlich, immer 
wieder darauf zurückkommen zu müſſen! — mit der unge⸗ 

wöhnlichen Körpergröße unſeres Präſidenten zusammen, 
Sie Deutſch⸗Danziger Spazvogel!t Die Schneiber bei un⸗ 
ſind auf ſolche ſeltenen Maße nicht eingearbeitet, während 
die deutſchen Garderobenkünſtler darin ſelbſtrebend mehr 
Rontine und Erfahrung haben, und ſchlieklich iſt der Menſch 

das Maß aller Dinge, auch ſeiner Cutaways 

Was Lebznaun will. Nein, da ſind Sie falſch unterrichtet. 
Der völkiſche Abgeordnete Lebmean hat ſeine 
neue Partei nicht begründet, um eine Reviſton des 
Friedensvertrages, ſondern eine Reviſion der 
deutſchen Grammatik anzuſtreben. Was er bezweckt, 
geht eindentig aus einer Kleinen Anfrage an den 
Senat hervor, die in beſtem Völkiſch angefertigt worden iſt 

und faſt wie eine Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen klmgt. 
Der reinſte ſtiliſtiſche Gewehrariff ff...   
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Ser ideale Konſument. 
Von Franz Molnär. 

Bon einer Reiſe angekommen, hüöre ich, daß Dr. K. Lrant 
jei. Ich telephoniere ihn an, und erlkundige mich nach jeinem 
Befinden. „Liege zu Bett“, ſaate er, „es iſt aber nichte 
Eruſtliches, kommen Sie, beiuchen Sie mich.“ 

Ich fahre zu ihm, finde ihn im Bett liegend, den Kopf 
verbunden. „Ein harmloſer Unſall“, ſagte er, „ich würde 
gar nicht im Bett geblieben ſein, aber der Fuß tut mir auch 

ein bißchen weh. Setzen Sie ſich und hören Sie meine Idee. 
Ich lebe nur noch ihr.“ 

Seine Augen leuchteten auf, und ſeine Stimme wa er⸗ 
füllt vom Klang der Stimme der Gläubigen. 

„Ich habe gefunden und in mir gezüchtet den Tup des 
nenen Bürgers, des Bürgers von 1927 des nverbrauchenden 
Bürgers, des idealen Konſumenten. Das Wirtfchaſtsleben 
Mitteleuropas iſt vernichtet und vermag ſich nicht wieder zu. 
erholen. Der ideale Konſument wird ihm auf die Beine 
helfen. Paffen Sie auf, bitte. Das Unglück begann im 
Kriege, als man eine ganze Generation gegen den Konfum 
erziehen mußte. Sie mußte ſparen lernen mit Kohle, mit 
Waſſer, mit elektriſchem Strom, Mehl und Zucker, mußte die 
alten Kleider wenden, aus alken Seidenſtrümpfen Damen⸗ 
hüte machen, jeden Papierfetzen aufſammeln, und wieder⸗ 
berwerten, aus dem Abwaſier das Fett ausziehen und Srife 
daraus kochen. Gut. Aber nun iſt es damit vorbei. Wir 
haben jetzt eine Generation, die das Sparen gelernt hat und 
dem Konſum entwöhnt iſt. Wie ſoll ſie nun der Wirtſchaft 
zum Aufſchwung verhelfen? Woher rührt Amerikas Größe'? 
Vom verſchwenderiſchen Konſum. Der Amerikanuer läßt 
ſeine Schuhe nicht, flicken, ſondern wirft ſie fort und laeft ſich 
neue. Tr läßt ſeine Kragen nicht waſchen, ſeine Raſier⸗ 
klingen nicht ſchleifen, ſeinen Strohhut nicht reinigen. Alle 
dieſe Dinge wirft er fort. Kanft ſich neue.“ 

„Vitte ſchön ...“, werje ich dazwiſchen. 
„Schon gaut, ſchon gut“, ſagte er. „Ich weiß, was Sie 

ſagen wollen; das koͤſtet Geld, uiw. Ich weiß dan auch. 

Aber das Epochemachende an meiner Ideeſiſt ja gerabe, dan 
mir 77 bihchen Geld, das ich habe, dabei bleibt.“ 
„22 
„Schauen Sie, nur ein paar Beiſpiele: Wohin ich auch 

gehe, ſei es bei Tage, oder abends, in ſtaurants, Woh⸗ 
nungen, Treppenhäuſer, Büros, Geſchäſte— ſtets laſſe ith 
alle Lainpen, die ich auodrehen müßte, brennen, ja, wo es 

geht, da knipſe ich das Licht an. Ein Freund von mir iſt 

an der Riviera. Er bat mich, ab und zu nach ſeiner ver⸗ 

laſſenen Wohnung zu ſehen, ob auch alles in Ordnung iſt. 

Ich gehe hinauf und zünde ſämtliche Lampen an. Sie 
brenuen ſchon eine Woche. Konſum, mein Herr, Konſum, 

Stromverbrauch, Gtühltampen, Maſchineninduſtrie, Arbeits⸗ 
gelegenheit. Wo ich einen Waſſerleitungshahn erblicke, drehe 

ich ihn auf. Es läuft. Die Verbrauchsziffer ſteigt. Aber⸗ 
mals: Maſchinen, menſchliche Arbeit. Weiter: Im Winter 
ließ ich überall, wohin ich kam, alle Türen viſen; wo ich es 
unbemerkt tun konnte, öffnete ich auch die Fenſter. Konſum: 

Holz, Kohle, alfo Auſſchwung der Verginduſtrie, Milderung 

der Arbeitsloſigkeit. ů 
Ferner: wenn ich per Taxe irgendwohin fahre, laſſe ich 

ſtets unterwegs zehn⸗ bis fünfzehnmal halten. Die Bremſe 

wird dapvon abaenutzt, der Motor wird ruiniert, die Zahn⸗ 
räder abgeſtumpft: die Lebensdauer des Autos wird abge⸗ 
kürzt. Ich trage alſo zum Aufſchwung der Autoinduſtrie 
bel, — welch gewaltige Perſpektive! Und — das möchte ich 

betonen — ich tue nur, was mein autes Recht iſt, nur Dinge, 
die im Rahmen der Geſetze liegen! Mas an Glasſachen in 
meinem Hauſe zerbrochen wird, das ſtreue ich vor das Haus, 
gegen die Pneumatiks. Täglich entziehe ich zwei bis drei 
Gummireifen dem Verkehr und verhelfe zwei bis drei neue 

Reiſen zum Leben. Weiter. Den Frauen aller meiner Be⸗ 
lannten verekle ich ihre Hüte und Kleider. Ich brülle die 
Ehemänner an: „Schämen Sie ſich denn gar nicht, Ihre 
Frau ſo herumlaufen zu laſſen?“ Ich kenne die Frauen; 
und bin überzeugt, daß monatlich zehn bis ſünfzehn Mode⸗ 
jalons und Putzgeſchäfte von ihren Neubeſtellungen profi⸗ 
tieren. Weiter. Den Kindern meiner Bekannten erzähle 
ich ſehr intenfiv von gewiſſen neuen Spielſachen. Sie qnälen 
dann ihre Eltern jo lange, bis dieſe gehen und zum Auf⸗ 
ſchwung der Spielzeuginduſtrie beitragen. Ich habe eine 
Liſte der Daten aller Heirats-, Geburts⸗ und Namenstage 
in meinem Bekanntenkreiſe. An dieſen Tagen pflege ich 
ſtundenlang zu telephonieren: „Vergiß nur 'nicht, X⸗ens 
Blumen zu ſchicken, ſie ſagen fowieſo ſchon, du wäreſt unauj⸗ 
merkſam. Du kannſt auch Bonbons und Zigarren ſchicken.“ 

Hunderte und aber Hunderte von Einkäufen werden ſo 
allmonatlich durch mich verurſacht, und die Leute bedanken 
ſich noch, daß ich ſie aufmerkſam gemacht habe. Weiter— 
Anſtatt des täglichen Spazierganges pflege ich für ein 

   
   

  

  

Stündchen in ein paar verkehrsreiche Geſchäfte zu gehen. 
und ohne irgend etwas zu kanfen, halte ich einen Gehilfen 
auf, frage nach dieſem und jenem, laſſe mir alles mögliche 
zeigen. (Reſultat: es wird ein neuer Gehilfe eingeſtellt, da 
die vorhandenen die Kundſchaft nicht bewältigen können.) 
Weiter. In der Elektriſchen pflege ich zu meinen Bekannten 
laut zu ſagen: „Sie müſſen unbedingt dieſes Stück anſehen, 
ſo gut haben Sie ſich im ganzen Leben noch nicht amüſiert! 
Und wenn Sie Ihre Kleider verkaufen müſſen, gehen Sie 
und kaufen Sis ſich ein Billett!“ Ich ſage das möglichſt 
laut, damit das ganze Publikum es hört. Natürlich ſchicke 
ich ſie nur zu ſchlechten Stücken, denn den leeren Theatern 
ſoll ja geholfen werden. Reſultat: Nutzen für Schauſpieler, 
Schriftſteller, Direktoren, Verleger, Dekorativnsmaler, 
Arbeiter uſw. 

Einmal las ich, die Poſt wolle Beamte entlaſſen. Ich gab 
ein Inſerat auf. Sein Text lautete etwa ſo: „Autol Erſt⸗ 
klaßfiges Fabrikat! Sechszylinder. [4 Liter Brennſtoff pro 
100 Kilometer. Mit abnehmbarer Limouſine. Sechsſitzig. 
Doppelt bereift. Oeldruckvierradbremſe. Prachtvolle Ka⸗ 
roſferie. Sofort zu übernehmen gegen monyatliche Raten⸗ 
zahlungen von 20 Mark. Intereſſenten wollen ſich melden 

durch Einſchreibecxpreßbrief.“ Und dann ſolgte meine 
Adzefſſe. Ich will gar nicht berückſichtigen, was in den 
nächſten zwei Wochen an Brieſpapier tonfumiert wurde von 
den Bewerbern. Der Jahresbericht der Poſt wird zeigen, 
wie vielc Briefmarken hier verbraucht wurden. Uund noch 

Tauſende und aber Tauſende von kleinen Pflichten ſind es, 
die den ibealen Konſumenten kennzeichnen: im Reſtanrant 

von den Gratisſachen das Maximum verbrauchen, jaſt bis 
zur Plünderung vorgehen: Zündhölzer, Zäahnſtocher, 
apieriervietten, Sala, Senf, Eſſig, Oel, Pfeffer, Worceſter⸗ 

ſbire⸗ und Catchupſoße. beſferen Lokalen heißt es 
gerabezu eine große Axbeit verrichten. Wo ich Mittag zu 
effen pflege, daß müſſen all dieſc kleinen Gefäße uach meinem 

Forigang neu gefüllt werden. Mein Herr! Wenn täglich 

Hunderttauſende und aber Hunderttauſende in allen Reſtau⸗ 
rants von Europa ſo tun würden! . 

Mein Herrt! Ich — wenn ich irgendwo einen Bleiſtift 
finde, ich breche ihm die Spitze ab. Wo ich eine Zeitung   
  

ſehe, zerreiße ich ſie, damit nicht zwei Menſchen ein Exemplar 
leſen ſollen. Ich mache auf jede Tiſchderle Flecken. Ich) 
ſchreite im Konſum überall, in jeder Kleinigkeit bis an die 
Grenze der Vernichtung, doch niemals übertrete ich dieſe! 
SVen,, ich irgendwo Streichhölzer ſehe, ich zünde ſie alle au. 
enn ich eine Flaſche mit leicht veronnſteudem Inbalt ſehe, 
ſo ziche ich den Korken heraus und werſe ihn fort. Magtes 
verdunten, ſich verbrauchen, ſei es Schnaps, Parfüm, Benztu, 
Alkohol. Wenn ich ein Stück Seiſe ſehe, waiche ich mir damti 
die Hünde und laſſe mir ein reines Handtuch geben. Kein 
Bekannter kann mir begtgauen, ohue daß ich ihm ſage: „Hör' 
mal, es iſt aber Zeit, daß du dir wieder einen neuen Anzug 
mathen läßt, du ſiehſt jia ans wie ein Bettler.“ Von jedem 
laſie ich mir Zigaretten geben; obmohl ich gar kein Ranther 
bin., rauche ich doch mauchmal zwanzig an einem Tag, das 
ſind jährlich 7300 Zigaretten, zuweilen iſi mir ſchlecht davon, 
aber mein Herr, welcher Konſum! Wieviel Rohmatexial, 
wievtel Arbeit! Leider muß ich jetzt einige Tage das Bett 
hüten; glauben Sie mir, ich habe das Gefühl, als verfäume 
ich meine nflicht. 

Teilnahmsvoll fragte ich ihn: 
denn eigentlich?“ 

   

  

  

„Aber was fehlt Ihnen   

  

  

„Ich hatte eine kleine Unannehmlichkelt. Ein Chauffeur 
ſchlun mir auf den Kopſ, weil er ſah, daß ich immer die 
Glasſcherben vor das Haus ſtreule .., dabei hätte ich das 
Lvermeiden können, denn ich wuſite, daß er mir auflauerte. 
Aber da warſ mich jener Rieſtaurntenr ſo unerwartet auf 
die Straße (weil er gemerkt hatte, daſß er meinetwegen ſo 
viel Sal3, Senſ und P rlanien mußh), daß ich mich nicht 
vor dem Chauffeur verſtecken tonnte. Aber das war auch 
bloß Pech, deun ich wollte an dieſem Tage gar nicht ins 
Meſtaurant gehen, aber ein Herr hatte mir vom Feuſter aus 
newinkt, dem ich zuſällig ein ſehr dummes Stück empfohlen 
hatte, und darum war das Ganze ... Auf den Kopf ſchlug 
mich der Chauffeur, und wie ich lief, da fiel ich hin. Dei 
Fuß habe ich mir au den ſcharfen Kieſelſteinen verletzt, die 
ich vor meinem Hauſe hakte jtreuen laſſen, um der Schuh⸗ 
induſtrie zum Aufſchwung zu verhelfen ... Aber, ſchadet 
nichts! Ich werde geſund werden und fortfahren. Mein 
Herr! Jetzt arbeite ich den Organiſationsplan aus. Ich 
gründe eine große Liga. Weun der Verein nur in jeder 
größeren Stadt hunderttauſend Mitglieder hat, — denken 
Ge0 i „dieſe Perſpektive! In einem Jahr iſt Mittelenrona 
geſund!“ 

      

Das Goldbergwerk. 
VBAaDYnDernus Frantk. 

Herr Eruſt von Friemelt, Herrſcher über dunkle Reat⸗ 
menter lederbekleideter Bergleute, lag auf den Tod. Eine 
Sorte winziger Lebeweſen, ſtets vorhanden im menichlichen 
Leibe, hatte ſich bei ihm ins Gefährliche vermehrt, aus ganz 
unbekannten Gründen. Nun ſaßen ſie, zu Klümpchen ge⸗ 
ballt, von Zentimeter zu gentimeter in ſeinem Innern und 
waren ihres Sieges ſehr gewiß. 

„Streptokokken“, ſante im Vorzimmer der Arzt, und als 
die junge Pflegerin ſich des weitern erkundigte, ſagte er noch: 
„Durch eine Metaſtaſe nach dem Gehirn wird es zu Ende 
gehen“, ſchlüpfte in den vom Diener hingereichten Pels⸗ 
mantel und ſchritt davon. 

Sie kehrte durch die Doppeltlür in das dunkelgehaltene, 
weite und hohe Zimmer zurück, wy Herr von Friemelt beim 
Schein einer abgedämpften elektriſchey Lampe in ſeinem eng⸗ 
liſchen Bett ſtarb. Er lag, mit violetlen Lidern über den 
geſchloſſenen Angen, beide Fäuſte auf der roten Steypdecke 
nebeneinander geballt, und ſtöhnte mitunter, aber ſo, daß es 
wie ein leiſes Heulen klang. Er war ein blonder, ergrauen⸗ 
der Mann von vieileicht fünfzig Jahren. 

Er ſagte: „Cislompreiſe!“ und ſie legte ihm eine auf die 
Stirn. Dann drehte ſie das Licht ab und öffnete die Läden 
gegen den Novembermorgen. Wieder in ihrem Seſſel, wo ſie 
halb ſchlafend ſchon den zweiten Teil der Nacht zugebracht 
hatte, blätterte ſie ein wenig in eiuem Band von Hiltys 
„(Sllic“, den mau ihr einmal im Schweſternheim zu Weih⸗ 
nachten beſchert hatte. Aber die Sätze ſchienen ihr öde und 
lau, ohne daß ſie ſich's zu geſtehen wagte, und ihr Blick 
glitt zur Platte des Nachttiſchchens, auf der, opaliſch ſchim⸗ 
mernd im matten Licht, bunte Geſteinsproben lagen. Ein 
ſilbernes Hämmerchen ragte, halb hervorgezogen, aus ſeinem 
brannen Etui— 

Vor zwei Tagen, als ſie geruſen worden war, hatten 
dieſe Gegenſtände noch auf der Bettdecke gelegen, und wenn 
Herr von Friemelt mit ſeinen Briefen und Zeitungen fertig 
war, hatte er ſich, die Augen irgendwohin ins Leere ge⸗ 
richtet, damit beſchäflisgt, ſein Hämmerchen an die Steine zu 
ſchlagen, ſo ſchnell und mit ſo abwechſelnder Stärke, daß ein 
kleiner metalliſcher Geſang daraus geworden war. Jetzt 
aber lag er Stunden auf Stunden regungslos, die geballten 
Hene vor ſich, leiſe ſtöhnend, von keiner Menſchenſeele 
geſtört. 

„Es kommt mir niemand herein, hören Sie: niemand!“ 
hatte er mit Schärfe geſagt Jals er ſich hinlegte, und der 

Diener hatte die Weiſung mit Schärſe an den Hausmeiſter 
weitergegeben. Doch war es nicht weiter ſchwierig, dem 
(Gebot Folge zu ſchaffen. 

Herr von Friemelt war unverheiratet, längſt ohne Eltern. 
mit ſeinen Geſchwiſtern einigermaßen verſeindet. Die Ge⸗ 
ſchäftsherren ſeines Kreiſes fürchteten ihn und ſahen ſich mit 

ihm vor; wer unter ihnen für ein ſolches Urteil nicht zu 
gleichgültig oder zu ſleptiſch war, nannte ihn wenig kulant, 

ükrupellos, einen Ausbenter. Was ſeine Untergebenen au⸗ 

langt, ſo war die Nachricht von ſeinem Krankllegen viel⸗ 

leicht bis zu den Spitzen der Betriebe gedrungen: hier hatle 
niemand Veranulaffung, ſich perſönlich des kalten Oberherrn 

anzunehmen. Das lederbekleidete, dunkle Heer ſeiner Ar⸗ 
beiter aber grub und drang ohne Keuntuis und Gedanken 
meiter für ihn ins Innere der Erde, ſo wie in ſeinem eignen 
Innern die tötende Krankheit unaufhaltſam ihren Stollen 

ichlug. 
„Die Kompreſſe weg!“ 
Eva fuhr in die Höhe und nahm dem Kranken das eiſige, 

klirrende Paket von der Stirn. Ihre volle Brnuſt ſtreifte 

leicht ſeine geballten Hände. 
„Haben Sie ein bißchen geſchlafen?“ 

„Ja . . . geſchlafen.“ ſagte Friemelt mit einer vollkom⸗ 

men deutlichen und dennoch geheimnisvoll veränderten 

Stimme, die von ſeiner wahren nur das Näſeln behalten 
hatte. 

„Dart ich etwas zu eſſen bringen?“ 

Friemelt ſaß ihr einen Autzenblick ſtarr auf den Mund. 

„Ne Hühnerſuppe!“ ſagte die laute und erſtorbene Stimme— 

Als ihm die Schweſter eine Vierkelſtunde ſpäter das Brei 

mit dem Teller auf die ſeidene Decke ſetzen wollte, ſah ſi⸗ 

zufäll(g in ſeine Augen. Sie erſchrak und verſchüttete et 
Herr 70n Friemelt ſaß fretlich aufrecht, und die Haut ſe 

Geſichts, unter dem graublond ſproͤſſenden Bart, zeigte die 

roſige Kaärbe des Lebens. Aber ſeine Augen ſchienen ge⸗ 
brochen. Sie waren trocken und trüb, die ſehr erweiterten 

Pupillen empfindungslos gegen das Licht gehoben; das 

Menſchliche war aus dieſem Augenpaar gewichen. 

„Die Malaſtaſe,“ dachte Eva mit jenem Wort, das ſie 

vom Arzt gebört hatte, und ſie begann ihn zu füttern. 

„Mal tüchtig mit den Zähnen beißen!“ ſagte er ſtarr und 

biß auf die Schleimſuppe. Eva war nabe an einem nervöſen 

Lachen. Aber da taumelte ſie rückwärts. 
„Hübſche goldne Zähnei“ ſagte Herr von Friemelt. Er 

vackte mit einer erſtaunlichen Kraft ihr Kinn und ſchlug, ebe 
ſie ſich's verſah, mit ſeiner freien Hand das Silberbämmer⸗ 

chen gegen ihren Mund, ů ů 

„Sehr ſchönes Gold!“ ſagte er noch einmal . und wirk⸗ 

lich, einer von Evas Eckzähnen trug eine goldene Krone. 

Sie machte ſich ein wenig zitternd los und nahm ihm den 
Hammer ab. Der Kranke hatte ſich zurückgeleat. „Fabel⸗ 

   

  

haftes Geſchäft!“ ſagte er mit ſeinem unmenſchlichen Ton urd 
ſah mit leeren Blicken ins Leere. Ein Strahl der höher 
geſtiegenen Sonne züchte durch den Vorhanga auf ſein linkes 
MAuge, das ſtandhielt, ohne zu blinzeln. 

Herr von Friemelt laa reaunaslos ausgeſtreckt. Sein 
Mund war zu einer Grimaſſe verzogen, welche die Zähne 
blofilegte. Viele von ihnen waren golden und glänzten im 
Licht.⸗Von Beit zu Zeit ſaate er einige Worte, immer die⸗ 
jelben, die vollkommen leer und talt ins zimmer ſchallten: 
„Fabekhaftes Geſchäft. Fabelhaftes Geſchäft!“ Eva wollte 
die Läden ſchließen, um nur den ſchrecklichen Reflex nicht 
mehr zu ſehen, aber ſie brachte es zu keiner Bewegung und 
ſtarrte aus ihrem Seſſel weiter auf dieſen goldenen Mund. 

Wie häßlich war das alles, wie arauſig! Und datz Hän⸗ 
liche muſite auch in ihr ſelber liegen, da ſie doch ſonſt ihre 
Pflicht mit ſopiel Freude tat! Plötzlich wußte ſie, für welches 
Vergehen ſie mit dieſer Wache geſtraft wurde; 

Ich hätte damals Schweſter Eltſabeth nicht nachgeben 
ſollten, dachte ſie, es war unrecht, ohne Urlaub ins Theater 
zut gehen! 

Aber ſchon ſing ſie innerlich, gans innerlich, wie damals 
an zu lachen. Sie ſah jenen komiſchen Darſteller, den Herru 
Max Pallenberg, alt Brautvater auf der Bühne ſteben. Er 
will ſeiner Tochter den Segen fürs Leben erteilen., aber 
immer hindert ihn ſemand. Und da ſaat er mit einer 
näſelnden, kalten und böſen Stimme wohl zwanziamal 
immer dasſelbe, und jedesmal wird es lächerlicher. „Da 
kann ich doch nicht ſeanen! Wie ſoll man da ſeanen? Seanen 
möcht ich. Ich ſegne alſol Ruhe bitte, meine Tochter wird 
von mir geſegnet!“ 

Ob, es war unrecht, über ſolchen Spott zau lachen, aber 
mie abfonderlich ſtand er auch da droben, breitbeinta, den 
Mund ganz weit okfen gegen das Publikum, und im Rampen⸗ 
licht blitzten ſeine Goldkronen 

„Fabelhaftes Geſchäft! Gold im Mund!“ ſagte vom Belt 
her eine lalte und näſelnde Stimme, die Stimme eines 
Antomaten. Die Schweſter zuckte zuſammen, ſchauderte nud 
crinnerte ſich haſtig, daß ſie den Arzt von der eingetretenen 
Wenduna verſtändiaen müſſe. 

Auf nicht ganz ſichern Füßen gina ſie ins Arbeitszimme! 
hinüber, Es roch hier abſcheulich nach kaltem Zigarrenrauch. 
Der Telephonapparat, an dem ſie ſprach, hatte ſeinen Plat 
auf einem ungeheuern, ſehr häßlichen Schreutiſch, bedeckt mit 

Stößen von Papieren, deren jeden ſchimmernde Geſteins 
proben beſchwerten. Sie las, abweſenden Sinnes, cine A 
ſchrift Dringendes Geſuch betreffend Hinterbliebene der 
Schlagwettertataſtrophe vom 18. Auauſt 19 .. Es dauerte 
lanae, ehe ſie den Arzt erreichte ... 

Im leeren Zimmer griſſ Herrn von Friemelts Arm ſeit— 
lich über das Nachttiſchchen. Der kleine Hammer war nicht 

mehr da, ſo faßte die Hand einen der Steinbrocken: ein 

ichwarze« Stück Fels mit einer Silberader. Die Spi 
decke des Tiſchchens wurde herabgeriſſen, und die übria 

Brocken fielen auf den Trppich, kollernd wie Erdſchollen. 

„Alles Gold aus den Gräbern!“ flüſterte Friemel 
jein hohes Zimmer hinein, „fabelhaftes Geſchäft!“ Und: 

einer erſtaunlichen Kraft, der kein Verſtand mehr den 

hemmte, ſchlug er ſich ſelbſt mit dem Stein gegen das Geb 

„Alles Gold, alles Gold! Gräber auf, bitte, Sürge au!“ 
Unverzeihliche Nachläſſigleit bisher!“ Und er fuhr fort, mit 
dem Stein, den ihm die Spitzhacke eines ſeiner lederbekleide⸗ 

ten Sklaven aufs Sterbebett geſchlendert hatte, ſeine wilden 
Worte zu akzentuieren. — 

„Ich bitte um Aufmerkſamkeit,“ ſagte er ziſchend. „Ich 

binofort zu Ende. Ich habe geſchwiegen. Ich ſchweige nicht 

mehr. Ich bitte zu bedenken: Millionen von totem Kapital! 

Ich bitte einzuſtellen: einunddreißiß Millionen Tote jäbrlich! 
Ich bitte zu erwägen: in jeder Sekunde ein toter Menſch! 

Ich bitte nur anzunehmen: jede einnnddreißiäaſte Leithe 
goldhaltig....“ — 

Er verſtummte 

    

   

  

und hielt den bewehrten Arm minuten⸗ 

lang in die Luft. Aber dann, indem er die Schläge raſcher 
Ennd raſcher ſich folgen ließ, ſtieß er in ſeinem erſtorbenen 

Geflüſter noch dies hervor: „Ich bitte zu rechnen, meine Her⸗ 

reu. Anteile! Kuxe! Einunddreißig Millionen Leichen. 

Jede einunddreißiaſte verwertbar., Eine Goldgrube! Gold⸗ 

kronen, Goldbrücken. Hier, hier!“ Und or führte zur De⸗ 
monſtration raſende Hiebe gegen ſeinen Mund. 

„Ich gebe zu: Silber, Wismut, Kadmium, Zinn. Ich 

gebe zu: Zahnzement. Ich bitte dennoch, zu rechnen. Ich 

gebe zu: uns fehlt die Konzeſſion. Wir bieten Gegen⸗ 

leiſtungen. Nötigenfalls werden tüchtig die Zähne gezeigt. 

nur Ruhe!“ Von neuem ſchmetterte er ſich den Stein zwi⸗ 

ſchen die Lippen. 
„Eiunnddreißig Millionen Leichen! 

Herren, jagen Sie augenblicklich ja! 
Geſchäft allein! Ich bin ſofort zu Ende. 
Kuxe, Kuxke ů 

Aber hier ſprang eine der goldenen Hülſen ab, drang ihn 

in die Kehle und erſtickte ihn. Er gurgelte ein wenig, aker 

er litt nicht. —* 

Seine rechte Hand hatte ſich in einem Krampf; geſchloſſen. 

Sagen Sie ja, meine 

Ich mache dann das 
Eine Goldarube.     Nun löſte ſich die Starre, und der ſchwarze, ſilbergeäderte 

Stein fiel auf den Tepvich, wo ſchon die andern 

Jglänzten ſchön im bellen Mittaaslicht. 

  

   

  

lagen. Alle 

   



    

Skifenpulver zu verkaufen. 
Von Fritz Hettwer. 

Ich reiſe, nicht etwa an die Riplera oder nach Aegypten, 
— Gytt behüte, — ich reiie für eine Firma in Seiſenpulver! 

Morgens, pünktlich ums 0 Uhr., hatte mir mein Chef 
genaue Inſtruktionen erteilt, Mit der gewaltigen Ueber⸗ 
jeugungskräaſt eines Seelſorgers hatte er mich auf die Güte 
ſeines Fabrikats auſmerkſam gemacht, ſtreiſte wie ein Unter⸗ 
ofſizier in der Inſtruktivusſiunde das Thema „Beuehmen⸗ 
gegen Vorgeſetzte“, in dieſem Fall „Benehmen geßen Seilen⸗ 
ladenluhaber“. Seine Stimme ſcholl wie das Toſen und 
Vrauſen der Niagardſälle ‚als er mir nachrief: „Wenn Sie 
bei uns leine Geſchäfte machen, werden Sie nirgends etwas 
verdienen!“ 

Gewappnet mit all den Fachausdrücken eines Chemikers, 
freundlich, höflich und zuvorkommend veranlagt, die ſeſte 
lleberzeugung im Herzen, daß lein Konkurrenzfavritat den 
Globus beherrſche, ging ich leichten Schrittes und frohen 
Mutes durch die Straßen. 

Das Kommiſfionsbuch kniſterte geheimnisvoll in der 
Bruſttaſche und träumte von Ungeahnten Auflrägen., 

Roch einmal greift die Mechle anm Selbſtbinder, macht 

der Kopf eine rotlerende Bewegung im engen Slehkragen, 
Ein Ränſpern entrinat ſich der merlwürdig krockenen Kehle, 
— eine Ladentlingel ertönt leiſe bim, bim, bim — wie das 
Sterbeglöckchen eines Deliquenten klingt's, dann erinnert 
ſie mich an meine, leider nie zur Ausführung gelangte 
Alpenfahrt, an Juhn, Knödel. Grüß Gott, Sennerin. 
Alpenkühe und Kirmes, 

Im nächſten Angenblick ſtebe ich auch ſchon im Laden vor 
einem backybſtartig vertrockneten Jungfränlein, das mich 
110 (bren Schweingänglein mißmulig ob der Störung an⸗ 
blitzt. 

UIch räuſpere mitch, wie ſich etwa Heldentenöre vor ihren 
grußen Arien räufpern, mache eine Verbenanngen la Geue— 

ralſtabsoſſizier und iberreiche der Hopfenſtange meine Ge⸗ 
jchäftstäarte, Format Halbauart, mit verbindlichem und lind⸗ 
lich glückſeligem Lächeln. Blütenweiß ſchimmert die Karte, 
in ihrer Hand und während ich mein ſonſt tief eingeſtelltes 
Organ bis in die gefährliche Rähe des hehen „C“ ſchraube, 
öſſne ich geheimnisvoll meine „Muſterdüte“. 

„Nuth nie dageweſen,“ zwitſcherte ch, „4 Prozent Fett⸗ 
Rehalt, ich ſende Ihnen gern 100 Paket zur Probe. Wian 
reißt und ſchlägt ſich um unſer Fabrikat. Unſer Werk (ein 
kleiner Hofſchuüppen! arbeitet mit Hochdruck in drei Schichten, 
die Geſpanne ſind Tag und Nacht unterwegs, die Pferde 
jterben vor Ueberanſtrenanug in den Sieleu, aber ſie werden 
in Kürze einem rieſigen Automobilbetrieb Platz machen 
müſſen. Hervorragende, Chemifer der UI. S. A. arbeiten 
raſtlos wie, Galcerenſträflinge an der Vervollkommnung 
unſeres Seſtenpulvers. Heute ‚ind wir das führende Unter⸗ 
nehmen in der Branche — — —“ 

Ich kam in Erregnng, der Schweiß perlte von der heißen 
Stirn, nervüs flatterten die Hände, und die gewaltige 
Stimme meines Cheit tlang mir in den Obren: „Wenn Sie 
bei mir keine Geſchäſte machen, werden Sie nirgends etwas 
verdienen!“ 

„Hier belommſt du einen Auftrag, wirſt du deine erſten 
Lorbecren als Vertreter ernten,“ ſagte ich mir, und zückte 
impulſiv mein Kommiffionsbuch. Siegesbewußt ſchielie ich 
über den Ladentiſch,. während ich gewandt die Blunbogen 
„einlente“. 

Doch was war das? 
Ith ſtand allein im Laden und hatte dem Iuvenlar einen 

Vortrag gehalten, die liebliche Inngfran hatke es vor⸗ 
gezogen, lautlos zu verſchwinden. — 

In ohnmüchtigem (Frinem verlien ich die Stätte meiner 

      

  erſten Riederlagc. Ich batie nicht weit zu gehen, ſchon drei 
Hänſer weiter lockte ein Petroleumſchild und verkündete eine 
pyimittye Papytafel an der Tür, dan hier Herr Auguſt Piefke 
deu ehrſamen Vernf eines Seifenhändlers ausübe. 

Meine ‚wohlgefetzte Rede, die jeden Indianerhäuntling 
entzückt hätte, wurde durch unglanbliche Grimaſſen des 
Ladeninhabers unterbrothen. 
ů Er lam ſich recht tüchtig in ſeinem Fach unr. ſagte, er wäre 
ſelbit Fachmann. hätte früher fabriziert, wiſfe Beſcheid uſw. 
und dabei leckte. ſchmeckte, roch. rieb und ſchütlelte er meine 
Srifenprobe, ſo daß ich ſie ihm mit energiſchem Griff ent⸗ 
ziehen mußte. 

Vielleicht wollte er zu einem billigen Frühbſtück kommen, 
denn bie 40 Prosent Fettgehalt waren beüimmt nicht zu 
vberachten. 
„Miſt. Dreck, Schwindel. reine Soda, von Fett keine 
Srur,“ ſchrie er mir nach. als ich eilig ſein Lokal verließ. 
Die Hälite meiner ein Pfund ſchueren Probe hatte daran 
aleuben müffen. 
Mein Weg führte mich in eine Querſtraße. Freundlich 

lächeln mir Dapoliu⸗ und Urbinplalatc entgegen. Im Laden 
batten ſich ſämtliche Klatichbaſen der Umgebung veriammell, 
iv daß man mich gar nicht bemerkte. 
Man ſtritt eifria über Zopf und Bubilopi, über Erwe 

lvfcnfürſorge, klotichle über Lehmanus Uutermieter, über 
Kauſmanu Schulze, über Schuſter Elſe, — kurz, hechelte die 
gefamte Machbarſchjt durch — und ich. ich ſtehe mit dem Ont 
in der Haud — ein halb verzagtes Lächeln auf den Lipnen. 

Meine Blicke irren über die geiiernden Klatſchbaſen hin⸗ 
wocg, denn in einer dnukleu Ecke hal ſich eiéwas bewegt. Im 
Halbdunkel erkenne ich ein altes Frauchen, das ſich ſchon 
iechsmal vergeblich bemüht. Bäſchenücke um eine Keule der 
Handrolle glatt n wickeln. Ihr Kopi, mit einem ratten 
ſchmwanzartigen Hyniſgeziert, bewegt ſich ratlos wie der zahn⸗ 

ů biEer Aubkſ 
nblic macht mich tiejünnig. und ich bohre deshald 

meinen Blick durch die „lebende Mauer“ zur Ladeninbaberin 

bat mich bemerlt, cin ſlüchtiger Blitck 
Arcme, ſa- „de, Augen üreifen mich, während ich mich 
mil Lücheln nerbenge. den Hut in der Hand 

D ertbmt es nlötzlich binter dem Ladentiſch: 
Sceede nichts, Sie ſind ſchon der achte Beitleri⸗ 

Ich taumete zurück, als hätte mir eine Fauft ins Geſicht 
1e Wbleriich nen ane Siin vor meinen Augen uns 
ren vernehmen alle Stimmen des Urmaldes. Im 

ibeunten Wirbel lansen Beſen, Schrubber, Schmierſeifen⸗ 
wonnen, Scheuerlücher unb Wäſcheleinen. hüpfen Talglichter 
und Seiſenvnppen wie in der neuen Revue. ich ringe nach 
Faffung. Dieſes alte Beib hält mich irfolge meiner devoten 
Haltuns für cinen Bektler. Wori⸗ und grußꝛos taumele ich 
binaus und binter mir ertönt ein Schnatiern und Plappern. 
als wäre ein vollbeſetzter Gäuſemagen umgefipyt. 

Der MRachmittag kommt und geht und ich hede von Laden 
zn Laden. Freundliches, mildes Licht fällt auf die Auslagen 
cires, Seifengeſchäftes. entmutigt und verzagt trete ich ein. 
Am Ladentiſch ſtehe ich wie vor dem Tribunal und verteidige 
mit letzter Kraft meinen Artikel. 

   

    

  

              

  

MRußhig hört man mich an. leine Uuterbrechung, — bange 
innten nerſtreithen, atemraubende Stille, dann fällt die 
Eufjitheidung. 

Wild hämmern die Puljc, das Gehirn breunt wie Feuer, 
wieder beginnt der ganze Laden zu hüpfen. Der Mann er⸗ 
ſcheint mir unheimlich verzerrt, iein (heſicht wird zur Fratze. 

Zitternd hole ich mein Komniſſionsbuch hervor und 
ſchreibe; 1u½ Pakete Seifenpulver, 

Die Kopie ſlattert zurüc 
„Sie irren, ich ſagte nur 10 Pateie zur Probe.“ 
Ich jnche Worte der Entichuldigung, verbeffere und 

ichleiche hungrig und abgehetzt nach Hauſe. 
„Wenn Sie bei uns leine Geichäſte mäachen, werden Sie 

nirgends elwas verdienen.“ 
Zu Hauſe werde ich ſtürmiſch begrüßt, alle wollen das 

Nejultat meiner Exlurfion erfahren, und meinn Fran 
jongliert bereits lühn mit dem Gedanken, ob ich ihr das 
langerſehnte Seidenkleid uun endlich kauſen würde . 

10 Makete 

  

Ich aber rechne in dumpfer Verzweiſlung: 
„n 2% Mfennig —. 2% Mark, davon 10 Prozent Verdienſt 
20 Pfenuige: — Tanke! — — 

Ich reiſe! Nicht etwa in Seiſeupulver oder Kragen⸗    knöpfen, Gott behüte., ich reiſe auf Veraulaiſung der „Neich 
verſichernng“ ſechs ꝛwochen nach Thüringen in ein Sana⸗ 
torinm!“ — — — 

Die mürchenhafte Stadt. 
Von Robert Waller. 

Ich bin in dieſer Schoühunmdchenſtadt, „um wedelnden 
Hundeli geworden. Dichter werden hier von ſeinen Leuten zum 
Nachtelſen eingeladen. Hausfrauen ſchenken ihnen, Roſen, und 
die Gatten haben nichts dangegen cuzuwenden. Abends ſchim⸗ 
mert noch bis in die ſnäte Nach: Vicht in den eteganten Kon⸗ 
ditoreien. Kühlende Bäume erheben ihre graziöſen Wipfel: 
und aus den blätternmliſpelten Gärten fäuſelt Muſit. Die 
Stadt iſt wie eine oft und heiß umworbene Schöne, die zum 
Glück nicht nachatbt, damit ſie immer begehrt, geliebt uid um⸗ 
worben werde. Viele Gymnaſiaſten ſlanieren in den Ackaden; 
die Mädchen ſind mit Federn und luſtigen Einfällen geß mückt. 
Sie tanzen eher als daß ſie bloß gesen. 

Herrlich treibt es mich frühmortens herum, treppauf und 
ab. Neulich trank ich in einem Hote, von allen Sorten Likör, 
was mich Geld koſtete, aber ich finde, daß erwas Gutes gar ichi 
billig ſein kann. Kein Wunder, daß ich in ſolcher Umgebung 
jung wurde. Im Bett mache ich eine Weile den Dummlopf, 
eh' ich aufſtehe. Geſichterchen giht es hier, daß mantſtirbt un 
augenblicklich ans entzückungsvollen Tod aufwacht. Die fun⸗ 
kelnden Gläſer, die beängſtigend hübſchen Buketts, die alitzern⸗ 
den Ringe und die Unmaſſe unerfüllter Aufgaben: Bedaueru, 

beneiden Sie mich, mein Herr. Ich lernte hier ſpielend Flöte 
blaſen. Ein Berg erheb: ſich gutmütig in der Nähe, abends 
ſteigt man auf zartgewundenen Wegen hinauf und ſchaut auf 
die Heiterkeit unv Pracht hinab, winkt mit der Hand, ſtrecki 
grüßend den Arm aus 

Dieſe Stadt meiner Liebe, meines vielen, vielen Bittens, 
dieſe Schoßhündeli⸗ und Bäudeliſtadt iſt mein Eigentum. Noch 
nie im Leben fühlte ich mich ſo ſicher, Oft ſchüttelt mich ein 
Lachen und perlt und rieſelt mir durch die Glieder. Weinder⸗ 
bar ſchmöllelen und zürnelen hier die Frauen. Die wollen be⸗ 
höfelt und bemoliert ſein, aber das klingt unartig. Ich habe 
hier mein Herz eutdeckt, und arh ich von hier fort, was ich mir 
noch nicht auszudenken vermag, ſo wird es bluten, denn ich 
werde mich gewaltſam losreißen müſſen; aber ich weiß es noch 
nicht, ich mags nicht wiſſen. 

Ich langweilie mich hier noch keine Stunde, komme nicht 
bun Dichten, ach was, dichten! Wer verlauat von einem Schoß⸗ 
ündchen, daß es dichtet? Was würde aus mir! Ich bin alück⸗ 

lich, und iſt denn das ein Unglück? Wie die Stadt ſich nennt, 
ſag' ich nicht, das iſt ja auch nicht nötig, wenn ſie nur ſchön iſt, 
man ſie nur gern hat. 

  

    

  

Das weinende Pferd. 
Von Wilhelm Schmidtboenn— 

Wir gingen, Erwachſene und Kinder, vereint durch die 
Schönhert eines Maitages von den fremdartigen Felſen über 
Canb (ſie töunten eher auf Capri ſtehen) zum Rhein hinunter. 
Er war durch die erquickend ſachliche Roheit des Bahndammes 
von uns getrennt, uur durch den Halbkreis einer Unterführung 
ſahen wir ihn, ſilbern, in Wirbeln ſich drebend. 

Aber mehr als das ewige Bild des Stromes zog uns ein 
anderes Schauſpiel au: ein Mann zwang ein Pjerd vor einer 
Karre, in dicſen Durchgang bineinzugehen. Mit unzähligen 
Schlägen und Tritten. Das menſchliche Herz, immer horchend 
ouf den Ruf Unterdrückter auf dieſer Welt, nahm ſoiort ſchnel⸗ 
len Schlag an. Fenſter uberall ölfneten ſich, aber niemand 
wagte dem rohen Fubrmann zuzurufen. Als wir näherkamen. 
war leicht zu ſeben, daß er mächtig betrunken war. Er ſpürte 
unſere noch verharrende, noch ſtumme Drohung, den Unmut 
der Meuſchen an den Fenſtern, ſchlug und trat alſo noch toller 
auf das Tier ciu. riß es vor, riß es zurück. Hätte er es ruhig 
am Zügel geführt. wäre es ohne Umſtände durch den Tunnel 
gegangen, wie wahrſcheinlich ichon ſehr oft vorber. Aber der 
Menſch wollte es anuch gar nicht hindurch haben. Uns Zu⸗ 
ichauern zum Trotz riß er es endlich mit ebenſo viel An⸗ 
ſtrengung, wie er vorgeriſſen hatte, wieder zurück, ſtellte es 
auf die Straße neben die Häuſerreihe hin, gas ihm noch einen 
Tritt und ging ins Wirtsbous Was er mit dem Tier machte, 
war alſo ganz und gar unſ inig. Es bandelte ſich nur darum, 
Maͤcht zu zeigen, ſich He füblen, wonach ja niemand mehr 
oder nur der Schwache verlangt Wir traten nun nahe an das 
Pferd heran — ein armer aber noch ganz feſter Gaul! Wir 
warnten uns gegenjieitig. denn wir dachten, das Pferd müſſe 
wild gemuacht jein und Zorn auf alle Menſchen haben. Da 
ſaben wir, daß das Tier weinte Mit großen, feuchten Augen⸗ 
kugeln ſah es nicht eiwa uns an, ſondern vor ſich hin in das 
Licht des Tages, mit einem Ausdruck unendlicher Troſtrofigkeit 
und Verzweiflung. Nein, nicht unendlich, es war durchaus 
nicht nötig. unſer Weltgefübl in dieſen Vorgang zu legen. Wie 
bei einem geſchlagenen Kind war es, das Pjerd weinte über 
die Kränkung durch den Herrn, den es wahrſcheinlich ſonſt 
liebte, es weinte, weil es nicht begrifſ, was er von ihm wollte 
und warum es geſchlagen wurdc. Aber entſetzlich und unver⸗ 
geßlich war der irre Arisdruck vdieſer ganz überfeuchteten 
Ausgen, bis in die Mun) winkel zog ſich die Grimaſſe des 
Weinens. ů 

Gar nichits wußten wir von Pferden, nur die Erinnerung 
an jene homeriſchen Roſſe wir in uns, die beim Tod Ackelles 
weinten. Vielleickt wird jeder Pferdekenner uns eines Beſſe⸗ 
ren belehren. Daß wir aber den Ausdruc des Pferdegeſichtes 
richtig einſchatzten, wurde bald bewieſen, als ein anderer Fuhr⸗ 
mann. auch betrunken, daherkam Er konnte nichts davon ahnen, 
was geſcheben war, aber er machte bei dem Pferd Halt, offen⸗ 
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bar erkannte er den Schmerz in dieſem großen Niige, er nahm 
den haarigen Kopi und itreicheltc ihn fröſtend, ergreifend vie 
Bewegung des Pferdes, wie es ſeinen Kopf ganz in die Hände 
und an das Geſicht des Mannes drückte. Aber ebenſo ergrei⸗ 
ſend auch die Gebärde des einfachen. taumelnden Menſchen, 
der dem Tiere zuſprach 

2 2 
Michi ſo einfach. 

Das Leben wirft die Menſchen herum wie nicht geſcheit. 
Einer iſt in Moslau geboren, lebl zehn Jahre in 

Sibirien, lüßt iich in London nieder, um Vorträge zu halten, 
und ſtirbt im Schnellzug Baſel—Zürich einen ſanften, aber 
plötzlichen Tod. 

Einer, der aus Neuſtadt ſtammt, wird reich an Whislin, 
den er in Kuba brenut, während er eigentlich Buchhalter iſt 
und Maler werden wollte, 

Elner We˖te wegen ſährt man nach San Franzisko, um 

nachzuſehen, ob noch alle Hänſer ſtehen, oder man begibt ſim 
plätzlich nach Bitterfetd, weil man Reiſender in Zahnbürſten 
iſt. (Oder in Kautabak.) 

Meinen Freund Friedrich Wilhelm ſtieß das Lrben kürz⸗ 
lich nach Sachſen, wo es ſeyr ſächſiſch iſt. 

Angenommen, Friedrich Wilhelm wäre eine Kugel., ſy 
traf er Sachſen ſozuſagen mitten ins Herz. (llnd Friedrich 
Wilhelm üſt eine Kugel.,) 

Es iſt etwas Schönes um die ſachſiiche Sprache — ernährt 
ſie doch ollein Hunderte von Varietékomikern, die nichts 
weiter zum Beruſ brauchen ats ihren Mutterlaut. 

Trotzdem nerſpürte Friedrich Wilhelm zur gewohnten 

Zeit Appetit und luchte infolgedeſſen ein Reſtaurant auf. 
Ueber das Eſſen iſt nichts zu ſagen, mit Ausnahme der 

Talſache, daß der Herr am Nebentiſch die füße Syeiſe drei⸗ 
mal hinte reinander verlauate. 

Zur Zigarette pflegt er eine Taſſe Kaſſee zu ltrinken, und 
es gebrach ihm nicht au Miut., diefen kleinen Wunſch dem 
Kellner mitzuteilen. ů 

„Kellner,“ ſagte er auf hochdeutſth, „ich möchte eine Taſſe 
Kafſee haben!“ 

„Eenen Ochenplig,“ ſagte der Kellner und aing eiligſt von 
dannen. 

Friedrich Wilhelm iſt ein geduldiger Menſch. Er warlete 
den eenen chenplig und noch mehrere Ochenpligge, während 
der Kellner auf das angeſtrenateſte damtt beſchäftigt war, 
Salzſäßchen non einem Tiſch auf den anderen zu tragen, 
Zahnſtochertöpſchen gerade zu rücken und derartige Geſchäfte 
zu erledigen. Endlich kam er ſehr etlin angebrauft und 
fragte: „Was warſch doch noch?“ 

„Ich möchte eine Taſſe Kafſee haben!“ 
Der Herr Ober belam prötzlich einen ſehr mitleidſgen 

Zug um die Mundwinkel. muſterte intereſſiert meinen 

Freund Friedrich Wilhelm von yuben bis unten und meinte 
daun ſtreng: „Den gann ich Ihnen nämlich nich gäm!“ 
Pauſe.) 

Friedrich Wilhelm: 
geben?“ 

Kellner (ſehr gerinaſchätzig): „Wir ham bier nur Mogga! 
Friedrich Wilhelm: „Om — ſchön, alſo bringen Sie mir 

cine Taſſe Mokla!“ ů 
Kellner (nachdem er einige Krümel :nit ſeiner Serviette 
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vom Tiſch gewedelt hat): „Die gann ich Ihn' voch nich gäm! 

(Pauſc.) ů‚ 
Friedrich Wilhelm ſetwas lanter): „Wieſo können Sie 

mir di⸗ nicht bringen?“ 
Keüner (ſehr ſtolz): 

Gäunchen!“ ů‚ „ 

ſrriedrich Wilhelm: „Daun bringen Sie Ihren Mokka 
in Gottes Namen und von mir aus im Kännchen.“ 

Der Herr Ober gebt tief nachdenklich ab. Mitten im 
Lokal bleibt er ſtehen, macht kehrt und konmmt an den Tiſch 
zurücl: „Das gann ich Se nämlich voch nich gäm!“ (Pauft.) 

Friedrich Wilbelm (mit geplastem Panierkragen). 
„Herrgott und weshalb — was zum Teufel hindert Euer 

Hochwohlgeboren — ich glaube, bei euch piept's!“ 
Kellner (tief gekränkt): „Se wolln doch cere Daffe Mogaa 

im Gännchen! Oder wolln Se vielleicht keene Daſſe Mooaa 
im Gännchen? In unſern Gäunchen ſinſe aber immer zwee 
alcene Däßchen, und wenn Se doch bioß cene Daſſe wolln 
und ich gomme mit zwer Däßchen voll im Gännchen, was 

iſſun denn?“ Heinz v. Lichberg. 

„Wieſo können Sie mir den nüht 

  

   

„Wir gäm unſern Mogga nur in 

Humor. 
Wirtſchaftlic. Hans wird geraat, wie ihm das neue 

Brüderchen gefällt. „Ganz aut,“ ſagt er zurückbaltend, „aber 
wir hätten eine Menge anderer Dinge nötiger gebraucht.“ 

Nach der Schlacht. Am Stammtiſch der Münchener Torg⸗ 
nelſtube erzählte der Schauſpieler P. unausgeſetzt von ſeinen 

Liebescrlebniſſen. — „Schrecklich!“ ſagte ſemand, als P. ge⸗ 
gangen war. „Dieſe ewigen Renommagen!“ — „Gott!“ 

meinte Wedekind. „Alle Invaliden ſorechen gerne von ihren 
Kriegstaten!“ 

Der nene Hut. „Aber, um Gottes willen, Nellv, haſt du 

dir ſchon wieder einen neuen Hut gekauft! Dieſe unnützen 
Anſchaffungen wegen „beſonderer Billigkeit“ miüſſen ijetzt 
aber endlich ein Ende haben!“ — „Aber, Herbert, der Hut 
iſt doch gar nicht beſonders billig.“ 

Nicht ichlimm genng. Eine Dame ſtattete einer Freundin 

einen Beſuch ab. Als ſie gerade gehen wollte, trat deren 
Gatte ins Zimmer. Er meinte: Wollen Sie nicht lieber 
zum Efſen bleiben, es fängt eben an zu reganen.“ — Ach, 
danke vielmals, aber ſo ſchlimm iſt es mit dem Regen 
nicht.“ 

Der Haken. „Ich weiß nicht, lieber Müller, warum Sie ſich 
noch immer als Jun geſelle herumtreiben. Bei Ihrem Ver⸗ 
vienſt können Sie doch eine Frau ernähren!“ — „Ja, ernähren 
könnte ich ſchon eine Frau, aber — kleiden, kleiden!“ 

Gewohnheitsſache. „Was wird denn deine Mama dazu 
jagen, daß wir uns verlobt haben?“ — „Ach, hab nur keine 
Angſt, die freut ſich jedesmal.“ 

Beim Heiratsvermittler. „Bevor ich Ihnen die Adreſſe 
der guten Partie verrate, muß ich Sie um 20 Gulden bitten.“ 
— „Glauben Sie, daßz ich heiraten würde, wenn ich 20 Gul⸗ 
den hätte?“ 

„Schluſtfolgerung. Tanute Amanda iſt auf Beſuch. Kurti 
leiſtet ihr Geſellſchaft. Da fragt er ſie unvermittelt: Du, 
Tante, biſt bu eine Dichterin?“ „Wieſo, Liebling?“ Mama 
Geſchich geſtern abend, du hätteſt in deiner Jugend ſchöne 
Geſchichten gemacht.“ 

Fder Unterſ 
Pfeife lieber als mich.“ — Mann: „Ja, 
oft aus els du.“ 

SParsamg Leruenden 

AIA 

ſchieb. Frau: „Mann, ich Linoe; du haſt deine 
ie geht auch nicht ſo 

  

  

   
       

     


